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Leben, Meinungen und Thaten 


von 


Hieronimus Sob3 


dem 


| Kandidaten, 


und wie Er fich weiland viel Ruhm erwarb, 
auch endlich 


ale Nachtwãchter zu Schildburg DREH 
In barf hr a Arrltim 
EEE Ka 
Born, hinten und in der Mitten 
Geziert mit fchönen Holzfchnitten, 


' Eine Hiſtoria luftig und fein 
In neumobifchen KRnittelverfelein, 


Erster Theil. 
Fünfte, ‚neu revibirte und mit einem Zitellupfer nach 
Ramberg ‚vermehrte, Auflage, 


Hamm und Erefed, 
Berlag 48939, Debit 


der 
U Wundermanm. 5. H. FZundefchen Buchh. 


ULERE 3 SEE. 5, New. Ti | B 
5 — Aufb pin 
Mt 77177777 ae 
‚für etwaige Wachdrucker der Jebfiade, 


! ——— m . 


Denjenigen ‚, welche dieſe Schrift durch Nachorud 
vervielfältigen wollen, erlauben wir dieſes gegen gleich 
baare Vergütung von 2000 Rthlr. in Louisd'or a 5 
Rthlr. für jeden Theil und’ gegen Erftattung aller ge- 
richtlichen und außergerichtlichen Koſten, nebft Ueber— 
nahme aller bei ung noch vorräthigen Driginalerem- 
plare im Ladenpreife, doch darf die Auflage des 
Nachdrucks nicht über 2000 Exemplare ſtark feyn. 
Wer ung einen geheimen Nachdrucker nam— 
haft masht, und ihn der That gerichtlich überführen 
fann, hat von ung eine Prämie von vierzig Louisd'or 
zu erwarten. 
Auf alle Fälle nehmen wir an, daß ein jeber, 
welcher diefes Buch nachdruckt, ohne fi ch mit ung 
vorher auf obige Art abgefunden zu haben, in die ge- 
mashten Bedingungen eingewilligt, und, ung bafür 
gerecht zu werben, fich verbindlich gemacht en 
Hamm und Erefeld, den 1. Auguft 1839. 


G. U — 
J. H. Funckeſche Buchh. 
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BERUEN 


Erftes Ravitel 
Vorrede, und der Autor hebt an, die Maͤhr von Hiero—⸗ 
nimus Jobſen feliger zu befchreiben, und er gibt feinem 
Büchlein den väterlichen Segen. 
Zweites Kapitel. 

Bon ben Eitern unfers Helden, und wie er geboren warb, 
und von einem nachdenklichen raum, den feine Mutter hatte, 
Drittes Kapitel, 

Wie Krau Kindbetterin Sobfen einen Beſuch von ihren 
Sreundinnen befam, und was Frau Gevatterin Schnep⸗ 
perle dem Kind geprophezeit hat. 

Diertes Kapitel. 

Mie das Kindlein getauft ward, und wie ed Hieroni— 
mus genannt warb, 

Fünftes Kapitel. 

Womit ſich das Eleine Kind Hieronimus beſchaͤftiget * 
Sechſtes Kapitel. 

Thaten und Meinungen des Hieronimus in feinen Kna⸗ 
benjahren, und wie er in .die Schule ging. 


Siebentes Kapitel. 


Wie der Knabe Hieronimus in die lateiniſche Schule Fam, 


und -wie er ba nicht viel lernte, 


Achtes Kapitel. | 
Wie die Eltern des Hieronimus mit dem Rektor und andern 
zn zu Nathe gingen, was fie aus dem Knaben 
machen ſollten. 


Neuntes Kapitel. 
Wie die Zigeunerin Urgalindine auch wegen des Hieroni⸗ 
mus um Rath gefraget ward, welche die Kunſt Chiro⸗ 
mantia verſtand. 


Zehntes Kapitel, 
Wie Hieronimus von feinen Eltern und Gefchwiftern Ab: 
ſchied nahm und nad) der Univerfität verreifte. 


Eilftes Kapitel. 
Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poftftation kam, und 
wie er im Wirthshaufe einem vornehmen Herrn fand, Herr 
von Hogier genannt, welder ihm heilfame Lehren gab und 
ein Spisbube war, | 
Ä Zwölftes Kapitel. 
Wie Dieronimus auf dem Poftwagen fuhr, und wie er 
dafelbft eine Schöne fand, welche er liebgewann und melde 
ihm bie Saduhr ftehl. 
Dreizehntes Kapitel. * 
Wie Hieronimus auf der Univerfität gar fleißig die Theo⸗ 
logie ſtudiren thaͤt. 


Vierzehntes Kapitel. 
Welches die Kopei. enthält von einem Briefe, welchen nebft 
vielen andern ber Student Hieronimus an feine Eltern 
fhreiben thät. 


Sünfzehntes Kapitel. 
Folget auch die Kopei der fchriftlihen Antwort des alten 
Senator Jobs auf vorgemeldten Brief. 


Sechzehntes Kapitel. 
Wie Hieronimus ausftudirt hatte, und wie er nad) feiner 
Heimath reifete, und wie es mit feiner Gelehrſamkeit bes 
wandt warz fein artig im gegenwärtigen Kupfer vorgeftellt. 


Siebenzehntes Kapitel. 
Wie Hieronimus mit Stiefeln und Sporen bei den lieben 
-Seinigen wieder angelanget ift. 


Achtzehntes Kapitel, 

Wie Hieronimus nun anfing geiſtlich zu werden, und wie 
er ein ſchwarzes Kleid und eine Peruͤcke bekam, und wie 
er auf der Kanzel zum erſtenmal predigte u ſ. w. 


Neunzehntes Kapitel. | 
Wie Hieronimus zum Kandidaten eraminirt ward, a 
wie es ihm dabei erging. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
Wie der Autor gar bemüthiglih um Vergebung bittet, 
baß das vorige Kapitel fo lang gewefen und wie er vers 
ſpricht, daß das gegenwärtige Kapitel deſto Türzer feyn 
follte. Ein Kapitel, wovon die Rubrik länger ift, als 
das Kapitel felbft, und welches, unbefchadet der Geſchichte, 
wohl hätte wegbleiben koͤnnen. Ä 


| Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo eine Strafe 
predigt halten thät, und wie er vor Verbruß flirbt. 


Zwei und wanꝛigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus beinahe ein Informator eines jungen 
Barons geworben wäre. 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Wie Hieronimus ein Hausfchreiber ward bei einem alten 
Herren, welder eine Kammerjungfer hatte, mit Namen Ama: 
liaz und wieer fi gut aufführte, bis im folgenden Kapitel, 


Bier und zwanzigftes Kapitel. _ 
Wie dem Sekretär Hieronimo kurioſe Sachen vorkamen, 
und er weggejaget wurde, 
Fünf und zwanzigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in Dienfte kam, 
welche eine Betjchwefter war, und feiner in Unehren bes 
gehrte, und wie er von ihr weglief. 

% Sechs und zwanzigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus ein fhlimmes und ein gutes Abentheuer 

hatte, und wie er einmal in feinem Leben eine kluge That 
verrichtet hat. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz anfam, und wie 
er da Schulmeifter ward, in einer Schule von Kleinen 
Mägdlein und Knäblein. 

Acht und zwanzigftes Kapitel, 

Wie Hieronimus ein Autor warb, und wie er ein neues 
ABE-Buch heraus gab, und wie er barob von den 
Bauern bei dem gnäbigen ‚Herren hart verklagt ward. 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Mie bie Elagenden Bauern zu Ohnewis von dem Herrn 
Patron eine gnädige Refolution befamen, und wie fie zur 
Ruhe verwiejen wurden, und wie fie mit dem Loche be: 
droht wurden. Alles im Kanzlei: Styl. 


Dreißigftes Kapitel. 
Wie zu Ohnewis an einem Mittwochen ein Aufruhr ent: 
ftand und allerlei Wunbderzeichen vorhergingen, und wie 
Herr Hieronimus mit Prügeln u.f. w. fortgetrieben wurde. 
Ein und dreißigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus auf feiner Flucht nad) dem Baierland 


ein neues Abentheuer hatte, indem er feine geliebte Amalia 
in der Komödie antraf. Sehr freundlich zu leſen. 


Zwei und breißigftes Kapitel. 


Wie die Jungfrau Amalig dem Hieronimus ihren Lebenss _ 


wanbel erzählen that. Ein fehr langes Kapitel, weil eine 
Trauensperfon fpricht. Accurat hundert Verſe. 
Drei und dreißigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus Luft befam, ein Schaufpieler zu werben, 
und wie er dazu von der Jungfrau Amalia überredet ward, 


Bier und dreißigftes Kapitel. 

Wie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieleer ward, und 
wie ihm Jungfrau Amalia untreu warb und mit einem 
' reichen Herren davon ging, und wie er aud) in Dejpera- 
| | tion von binnen ging. 

| Fünf und dreißigftes Kapitel. . 
Wie Hieronimus nad) feiner Heimath gen Schildburg ge- 
reifet ift und wie er da allerlei Veränderungen fand, 


Sechs und dreifiigftes Kapitel. 
Wie Hieronimus Nahtwächter warb in Schilöburg, und 
wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalindinens Weif- 
fagung erfüllet ward. | 

Sieben und vreißigftes Kapitel, 

Mie Hieronimus einen Befucd bekam. von Freund Hein, 
ber ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, fo gut alö eine 

Er Leichenrede. 

— — 





Erſtes Kapitel. 


Vorrede, und der Autor hebt an, die Mähr von 
Hieronimus Jobſen feliger zu befchreiben, und er 
gibt feinem Büchlein den päterlihen Gegen. 





1. Euch und mir die Zeit zu vertreiben, 

Geneigte Leſer! will ich itzt ſchreiben, 
Eine extrafeine Hiſtoriam | 
Bon Hieronimus Jobs lobeſam. 


Jobfigde ir Thl | 1 


BB 2 


2. Mit welchem fich in feinem Leben — 
Viel gar wunderbares hat begeben 
Und welcher ſowohl in Glück als Gefahr 
Ein rechter kurioſer Hieronimus war. 


3. — wäre vieles von Ihm zu ſagen, 
Der Leſer möchte aber nicht alles A tragen, 
Und Papier und Naum wäre für der Meng 
J Seiner Abentheuer zu eng. 
Br 4. Zwaren weiß ich von ihm viele Data; 
: Sch erzähl aber nur die vornehmften Fata, 
Und was Er von feiner Geburt an | 
Merfwürdiges hat gethan.- 


5. Weil ich num die preiswürbige Gabe 
Zu dichten vom Sankt Apoll erhalten babe, 

Sp habe, ‚ftatt daß man fonft in Profa erzählt, 
Dafür einen fehr fchönen Reim erwählt. - 

6. Wenn ich aber nad rechtem Maaß und Ehle, 

Gleich nicht alles, wies ſich ziemt hätte, erzähle, 
So weiß doch der geneigte Leſer ſchon, 
Daß man fo was nennt Volkston. 


| 7 Von meinem Aeltervater Hans Sachſen 
Iſt mir die Kunſt zu reimen angewachſen, 
Drum lieb ich fo ſehr die Poeſie 
Und: erzähl. alles in Reimen hie. { 


8. Man brauchet gar nicht darob zu ſpotten, | 
Die Terfe meines Vetters , des Waudsbecker 
WBotken, Ar | 

Bleiben gewiß. noch weit zurück 
yHinter den Verſen aus meiner it 














* 
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9. Ich habe mich zugleich emſig bemühet, | 
Wie der geneigte Leſer mit Augen fiehet, 
Daß das Büchlein, wie fihs gebührt, 
Mit ſchönen Figuren würde geziert. 


10. Konnte aber nicht neue Kupfer bekommen, 
Hab ſie alſo anderswoher oft genommen, 
Doch paſſen ſelbige von ohngefähr, 
Wie man findet, genau hieher. 


11. Sind zwar nicht Chodowieckis Gemächte, 
Können jedoch, wie ich faſt gedächte, 
Noch immer, wie jene gut genug, 

Durch die arge Welt helfen das Buch. 


12. Und ob die Bilder gleich nicht ſind die feinſten, 
So ſind die Verſe ja auch nicht die reinſten; 
Und darum iſts ja löblich und gut, 
Daß eins mit dem andern harmoniren thut. 


13. Nun, mein Büchlein, ich wills nicht hindern, 
Geh, ohne mich, zu den Menſchenkindern, 
Manches Büchel, nicht beſſer als du, 

Eilt ja jährlich den Meſſen zu! 


14. Hiemit will ich förmlich nun legen, 


Kraft meiner Finger und von Autors wegen, 
Als dein zärtlicher Vater gar mildiglich 
Meinen Segen, liebes Büchlein! auf dich. 

15. Der Himmel wolle dich fein lange bewahren 

Vor Kritiken, Motten und Fidibus-Gefahren 

Und was etwa noch ſonſt für Noth 
Denen gedruckten Büchelchen droht! 
1 * 


——— ln 
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16. Du müffeft in- und außerhalb Schwaben, 
“ Deinem Baterlanve, viele Lefer haben; 

"Damit Schrift, Papier und Druckerei 

Nicht, Gott behüte mich! verloren fey. 


17. Allen und jeden, bie leſen und bezahlen, 
Melde meinen Gruß zu taufend malen, 
« Und jedem hochweiſen Herrn Recenfent 
| Vermelde infonders mein Kompliment, 


18. Sag ihnen, doch demüthig, wie ſichs gebühret, 
. & hätten gepriefen und gererenfiret 
Manches geringe Büchlein Hoch, | 
Biel elender gejchrieben als du nd. 


', 


Be + _ _ 
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Zweites Kapitel. 


Bon den Eltern unfers Helden und wie er geboren 
ward, und von einem nachdenflihen Traum, den 
feine Mutter hatte. 
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. 1. Eh ich weiter gehe, muß ich etwas melden 
Von den beiden Eltern unſers Helden, | 
Auch noch ein oder anders Wort, 
Bon feinem wahren Geburtsort. 


2. Und zwar war es ein Stäbtlein in Schwaben, 
Wo feine Eltern gewohnet haben , — 
Allda fein Vater, Hans Jobs, ohne Gefahr 
Erfter ehrwürbiger Rathsherr war. - 


> 6 & 
3. Er war reich, hatte Schafe, Kühe und Rinder, 
Auch außer unferm Helden noch viele Kinder, 
Sowohl von männlich- als weiblihem Gefchlecht, 
„ Und lebte übrigens fchlecht und recht. * 
4. Hatte dabei einen kleinen Weinhandel, 
War aufrichtig im Leben und Wandel, 
Und ſowohl im Rathhaus als daheim fromm, 
Dabei auch ein großer Oekonom. 
5. Er war von Religion ein ächter Lutheraner, 
gdr der Philoſophie aber nicht Rartefian= noch 
Wolfianer, 
Weil er überhaupt werer Karte s, Wolf 
.  »der Kant | 
Noch ſonſt eigentlich Philoſophie verſtand. 
b. —* hatte er ein wenig ſtudiret 
‚Und ein Jahr lang das Gymnaſiuim fegnentiet, 
j Wußte folglich in fo weit viel mehr _ 
Als fonft gewöhnlich ein hochweiſer Rathsherr. 
T & (ieh gern Dürftigen und Elenven 
Menn fie etwas hatten zu verpfänden, 
- Rahm höchftens zwölf pro Cent davon 
Und war fehr die und Elein von Konftitution, 
8. Aß übrigens und trank nach Appetite 
Und bei ſeinem phlegmatiſchen Geblüte, 
Rauchte er manche Pfeife Tabak, 
Und fand an Zeitungsleſen Gefchmad. 
9. Doch oft litte er von überlaufender Galle 
An einem ſtarken podagriſchen Anfalle, 
„Doch hinderte ihn dieſes niemals nicht 
Zu verrichten als Rathsherr ſeine — 
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10. Die Mutter war von ehrfamem Stande, - » : 
Die beredtfamfte Frau im ganzen Schwabenlande, 
Groß und Hager und tugenbfam Ä 
Und jo fanftmüthig als ein Lamm, 


11. Doch, wie es in den allermeiften Chen 
Leider ! nicht felten pfleget zu geſchehen, 
Hatte fie im Haufe dann und wann, 
Bei Gelegenheit, die Hofen an. 


{2. Dies gab nun zwar, wie leicht zu gedenken, 
Zumeilen Feine Händel und Gezänfen ; 
Im übrigen aber liebte fich 
Diejes theure Paar gar zärtlich. 


13. Sie hatten nun feit etlichen Jahren - 
Die Geburt mehrerer Rinder ſchon erfahren. 
Doch geichahe es abermals zur Hand, 


Daß fih Frau Jobs wieder ſchwanger befand, 


14. Ale fie nun nach etwa neun Dionaten fahe,: 
Daß die Zeit ihrer Entbindung fih nahe: 
- Sp machte gedachte Frau Jobs alsbald 
‚Zur Niederkunft die gehörige Anſtalt. — 


15. Ehe ich aber nun weiter hier dichte, * 
Erzähl ich erſt eine befondere. Gefchichte R 
Oder einen Traum diefer Frau vielmehr, 
Welcher allerdings gehört hieher. 
16. Die Erfahrung läſſet manchesmal fehen; j 
Daß die Träume gewiß nicht zu verfmäfen J 
Lieber Leſer! das glaube mir, 
Du fiehft davon ein Exempel hier. 


—⸗ 
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17. Einft nämlich Tag Frau Jobſen im Bette, 
Und es fam ıhr im Traum vor, als hätte 
Sie ein gewaltige großes Hort, 
Statt eines Heinen Kindleins, geborn. 
18. Diefes Horn num tönte und Frachte 
Sp mächtig, daß fie darob erwachte, 
Und fie hat, feitvem fie erwacht, 
Defters darüber nachgedacht. 
19. Eine Fran, welche fie über die Deutung gefraget, 
Hat ihr damals zu ihrem Trofte gefaget : 
Es zeige deutlich der Traum an, 
Daß ihr Kind werde ein gewaltiger Dann. 


20. Ind daß feine Stimme ihn würde ernähren, 
Er würde fie ald Pfarrer laſſen hören; 
Denn das beweife Härlich und ſchön 
‚Das große Horn mit feinem Getön, 
21. Doch wollen wir uns hieran nicht Fehren, 
Die Zukunft wird die Bedeutung wohl Iehren, 
Wenn das Kind zu feinen Jahren wächft, 
Ich fehreite nun wieder zum Text. 


. 22. Die Mutter legte nun Windel und Hember 
Zurechte, und am dreißigften September 
Wurde biefelbe zu rechter Zeit 
Durch die Geburt eines Knäbleins erfreut. 
23. Welch ein Vergnügen gab dies dem Vater! 
. Himmel! wie freute fich der Senater! 
Und wie fprang er nicht, als er da 
Das artige Büblein zur Welt fa. 


— — — 
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wer 


Drittes Rapitel. 


Wie Frau Kindbetterin Jobfen einen Beſuch son 
ihren’ Freundinnen befam, und was Frau Gevatterin 
Schnepperle dem Kinde geprophezeit hat. 


— — 


1. Frau Jobſen war alſo, wie eben geſprochen, 
Mit dem jungen Jöbslein in den Wochen, 
Er ſelbſt lag eingewickelt neben ihr da, 
Schlief, und wußt nicht, wie ihm geſchah. 


2. Wie voll Jubel alles im Haufe geweſen, 
Das läßt ſich nicht alles genau leſen; 
Verwandten und Nachbarn nahmen am Heil 
Auch, wie leicht zu erachten iſt, Theil. 


3. Täglich war in der Wochenſtube Lärmen, 
Als wenn im Maimonate Bienen ſchwärmen 
Und es ging immer ſum, ſum, ſum 
Ums Wochenbette luſtig herum. 


4. Es waren jetzt genau drei Tage, 
Seitdem die Mutter im Wochenbette lage, 
Als zum Kaffe auf ven Nachmittag, 
Ein ganzer Schwarm Frauen ihr zuſprach. 





5. Und zwaren von alfen diefen Madamen, 
Die auf den Kaffe zu Fran Zobjen famen, ", - 
Zeichnete fich bei dem braunen Schmaug - 
Frau Schnepverle durch Beredtſamkeit aus, 


6. Der Vater des Jöbschens war ihr Vetter; 
Zuerft ſprach die Geſellſchaft som Wetter 
Und von dergleichen Sachen mehr, 
Die wichtig find, in das Kreuzund die Dueer, 


7. Darauf forfchte man, wie fih Frau Kindbetterin 
befinde ? a 5 
Erkundigte ſich auch nach dem jungen Finde: 
Ob's mit Appetit den Futterbrei 
Genöffe und fein ftilfe fey ? 


8. Man that ihm Hierauf nach der Reih’ die Ehre, 
Hob £8 auf, rühmte feine Größe und Schwere, 
Und bewunderte einmüthig. weit und breit 
Seine mehr als gemeine Artigfeit. 


— — 


\ 
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9. /Meine hochgeehrte Frau Bafe! 
„Sthnatterte Frau ——— ‚ etwas durch die 


"Das Rind wird wahrlich ein gelehrter Dann, 

AIch ſehs ihm an feinem Gefichte an. 

10. „Habe neulich ein fehönes Buch gelefen, 

. Als ich auf der Rathsbibliothek gewefen, 
„Welches von der Kunft Phyfionomei 
„Handelt, und was davon zu halten fey. 

11. »Darin ftunden ſchrecklich viele Gefichter, 
„Öelehrte, dumme, fromme Böfemwichter, 
»Silhouetten von feiner und fchlimmer Geftalt, 
Auch Köpfe von Thieren, jung und alt, 
‚ 12. »WBenn ic) etwa nicht unrecht gefehen, 
»So glaub ich daraus zu verftehen , 
vDaß ein folches verkehrtes Geficht 
„Viel zufünftiges Genie verfpricht. 


13. Und wollte fchier ‚gewiß verfichern : 
„Das Kınd gebt einft um mit Büchern; 
„Und iſt wohl gar zum Pfarrer beftimmt, 
„Wenn es künftig zu Jahren fümmt. 
14. „Seine ftarfe Stimme ſcheint es anzuzeigen, 
„Daß es einſt werde die Kanzel beſteigen.⸗ 
(Nota bene: Der Heine Jobs ſchrie Hier juſt, 
Gerade als wenn er es hätte gewußt.) 


13. Die Frau Schnepperle ſprach noch viel Worte, 


Sie gehören aber nicht an dieſen Orte. 
Alle Frauen fielen mit großem Geſchrei 
Dei Rede der Eugen Frau Schnepperle bei. _ 


— 
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16. Nachdem nun die Bifite war zu Ende, ‘ 
Reichten fie alle ver Frau Jobſen die Hände, 
Dankten für alle genoffene Ehr 
Und gingen hin, wo fie gefommen her. 


17. Die Wöchnerin befam zwar vom Lärm Kopfe 
ſchmerzen, | 
Nahm aber die Rede der Frau Schnepperle zu 
Herzen ; | 
Zumal da diefe im Ruf Rand, 
u nu ihr was von ber .. befannt, 
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Viertes Kapitel. 


Wie dag Kindlein getauft ward, und wie es 
DAETENLMNS genannt ward. 





1. Als noch einige Tage waren vergangen, 
Schien das Kind die Taufe zu verlangen , 

Indem es immer erbärmlich ſchrie 

Und feiner Mutter machte viel Müh. 


2. Eo Half davor weder Bruft noch Süppchen, 
No ein im Munde gefterktes Zuckerpüppchen, 
Sondern e8 rief in einem fort, 
Daß Niemand hören konnt fein eigen Wort. 


3. Man machte drum · in Senator Zobfens Haufe 
 Anftalten zum Rindtaufenfchmanfe 
Und fchleppte der Speifen mancherlei 
Zum morgenden Traftamente herbei. 


4. Auch wurden Torten, Kuchen und mehr Sachen 
Zum Nachtifche bereitet und gebacken, 
Auch an Wein, und Tobaf und Bier 
War gewiß fein Mangel bier, 


5. Gevattern, Freunde und Verwandten, 
Hebamme, Nachbarn und Bekannten _ 
Stellten ſich darauf artig und u. * 
Zur gehörigen Stunde ein, 
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6. Auch Küfter' und Pfarrer mit dem Formulare 
‚Wie leicht zu gedenken ft, da ware 5 
Imgleichen ein ganzer hochweiſer Senat 
Sid zeitig dabei eingefunden hat. - 


7, €8 waren’ auch fonft noch viele. Gaſte 
Auf dieſem großen und hohen Feſte, 
Und ich ſag es zu Jobſens Ehr: 
Es ging alles fein ordentlich her. 


8. Jedoch that ſich ein Dispüt erheben, 
Was man dem Kind für einen Namen wollt geben: 
Heinz, Kunz, Matz, Peter over Hang, 
Diez, Joſt, Hermann oder Franz. . 


9. Von diefen fonft fehönen Namen allen +- - - 
5 Wollte Feiner allgemein gefallen, 

Und es würde gewiß noch zuleßt . 

- Haben nicht geringe. Händel ;gefegt, 


10: Der Pfarrer aber, als ein Huger Herre,: . 
That den Ausſpruch, daß ed rathſam waͤre, 

Bei dieſem Zwiſt im Kalender zu ſehen, 

Was am Geburtstag möcht für ein Name ſtehen. 


. Es ward alſo, ohne weiter zu fragen, ig an 
Vom Küfter der Kalender aufgefchlagen, 
Und man fand darauf ohne Muh. 
Den Namen des heiligen Hieronimug hie. - 
12. Solcher Huger Rath hat gleich allen, . 
Sowohl Gevattern, als Eltern gefallen; 
Und man faßte alfori in. pleno den. Schluß , 
Das Kind follte heißen Hieronimus. 








13. Nachdem num der wichtige Handel gefchlichtet , 
‚Ward der Actus vom Herrn Pfarrer verrichtet, 
Und zwar nach dem gewöhnlichen Kuß, . 
Ind nun hieß das Kind Hieronimus. 
14. Alles übrige ging ruhig und ſchöne, 
Pfarrer und Küfter thaten fich recht bene, 
Und es wurde faft die halbe Nacht 
Gegeffen, getrunfen, geraucht und gelacht, 


Fünftes Kapitel. 


Womit fih das Heine Kind Hieronimus befchäf- 
tiget hat. 





1.9 lang Hieronimüschen in Windeln geblieben, 
Hat er fich die Zeit damit vertrieben, 
Daß er fchlief, aß), fog oder trank, 
Diver zuhörte der Mutter Wiegengefang. 


2. Und zwar fchlief, aß, fog-und trank er nicht minber, 
Als fonft zu thun pflegen zwei oder drei Kinder; 

Ä Wurde dabei recht fleißig gewiegt, 
War aber bei dem allen noch nicht vergnägt. 


3. Sondern Tärmte ſchier oft ganze Tage 
„Und erhub in der Wiege bittere Klage , 
Als wenn ihn was großes hätte gequält, 
Obgleich dem Schreier gar nichts gefehlt, 


4. Einige Fuge Leute wollten behaupten, 
Als wenn fie nicht ohne Urſache glaubten, 
Daß etwa eine Behererei 
(Mit Refpekt zu melden) im Spiel fey. 


5. Drob ward oft der Arzt herbeigeführet 
Und die Hebamme Eonfuliret, 
Und manches Rhabarbartränkfein . 
— ai Mohnſaft gegeben ein, 
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6. Er war alfo feiner Mutter faft beſchwerlich, 
Indeß befand er ſich dabei gar herrlich, 
Wuchs, und ward mit jedem Augenblick 
Fett, groß, mädtig, ſtark und did. 


7. Bater und Mutter Hatten alfo beide 
An diefem lieben Kinde viele Freude, 
Und gaben manchen herzlichen Ruß 
Ihrem Heinen Hieronimus. 


8. Mehr hab ich von den erſten drei oder vier Jahren 
Des kleinen Jöbschen nicht können erfahren. 
Beſchließe alſo dies Kapitel hiemit 
Und thue zum folgenden den Schritt. 


* 


Sobfinde ar Thi. | | 2 
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Sechites Kapitel. 


Thaten und Meinungen des Hieronimus in feinen 
Knabenjahren, und wie er in die Schule ging. 





1. Don den andern Rinderjahren .unfers Helven 
Kann ich zwar ebenfalls nicht viel melven, 
Sintemal die Laufbahn des Lebens fein 
Bishero ‚gewefen noch eng und klein. 


2. Gefolglich ift von feinen Thaten und Werfen 
Ehen nichts fonderliches anzumerfen ; 
Jedoch blieb immer, fo lang er noch jung, 
Eſſen und trinken feine Hauptbefchäftigung. 


3. Er Hatte aber fonft noch viele gute Gaben, 
Spielte lieber mit Mädchen als mit Knaben, 
Zanfte und neckte auch oft beim Spiel 
Und machte der Iofen Streiche viel, 


4. Auch Ternte er ohne fonderliche Mühe 
Lügen, Fluchen und Schwören frühe, 
Und hat dadurch in der Nachbarfchaft 
Dei andern Kindern viel Erbauung geſchafft. 


5. Er ſchluckte und naſchte ebenfalls gerne, 
Aß Obſt, Roſinen und Mandelkerne, 
Und kaufte für ſein bekommenes Geld 
Die leckerſten Sachen von der Welt, 
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6. Mit feinen Gefchwiftern konnt er ſich nicht ver- 
fragen, 
Aber fein Vater that ihn nie ſchlagen, 
Und feine Mutter die gute Frau, 
Nahm auch felten alles jo genau. 
7. Auch war er viel größer als andre Kinder, 
Keiner feines gleichen fprang und Tief geſchwinder, 
Und fein einziger war fo ſtark als er, 
Und wer ihn erzürnte, ven nahm er ber. 
8. Da es ihm nun nicht fehlte an Kräfte 
©» verrichtete er manche Hausgefchäfte, 
Holte zumweilen Futter fürs Vieh 
Und unterzog ſich der Oekonomie. 
9. Dver er ritte die Pferde in die Tränfe, 











Oder er holte Dier aus der Schenke, 
Brachte auch manches frifche Ey, 
Aus dem Hüner- und Gänsftall herbei. 

2 * 


„> 0 © 


10. War auch fonft ein guter dummer unge, 
Hatte dabei eine ftarfe Eräftige Runge, 
Und predigte oft auf der Bank aus Scherz. 
Dies alles ging feinen Eltern and Herz. 


11. Denn fie fahen mit innigſtem Vergnügen 
Solche Talente im Hieronimus liegen, 
Und dachten ſehr oft in ihrem Sinn 
Da ſtecket gewiß ein Pfarrer in. 


12. Beſonders die Mutter, wenn ſie daran dachte, F 


Was ihr vormals Frau Schnepperle ſagte, 
Den ehmals gehabten Traum, 
Wußte ſich für Freude zu laſſen kaum. 


13. Denn alles ſchien ſich zuſammen zu ſchicken 
Und die Sache natürlich auszudrücken; 
Und wenn ſie dieſes erwoge, ſo war 
Der künftige Pfarrer hier offenbar. 


14. Er wurde alſo und dergeſtalten 
Fleißig zur Schule angehalten, 
„Welches doch Hieronimo übel gefiel, 
Denn er war viel lieber beim Spiel. 


15. Und die Bücher waren ihm zuwider, . 
Er warf fie oft auf die Erde nieder, 
Und bei dem lumpen A, B, CE, D, 
That ihm immer der Kopf weh. 
16. Zwar der Präceptor that fich bemühen 
Ihn zu allem Guten zu erziehen, 
Und er.und die Ruthe in Kompagnie 
—— fleißig an BR Omi. 
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17. Diefer Mann hatte vorzügliche Gaben 
Zu erziehen muthwillige Knaben, 
* Und auf ihre Hofen und Mod 
Spielte ſehr oft fein mächtiger Stoff. 


18. Nach vielem Bemühen und fauern Schweiße. 
Gelang’s des Mannes Herkul'ſchem Fleiße , 
Und Hieronimus buchftabirte bald , 
Als er ohngefähr war zehn Jahr alt, 


19. Wie alt er aber eigentlich gemwefen , | 
Als er fertig das Deutfche konnt leſen, 
Das weiß ich eigentlich in der That. , 
Nicht fo genau und affurat, 


20. Da er nun zu größern Jahren gefommen, - 
- Warb er aus der deutſchen Schule genommen , 
Und, um zu lernen das Latein ‚ | 
Geſchickt in die Iateinifche Schule hinein. 
21. Wie es ihm num daſelbſt ergangen, 
Und was er gutes fonft angefangen, 
‚Diefes fell. ich dem Lefer hier 
In dem folgenden Kapitel für, 
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Siebentes Kapitel. 


Wie der Knabe Hieronimus in die lateinifche Schule 
fam, und wie er da nicht viel lernte, 
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1. Hieronimus , um weiter zu ſtudiren, 
Fing nun an Mensa zu dekliniren, 
Trieb auch ſonſt jedes nöthige Stück 
Aus der lateiniſchen Grammatik. 


2. Lernte danebſt manche Vokabel auswendig, 
Indeß ging doch alles ſehr elendig; 
Denn das verwünſchte Lauſelatein 
Wollte nicht in ſeinen Kopf hinein. 
3. Beim Konjugiren und beim Syntaxis, 
Und bei der lateiniſchen Praxis 
Da war vollends der Henker los, 
Und er bekam manchen Rippenſtoß. 


} 
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4. Denn der Rektor, als ein Hypochondriakus, 
Schonte gar nicht den Hieronimus , 
Und prügelte oft ald wäre er toll, 
Dem armen Knaben das Leder voll. 


5. Bei dieſer peinlichen Lehrmethode 
Grämte fih der Zunge faft zu Tode, 
. Und wünſchte oftmal in feinem Sinn 
Den mürrfchen Rektor zum Henker Bin. 


6. Zwar fpielte er ihm wieber heimlich viel Poffen 
Für die Schläge, welche er von ihm genoſſen, 
Und der Mann hatte manchen Verdruß 
Ob dem muthwilligen Hieronimud, 


7. Denn feine Papiere und große Perüde 
Riß er ihm incognito pft in Stüde, . 
Und that auch fonft noch dem braven Mann 
Alles gebrannte Herzeleid an. 


8. Auch brachte er feine Schulfameraden 
Biel und manchmal in bitteren Schaden, 
Weil er fich mit feinem vertrug 
Und fie öfters zu Boden fchlug. 


9. Auch weder ihre Kleider, noch ihre Bücher 
Waren vor feinem Muthwillen ficher, 
Und er fpielte viel Schabernad , 
Meiftens von böfem Nachgeſchmack. 


10. Wenn auch einer etwa fich übel betragen, 


That er ihn gleich beim Rektor verklagen ; 
Dann ging’s über die armen Buben "her 
Und er freuete fich drob fehr. 
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11. Der Schule Übrigens überbrüßig 
Ging er zu Haufe größtentheils müßig, 
Und fo verftrich allmählig die Zeit - 
In unnüßlicher Untpätigfeit, 


12, Bom Griechiſchen will ich gar nichts fagen ‚ 
Denn das wollte ihm nimmer behagen. 
Und beim barbarifchen Typto, Typteis, 
Kam Hieronimus über und über im Schweiß · 


13. Er dachte alſo klglich: das ſey ferne, 
Daß ich ſolch kauderwelſches Zeug lerne: 
Und was nun noch das Sobräffihe betrifft, 
Diefes floh er vollends als Gift. 


14. Er machte alfo gar wenig Progreffen. 
Aller im Lügen, Schwören, Trinken und Eſſen, 
Auch etwa in Erfindung eines Fluchs 
Bard ber Knabe fein Kar und. BR 
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Achtes Kapitel. 


I ie bie Eltern des Hieronimug mit dem Reftor und 
mit andern Freunden zu Rathe gingen, was fie aus 
dem Knaben machen follten. 


— d-—— 


1. Nachdem nun ver Knabe achtzehn Jahre 
Und noch etwas darüber alt ware, 
Auch wirklich fchon eines halben Kopfs 
Größer war, als der alte Hans Jobs; 


2. Fingen die Eltern an nachzufinnen , 
Was nun ferner mit ihm zu beginnen, 
Denn es war jeßt die höchfte Zeit 
Und die Sache von Außerfter Wichtigkeit. 


3. Bor allen that man den Rektor fragen, 
Was derfelbe dom Knaben möchte jagen, 
Und wozu er das meifte Geſchick 
Haben möchte zum künftigen Glück. 


4. Diefer Mann nun wollte nicht heucheln, 

Roc den Eltern mit leerer Hoffnung fchmeicheln, 
Drum fagte er ihnen gleich rund heraus: 
„Aus dem Knaben wird nichts rechtes aus. 

5.„Das Studiren ift wahrlich nicht feine Sache; 

„Drum ifts am Hügften gethan, man mache 
„Einen biefigen Rathsherrn aus ihm, 
„Oder thu ihn fonft wo zum Handwerfe hin, 
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6. „Ich habe es mannichmal in ven Schulftunden 
„Zu meinem böchften Leidweſen gefunden, 
„Daß in ihm nichts befonders fitt, 
„Welches einem ehrfamen Publiko nützt.⸗ 
7. Dieſe Rede hat den Eheleuten Jobſen, 
Wie leicht zu ſchließen iſt, heftig verdrobſen; 
Drum hörten ſie ſolche mit Verachtung an, 
Und hielten den Rektor für'n dummen Mann. 


8. Es wurden nun mehr Freunde zu Rathe gezogen 


Und die Sache vernünftiger prp et contra erwägen, 
Und's ging in der Verfammlung grade fo her, 


Als wenn der alte Jobs zu Rathhauſe wär, 


9. Nämlich, nach etwa drittehalb Stunden 
Ward ein Mittel zur Vereinigung funden : 


Man ftellte weislich aufn neuen Ter- 


min 
Die Sade zur — Erwägung da— 
in.“ 
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Menntes Kapitel. 
Mie die Zigeunerin Urgalindine auch wegen bes 


Hieronimus um Rath gefraget ward, welche bie 
Kunft Chiromantia verftand. 


— m 


1. Die Gefelffchaft war nun faum in Frieden 

Aus Rathsherrn Jobſens Haufe geſchieden, 
So führte das Glück von ohngefähr | 
Eine alte Zigeunerin ber. 


2. Sie war.von einem uralten Stamme, 
Urgalindine war ihr Name, 
Und Aegypten ihr eigentliches Vaterland, 
Und die Mutter ehmals als Here verbrannt. 


3. Sie, fonnte der Menfchen Thun und, Wefen 
Deutlich in den Strichen der Händen Iefen, 
Cagte auch manches fo deutlich vorher, 
Als wenns wirklich ſchon gefcheben wär. 


4. Manches Mädchen hat fie recht fehr erfreuet, 
Wenn fie ihm nahe Hochzeit geprophezeiet, 
Und den Bräutigam fo Härlich genannt, 
Als hätte fie ihn ſchon längſtens gekannt, 


5. Manchen unmuthsvoll wartenden Erben 
Wahrſagte Ste des reichen Onfels Sterben, 
Und erfreuete folche oft! 
Denn die Onkels ftarben unverhofft. 
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6. Manchen faft verzweifelnden Ehegatten , 
Welche, Leider! böfe Werber hatten 
Und den Tod derfelben gerne fahr, 
Kündigte fie nahe Erlöfung an. 


7. Manchem Stuger, der fräftig gerochen 
Nach Zesmin und Pomade, hat fie verſprochen, 
Trotz aller feiner Lächerlichkeit , | 
Dennoch dummer Schönen Gewogenheit. 


8. Ihre Reden wußte fie ftets alfo zu fügen, 
Daf fie, immer gereichten zum Vergnügen ; 
Doch Half eine Huge Zweideutigkeit 
Ihr manchmal aus ber Berlegenheit. 


9. Jedem verfindigte fie eine befondere gute Mähre, 
Tapfern Soldaten Pulver, Kugeln und Ehre, 
Armen Schludern einen Haufen Geld 
Alten Matronen das Himmelszelt, 


10. Sie verftund noch viel mehr. andere Künfte; 
Aber ihre große und feltene Verdienſte 
Machten fie nicht von Häfchern frei, 

Denn fie ftahl ein wenig nebenbei. 


11. Kurz! man fand nirgends ihres Gleichen, 
Endors Here hätte ihr müffen weichen, 
Wenigftens in Lügen und Chiromantie 
War feine Zigeunerin Füger als fie. 


12. Als Frau Jobs ihre Ankunft vernommen, 
ft fie zu ihr hinausgekommen, | 
Und hielte wohl an des Haufes Thür 
Folgende kurze Rede an Ihr: 
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- 413. vMeine geliebte Frau Urgalinde, | 
„Kommen Sie doch einmal zu meinem Finde, 
„Um ihm zu fagen gutes Glück 
vBon feinem zukünftigen Geſchick. 


14. Sie werben hoffentlich die Güte haben; _ 
I „Und mir es fagen, was von dem Knaben 
‘ »Hieronimug eigentlich zu machen iſt 
„Ohne Trug und arge Lift.“ 


15. Madame! antwortete fe, das. fol geſche— 


Laſſe ſie mich nur — Hände ſehen; 
Dann ſag ich als ee aufrigtige 


Fra 
"Sa fein tünftiges Ssiefat genam. 


16. Man kieß alfo den Hieronimug holen, 
Und. Frau Urgalinde bat ibm befohlen, 
Seine rechte Hand zu reichen bar, 
Melche etwas bejchmußet war. 


17. Die_Zigeunerin mit forfhendem Blide 
Erfundete nun alle und jede Stüde, 
Maß die Flächen und Linien auch, 
Alles nah Chiromanten Gebraud. 


18. Darauf ward fie einen Augenblick ftille, 
Endlich gleich einer Delphiſchen Sybille 
Murmelte fie etwas zwifchen dem Zahn 
Und Hub folgende Prophezeihung an: 
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19.3 fehe, mein lieber Hieronimüs, ich 


ehe, 
Nach der Kunſt, die ich gründlich dern 


ftebe, 
Dein ganzes fünftiges Siefat. 
Mein Sohn! 
Deines Halfes gewaltiger Ton 
20. Wird manden frechen Böſewicht fohre- 
£ | 


| en, 
Manchen fchlafenden Sünder wirft du 
| aufweden, 
Dermafßen, daß die ganze Stadt 
An deiner Rede Erbauung hat. 
21.5romme und Böfe wirft du bewahren, 
Sie warnen für Leibes- und Geelen- 
Gefahren. 
Und über Jung und Alt, Groß und 
Klein. 
Ein munterer getreuer Hüter ſeyn. 
22. $edermann wird deine weiſen Lehren 
In diefer Stadt dereinft öffentlich hö— 


ven, 
Und wenn dann dein geöffneter Mund 
fprigt, 
Sp antwortet dir Feiner nicht. 
23.34 barf es für dieſes mal nicht wagen, 
Dir ein mehrers von deinem Geſchicke 
zu fagen, 
Es ift auch dieſes dermalen genug, 
Nun gehe Hin, mein Sohn, und fey 
Mug. 
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24. Hier endigte ſich Urgalindinens Rede; 
Sowohl Mutter als Vater waren beede > 
Ob dem, was jeßo geprophezeit, 
Sehr zufrieden und höchlich erfreut. 


25. Dem in ihren Gedanken war er 
Ganz gewiß ein künftiger Pfarrherr, 
Wenn anders die Weiſſagung träfe ein; 
Denn wie könnte es deutlicher ſeyn? 


26. uUrgalindine iſt drauf weggegangen, 
Nachdem ſie einen ſtattlichen Lohn empfangen. 
Man ſaget als ſie links um gemacht, 
Habe ſie über Eltern und Sohn gelacht. 


27. Nunmehr wurde dem Rektor zum Poſſen 
Sowohl vom Herrn Jobs als Frau Jobs be⸗ 
chloſſen, 
Daß der geliebte Hieronimus 
Werden ſollte ein Theologus. 


28. Es wird alſo nach Akademien 
Im folgenden Kapitel Hierdnimus ziehen, 
Wenn wir vorhero haben geſehn, 
Was noch bei ſeinem Abſchied beſchehn. 


> 2. 
Zehntes Kapitel. 


Wie Hieronimug von feinen Eltern und Gefchwiftern 
Abſchied nahm und nach der Univerfttät verreifte. 


l 
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1; Ehe man den Hieronimus ließ gehen, 
Wurde er erſt in Ueberfluß verſehen 
Mit Kleidern, Wäſche, Büchern und Geld 
Und was man ſonſt zum Studiren nöthig hält. 
2. Es ward gefolglich auf dieſe Weiſe 
Alles bereitet zur nahen Abreiſe; 
Aber beim Abſchied gings bitter und ſchwer 
Auf einer und der andern Seite her. 
3. Der gute alte Jobs, der dicke Senater, 
Weinte laut, wie im Mai ein Kater, 
Und reichte ſchluchzend den Abſchiedskuß 
Seinem theuern Sohne Hieronimus. 
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4. Gab ihm auch den väterlichen Segen : 
Fahre wohl auf allen deinen Wegen 

„Und ſtudire fleißig, mein Sohn, 
„Damit wir haben Freude davon! 


5. „Wenn dir etwa künftig was fehlet 
„Und vielleicht ein Geldmangel quälet: 
„So ſchreibe nur immer kühnlich mir; 
„Was du verlangſt, das ſchicke ich dir!/ 


6. Hieronimus wurde, wie ſich's gebühret, 

Ob des Vaters Rede höchlich gerühret, 

Und verſprach öfters zu ſchreiben hin, 
Wenn ihm der Beutel würde dünn. 


7. Mit der Mutter ging es noch ſchlinmmer, 

Sie erhob ein jämmerliches Gewimmer , Zu 
Und durchdrungen vom herbeften Schmerz 

Drüdte fie den Tieben Sohn Tange ang Herz. 


8. Endlich trat fie auf einige Augenblicke 
Mit Hieronimus ein wenig beifeite zurüde, 
Und. reichte ihm noch ein Pärklein dar, 
Worinnen verfchiedenes Geld. war, 


9, Diefer fromme, mütterliche Segen 
That den Hieronimus inniglich fehr bewegen, - 
Und er ftedte, unter lautem Gewein, 
Das erhaltene Päcklein ein. 


10, Nun kamen feine Geſchwiſter an die Reihe 
Denen er, unter erbärmlichem Geſchreie, 
Allen nach einander die Hand gab; en 
Und nunmehr reifete Hieronimus ab. 


ZSZobſiad ır Th 3 
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11. Der lieben Eltern Trauern und Klage 
Währte noch nachher verfchtedene Tage . 
s Und dem guten Vater ſchmeckte fehler 
Weder Wein, Zeitung, Tabak noch Bier. 


12. Bei der Mutter war die Betrübnig am größten, 
Und man vermochte fait nicht fie zu tröften, 
Doch bei ven Schweftern und Brüdern war, 
Wie ich vernommen, weniger Gefahr. ; 
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’ Eilftes Kapitel. 


Wie Hieronimus zu Pferde bis zur Poſiſtation kam, 
und wie er im Wirthshauſe einen vornehmen Herrn 
fand, Herr von Hogier genannt, welcher ihm heil— 
ſame Lehren gab, und ein Spitzbube war. 


—— 
7 8 Ara 
BIN 





1. —— alſo nunmehro wegreitet, 
eines Vaters Hausknecht ihn begleitet 
Bis zu dem nächſten Städtelein, 

Daa ſteigt er dann In Poſtwagen ein, 


2. Db num gleich der Abfchied nahe gegangen, 
Sp truge derfelbe doch großes Verlangen 
Nach der geliebten Univerfität, 
Wo es täglich fo luſtig ergeht. 
3* 
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3. Raum hatte er nun Schildburg verlaffen 

Und er fich befand auf der Landftraßen, 
‚As er Vater, Mutter, Geſchwiſter vergaß R 
Und ſich höchlich ergögte, daß 

4. Er nunmehr‘, als ein freier Studente, 

Baß ſich täglich vergnügen könnte, 
Und des mürr'ſchen Rektors Prügel und Lehr, 
Dem Himmel fey Dank! entloffen wär, 


5. Vorzüglich freuete er ſich nicht wenig. 
Und duͤnkte ſich reicher als ein König, 
Wenn ihm das Geld im Sinne fan, 
Das er von Haufe mitte nahm. 


6. Bor alfem vergnügte ihn.befonder 
Das liebe Päclein, welches er von der 
Hochbetrübten Frau Mutter empfing, 

Als es an's bittere Scheiven ging. 


7. Da es ihm nun an Zeitvertreib fehlte, 
Zog er's Päcklein hervor und zählte 
Das Geld, weiches drin enthalten war, 
Und fand mit innigfter Sreude baar - 


8. Mehr als dreißig verfchiebene Stücke, 
Alle von Silber, groß, ſchwer und vide, 
\ Gulden und Thaler mannichfalt 
Meiſtens von Gepräge rar und alt, 


y. Seine Mutter hatte fie nach und nad east, ‚ 
Und zum Nothpfennige aufbewahret , 
Denn fie war eine weibliche Frau 
Klug und ſparſam, oder vielmehr genau. 


. “ 
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i0. Zumweilen mußte ihm auch imgleichen 

| er Knecht, fein Begleiter, etwas reichen 
Zum Zeitvertreib von den Viktualien, 
Womit ihn die Eltern zur Reife verſehn. 

11. Als nun unter diefen Gedanken und Dingen 
. Dem yeifenden Hieronimus bie- Stunden ver⸗ 

‚ gingen : 

So gelangte er enblich fehr müde und matt 
Ins Wirthshaus der oben gedachten Stadt, 


12. Allhie befand ſich nun der Poftwagen, 
Der ihn nad) der Univerfität follte tragen ; 
Selbiger war aber zu diefer Zeit 
Noch nicht völlig zur Abfahrt bereit. 


13. Hieronimus ließ num vor allen Dingen 
Seinen getreuen Gaul zu Stalle bringen, 
Welchem fein Knecht das Futter gab, 
Und band den ſchweren Mantelſack ab. 


14. Er bat aber auch nicht vergeffen, 
| Sich zu erlaben mit Trinfen und Effen, 
Und fo ward er bald darauf am. Tifch 
Mieder geſtärket, munter und friſch. 


15. Es war auch da ein fremder Herr logiret, 
Mit einer großen Perücke und reich ſchameriret, 
Welcher aus fernen Ländern kam, 
Herr Baron von Hogier war ſein Nam'. | 


16. Dieſer erzeigte unferm Helden viel Ehre 
Und erkundete freundlich, wer er wäre. 
Hieronimus antwortete drauf behend: 

Gnädiger Herr! ich bin ein Student 
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17. u hoch dero Dienſten, und ich ziehe 
Gleich itzo nach der Akademie — 
Um zu ſtudiren ſpät und früh 
Die Wiſſenſchaft der Theologie. 


18. So! dazu wünſch ich Ihnen viel Glücke! 
Antwortete der Herr mit der großen Perüde, 
Aber nehmen Ste ſich wohl in Acht, 
Daß Sie nicht werben in Schaden gebracht! 


19. Ich hab' auch hohe Schulen vormals geſehen, 
Weiß wohl, wie's da pflegt zu ergehen, 
Mancher | junger Burfche wird da um’s Gelb, 
Durch das verwünfchte Spielen geprellt, 


20. Und viele, anftatt fleißig zu ſtudiren, 
Laſſen fich zu Ausfchwerfungen verführen, 
- Und verbringen die foftbare Zeit | 
In aller erdenklicher Liederlichkeit. 


21. Ich ſelbſt habe öfters in jüngern Jahren 
‘ Die traurige Wahrheit davon, leider! erfahren, 
Nehmen Sie alfo fih fleißig in Acht, 
- Und venfen Sie d'ran, : ich hab’ es geſagt! 


22. Hieronimus verſetzte: lieber Heere! 
Ich danke viel für die weiſe Lehre, 
und werde Ihren trefflichen Unterricht 
In meinem Leben vergeſſen nicht. 


23. Uebrigens muß ich Euer Gnaden ſagen, 
| Das Spielen thut mir zwar fehr behagen, 
Hab’ die Ehre zu verfichern Doch, 
2 Wenn ich fpiele, ſpiel' ich nicht hoch. 
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24. „Niedrige Spiele laß ich paſſiren, 
Denn ſo fann man eben nicht verlieren, 
„Und man vertreibet fich doch die Zeit 
„Sehrangenehm und mit Artigfeit. 


25. „Wir, zum Erempel, könnten nun beide, 
„Bloß zum Zeitvertreib und zur Freude, 
. „Etwa ein kleines Spielen auch thun.« 
Erwiedert der Herr mit der Perüde nun, 


26. Hieronimus ‚ gleich im Augenblicke, 
- Fand den Vorſchlag des Herrn mit der Perüde, 
Ein Spielchen zu machen, fehr angenehm, 
So Tange bis der Poftwagen känr'. 


27. Sie brauchten nun gar nicht lange zu warten , 
Der Wirth brachte alsbald neue Karten 
Für feine beiden Gäfte heran, 
Und nunmehr fing man zu fpielen an. 


28. Anfangs ward niedrig pointiret, 
Aber Hieronimus, durch Gewinnſucht verführet, 

Finge nun höher zu ſetzen an, . 

Weil er die erften Spiele gewann. 


29. Run aber wendete fih das Glücke 
Zum Herrn von Hogier mit ber großen Perücke, 
Als welchem itzo in jeglichem Spiel 
Immer die Karte günſtiglich fiel. 


30. Das Geld, welches Hieronimus zur Reiſe 

Beſtimmt hatte ‚ ging auf dieſe Weiſe 
Bald Hin, und- da er noch weiter verlor, 
Zug er nun auch das Pärklein hervor. 
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31. Aber das Glück warf ſtets noch günſtige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perücke, 
Und mit einem jeglichen neuen Satz, 
Entſtand im Päcklein ein leerer Platz. 


32. Und in weniger als dreiviertel Stunden 
War der mütterliche Segen ganz verſchwunden 
Und der Herr mit der großen Perück | 
Hatte alles gewonnen, Stürf vor Stück. 


33. Denn, daß der Herr mit. der großen Perüdfe 
Ihn liſtiger Weiſe beim Spiele berüde, 
Das merkte der gute Hieronimus nicht — 
Denn Herr von Hogier hatte ein ehrlich Gefi ht. 


34. Es wär ihm endlich gar noch eingefallen 

Auch ſeinen Mantelſack loszuſchnallen, 
Und er hätte das drin enthaltene Geld 
Auch noch auf die unglückliche Karte geſiellt. 


35. Doch ‚zu des Hieronimus größtem Glücke 
Und zum Leidweſen des Herrn mit der Perücke, 
Bließ grade itzo der Poſtillon 
Und Hieronimus fuhre davon. | 


36. Beim Abfchied warf er viele unwillige Blicke 
Auf den Herrn mit der großen Perücke, 
Und mit einigem Ungeſtüm 
Nahm er nunmehr Ade von ihm. 
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Zwolftes Kapitel. s 


Wie Hieronimus auf dem Poſtwagen fuhr, und 
wie er dafelbft eine Schöne fand, welche er lieb⸗ 
— und welche ihm die SEN ſtahl. 





— Mies dem Hieronimus im Poſtwagen 
Ferner erging, will ich nun ſagen, 
Denn er kam ſo noch nicht los, 
Sondern hatte wieder einigen Anſtoß. 


2. Er dachte hieſelbſten öfters zurücke 
An den Herrn mit der großen Perücke, 
Und es fiele ihm itzo erſt ein, 
Er müſſe ein Spitzbube geweſen ſeyn. 


3. Das mütterliche Päcklein ging ihm ſehr zu Herzen 
Und er konnte deſſen Verluſt nicht ver chmerzen 
Seufzte, und wünſchte in ſeinem Sinn 
Den Herrn mit der Perücke zum Henker hin. 


A4. Er murmelte ſogar unverſtaändliche Töne, 
Jedoch eine neben ihm ſitzende Schöne, 
Welche er anfangs bemerkte kaum, 
Riß ihn bald aus dem ſchwermüthigen Traum. 


5. Sie ſchien alt zu ſeyn etwa zwanzig Jahre, 

Schön von Geſicht, ſchwarz von Augen und Haare, 
Und roſenroth von Wangen und Mund, 
Dabei auch von ſchönem Wuchſe, und 


N 
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6. Kurz zu fagen, in ihrem ganzen Wefen, 
Konnte man nichts als lauter Anmuth leſen; 
Sie erfundigte fich in Rurzweil und Scherz | 
Alsbald nach des traurigen Hieronimi Schmerz. 
7. Wobei fie denfelben freundlich anlachte; 
Dies Lächeln that gute Wirkung und machte, 
Daß er, da er dichte neben ihr ſaß, 
Seinen Berluft des Päckleins vergaß. 


8. Er gerieth auch wirklich faft in Entzücken, 
Weil er in ihrer ganzen Perfon und Blicken 
Sp viel treffliche Reize fand 
- Gefährlich vor fein bischen Verſtand. 
+ 9,€8 hatte noch Feine halbe Stunde gewähret, 
Als er fchon die Lieb’, in befter Form, ihr er- 
kläret,“ | 
Sp bündig, ale je ein Held im Roman 
Die Brunft feiner Schönen erklären Fan. 
10. Sie fohien nicht ungern ihn anzuhören, 
‚ Und that ihn gar nicht im Vortrage ftören, 
Hieronimus ward alſo endlich fo frei 
Und rückte näher zu ihr herbei. 
11.3 weiß nicht, ob. fonft noch etwas paffiret, _ 
Mas, Laut zu fagen, fich nicht gebühret, 
‚Genug, fie vertrieben fich beide die Zeit 
In füßer, vertrauficher Zärtlichkeit, 
12, Als fie endlich zur Poftftafion gekommen, 
Hat fie freundlich son ihm Ade genommen, 
Wohin fie fi) aber nachhero gewandt, 
7 Das fol uns fünftig werten befannt, 


! 
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13. Da indeſſen nad) einigen Stunden, 
Seitdem die Schöne vom Wagen verſchwunden, 
Hieronimus nach der Sackuhr mal ſah, 
War auch dieſe verſchwunden und nicht mehrda. 


14. Dieſer abermalige fatale Poſſen, | 
Hat den guten Hieronimus mächtig verbroffen, 
Denn er dachte alsbald daran, | 

Daß die Schöne den Diebftahl gethan, 


15. Indeſſen war nun für den guten Knaben 
Meiter nichts übrig als Geduld zu haben, 
Es fiel ihm jedoch nun hintennach ein 
Hınführo etwas vorfichtiger zu ſeyn. 


16. Er hat fich daber fefte vorgenommen ,- - 

ı Sobald er auf die Univerfität gekommen , 
Um Geld und um eine neue Ihr 
Semen Eltern zu ſchreiben nur. 


17. Er ift endlich, ohne weitere Unfälle, 
Angelangt glücklich an Ort und Stelle, | 
Folglich war unfer Hieronimus 
—— ein Akademikus. 


’ 
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Dreizehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf der Univerfi tät- gar fleißig 
| bie Theologie ſtudiren thät. 
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1. Als nun Hieronimus arriviret, 
Iſt er, ſtante Pede, immatrikuliret 
Und ward alſo ſofort allhie 
Ein Studioſus der Theologie. 
2. Sintemal ſich nun auf Univerſitäten 
Aus mancherlei Landen, Orten und Städten 
Viele Studenten finden ein, 
Junge und alte, groß und Hein. 


3. Gfeichergeftalten und imgleichen. fanden 
Sich au hier ſolche aus alferlei Landen 
Und jährlich. kamen noch viele herbei 
Um zu ſtudiren mancherlei. 


4. Zum Exempel: die Theologiam, 
Jura, Medicin und Philofophiam, _ 
Und was man fonft für gute Künfte hält, 
Zum Fortfommen dereinitens in der Welt. 


5. Die meiften aber, anftatt zu ſtudiren, 
Thaten nur ihre Gelder verſchlemmiren 
Und lebten luſtig und guter Ding, 
Indeſſen die edle Zeit verging. 
6..Hieronimus, dem's Studiren zuwider, 
Mengte fich bald unter die luſtigen Brüder 
Und betrug fich in kurzer Zeit ſchon fo, 
Als wäre er längſtens gewefen dp. . 
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7. Denn fo gut als der beſte Akademikus 
Lebte er täglich in Floribußs; 
Und es wurde manche liche Nächt 
In Saufen und. Braufen zugebracht. 


8. Wein, Tabak und Bier war fein Leben, | 
Er that dabei die Stimme hoch erheben, 
Wenn er mit lautem und ftarfen Klang ı 
Das Gaudeamus igitur fang. 


9.8 ein wahres Muſter fireler Studenten 
Berfuhr er bei allen, die ihn kennten, 
Und lebte immer fein burfchifos : 
Sein drob erhaltener Ruhm war groß. 


10. Sene drei verhaßte Gefchwifter : 
Häſcher, Pevellen und Philifter, : 
Hat Hieronimus als ein Held 
Deftermalen jämmerlich geprellt. 


11. Mehrmals hat er fie periitet, 


Oder fie fonft läfterlich veriret, 
Anfonften fich noch gezeiget auch, 
Alles nach Renommiftengebraud. 
12. Des Sommers ift er fleißig ausgeritten, | 
s' Winters beim Schnee gefahren auf Schlitten, 
Und Feine Ergöglichfeit überhaupt 
Hielte Hieronimus für unerlaubt, 


5 43, Mehrmals ift er auch zum Vergnügen 


Nach ven benachbarten Dörfern geftiegen, 
Allwo er dann meiftens auf dem Land . 
Manche guiwillige Schöne fand, 
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14. Die Zeuſter hat er oft nächtlich eingefchlagen , 
ungen Füchſen angethan viele Plagen, 
Spielte Würfel, Karten und Billiard 
Und alfo nicht fehr gelehrt ward. 


15. Im Raufen und Schlagen fand er Vergnügen, 


Täglich that er in der Schenfe Tiegen, 
Ging aber auch, alle zwei Monat einmal 
i Zur Abwechfelung in den Kollegienfaal. 
16. Wenn er muthwillige Schulden gemachet, 
‚Hat er die Gläubiger ausgelachet, 
Auch.ihnen gefpielet manchen Betrug, 
Songſt auch gemachet der Streiche genug. 
i% Kleider und Bücher that er verfeßen 
Und fich dafür mit Schmanfen ergösen, 
’ Rurz zu fagen zu feiner Zeit | 
Uebertraf ihn feiner an Luftigfeit, 
18. Zwar mußte er oft in's Karzer geben, 
Iſt ihm auch ſonſt noch wohl Strafe defihehen,. 
Hätt' auch beinahe einmal zum Lohn - 
Faft befommen die Relegation, 
19. Drei Jahre lang hat er dies. Leben getrieben 
Und feinen Eftern oft um Geld gefchrieben, | 
Dod waren die Briefe ſo eingericht't, 
Daß fie feine Aufführung merkten nicht. 


20. Zu unſers Hieronimug großem Lobe 

Kommt im folgenden Kapitel eine Probe 
Bon diefer kurioſen Korrefpondenz ; s 
Befchließe alfo das itz'ge eilends. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Welches die Kopei enthält von einem Briefe, wel— 
chen nebſt vielen andern der Student Hieronimus 
an ſeine Eltern ſchreiben thät. 


EHE nn 
— a 


— Fan 





1. Sehr geliebte Eltern! 


Hiebei, daß es nic fehlet an Gelde, 
Habet alſo die Gewogenheit | 
Und ſchicket mir bald eine Kleinigfeit. 


2. Nämlich etwa 20 bis 30 Dufaten, 
Denn ich weiß mich kaum mehr zu rathen, 
Weil es alles To knapp geht hier, 
Drum un hoch biefes mi hi mir, | 


* 


Ich melde 


u 
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3. Alles iſt hier ganz erſchrecklich theuer, 
Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer, 


Und was ſonſt etwa vorfällt noch, 
Drunm ſchicket die 30 Dukaten doch. 


4. Raum begreift ihr die ſtarke Ausgabe, 
Welche ich auf der Univerfität habe 
"Für fo viele Bücher und Kollegin, 
Ach wären doch die 30 Dufaten ſchon dal 


5. Ich ſtudire täglich recht fleißig. 
Sendet mir doch nächſtens die dreißig — 
Dufaten, ſobald als möglich iſt, her, 
Denn mein Beutel iſt jämmerlich leer. 


6. Wäſche, Schuhe, Strümpfe und Kleider, 
Friſeur, Nätherin, Schuſter und Schneider, 
Dinte, Federn, Bleiſtift, Papier, 
Koſten viel, ſchickt die Dufaten mir! 


7. Das Gelb, welches ihr hoffentlich bald fenbet ‚ 
Wird, ich ſchwör es Euch, gut angewendet, 
Jaa, liebe Eltern! ich behelfe much 
Sehr genau und höchſt kuümmerlich. 


8. Wenn andre Studenten ſaufen und ſchwärmen, 
So entziehe ich mich allem wilden Lärmen, 
Und ſchließe mich mit den Buͤchern allein 

Auf meiner Studirkammer weislich ein. 


9. Außer den nöthigen Koſten und Speiſe 

Erſpar ich, liebe Eltern! auf alle Weiſe 
UUnd trink vor'n Durſt kaum einmal Thee, 

Denn Geld ausgeben thut mir weh. 


! 
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10. Andre Studenten, die liederlich praffen, 

Thun mich wegen meiner Eingezogenheit haffen, 
Und fagen: da geht ver Knicker einher, 

Er ſtudirt, als wenn er ein Pfarrer ſchon wär, 


11. Manchen Verdruß ſie drob ſchon mir machten, 
Ich thu' aber ihre Spötterei verachten, 
Und was man von meiner Frömmigkeit ſpricht 
Vergeßt doch die 30 Dukaten nicht! 


12. Täglich hab' ich mich zehn ganze Stunden 
In den Kollegiis bisher eingefunden Ts 
Und warn dann diefe Rollegia aug, 
Studir ich in übrigen Stunden zu Haus. 


13. Die Profeffors find trefflich mit mir zufrieden, 
Und rathen faft, mich nicht fo zu ermüden 
In meinen beftändigen Stud'is 
Philoſophieis und Theologieis. 


14. Es möchte ſich zwar nicht geziemen 
Mich gegen Euch, liebe Eltern! ſelber zu rühmen, 
Doch ſage und verſichr' ich Euch frei, 
Daß ich der fleißigſte von allen ſey. 


15. Oft will mir von allen gelehrten Dingen 
Saft der Kopf, fammt dem Hirn, zerfpringen, 
Und manchmal wird mir gar wunderlich, 
(AU propos! die Dufaten erwarte ich.) 


-- 16. 3a, liebe Eltern! ich leſe ſchier beſtändig 


Und ftrap’ziere meine Sinnen ſehr elendig, 
Und meiſtentheils wird ſogar die Nacht 
Mit tiefem Meditiren zugebracht. 
Jobſiade ar Thi. 4 
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17. Rächſtens gebenf ich auf die Ranzel zu fleigen, 
Und mi einmal im Predigen zu zeigen; 


Sch disputir' mich auch im Kollegium 
Ueber gelehrte Materien tapfer herumt. 


18. Vergeſſet doch nicht die Dufaten zu ſchicken, 
Damit ich fie ſchier baldigft möge erblicken. 
Ihr befommt einft dafür in meiner Perſon 
Einen bochgelehrten und Eugen Sohn, 


19. Da ich auch ein Privatiffimum gefonnen 
Zu halten und. wirklich fchon begonnen, 
Welches 20 Reichsthaler koſten thut : 
So erwart’ ich auch dieſe wohlgemuth, 
20. Auch thu ich Euch, Tiebe Eltern! zu wiflen, 
Daß ich jüngft meinen Rod fehr zerriffen, 
Alfo füget zu obigen Geldern hoch 
Zwölf Thaler zum neuen Rode noch. 


94, Habe auch neue Stiefel ſehr nöthig, 


Es iſt auch kein Schlafrock mehr vorräthig, 
Imgleichen ſind meine Pantoffeln und Hut 
Auch andre Kleidungsſtücke kaput. 
22. Da ich nun dies alles nicht kann entbehren, 
Woll't ihr mir noch a part vier Louisd'or ver⸗ 
ehren, 
Melche alsdann zur Nothdurft mein 
Vielleicht möchten hinreichend feyn. 
23. Ich bin auch Fürzlich todtkrank geweſen, 
Und kaum mit genauer Noth wieder geneſen, 
Doch verſich're ih Euch mit Hand und Mund, 
Daß ich itzo ſey wieder ziemlich geſund. 


@ 
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24. Der Medikus, welcher mich kuriref, 
Hat dafür 18 Gulden aufgeführee 
Und bie aus der Apotheke gebrauchte Arznei, 
Machet, laut Rechnung, zwanzig und drei. 


25. Damit nun Arzt und Apotheker kriegen 
Das ihre, werdet Ihr gütigſt fügen 
Dieſe ein und vierzig Gulden dazu. 
Seyd EM wegen meiner 1 in. 
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26. Die Aufwärterin, welche mich that laben 
In der Krankheit, möchte auch wohl was haben, 
Drum ſendet noch ſieben Gulden dafür 
Und addreſſirt's mit dem übrigen an mir. 


27. Für Citronen, Geleen und Konfituren, 
Zur Stärkung kranker und ſchwacher Naturen, 
Steht auch noch, als ein kleiner Reſt, 
Acht Gulden bei dem Konditor feſt. 


28. Dieſe bemeldte Poſten allzumalen 
Möchte ich gern nächſtens richtig bezahlen, 
Denn ich liebe Ordnung, und hüte mich 
Vor allen Schulden ſorgfältiglich. 


29. Ich traue alſo zu Euern milden Händen, 
Daß ſie mir alles, nebſt den 30 Dukaten, ſenden, 

Sobald als Euch es möglich wird ſeyn. 

Noch fällt mir eine Kleinigkeit ein: 
30. Vor 15 Tagen hatte ich's Ungelücke, 

‚Und fiel hoch von der Treppe zurückk, 

s ich ging ins Kollegium, 
Und — mir den rechten Arm faſt krumm. 
| 4 * 
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31.Der Chirurgus verlanget derohalben 
Zwölf Thaler-für Balſam, Pflafter und Salben, 
Spiritus und fonftige Schmiererei; 
Drum thut auch diefe 12 Thaler noch bei! 


32. Doch, damit Ihr Euch nicht alterivet, 
Ich bin, Gottlob! ganz wieder kuriret 
Und geh’ mit gefundem Arm und Bein - 
- Täglich in das Kollegium ein. 

33. Nur babe ich einen fehr ſchwachen Magen, 
Die Aerzte, die ich eonfulirt Habe, fagen,  * 
Das käme vom vielen Sigen ber, . 

Und weil ich fo erftaunlich fleißig wär. 
34. Sie haben mir dieferhalben angerathen : 
Warmen Burgunderwein, mit Zimmt-und Mus- 
faten, 
Des Morgens zu trinfen ftatt des Thee, 
Das wäre gut.für's Magenweh.. 
35. Leget alſo noch bei zwer Piftolen, 
“ Um dafür Burgunder und Würze zu holen; 
Gewiß, liebe Eltern! ich teinfe es nur 
Blos zur verordneten Magenfur. 


36. Endlich habe ich noch einige Schulden 
Bon etwa 30 big 40 Gulven, 
Schicket mir alfo auch, ohne Fehl, 
Liebe Eltern! dies Bagatell. 
37. Könnte ich, neben bei, für andere Ausgaben 
Auch etwa noch ein Dutzend Louisd'or haben, 
Sp käme mir diefes recht bequem, 
Und wäre mir wirklich auch angenehm, 
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38. Wenn Ihr Euch übrigens gefund befindet 
Und nächftens im Briefe mir verfündet, 
Sp wird mir diefes erfreulich ſeyn, 
Schließt aber auch ja das Geld mit ein. 
39. Hiemit will ich alfo mein Schreiben beichließen, 
Meine Gefchwifter thu ich freundlich. grüßen 
Und verharre hierauf zum Schluß R 
Euer gehorfamer Sohn 
Hteronimws, 
40. Ich fege noch eilig zum Poftferipte : 
Meine hochgeehrte und fehr geliebte 
' Eltern! ich bitte kindlich, 
Schicket doch bald das Geld für mich, 
41. Denn; Lieber’ Bater! ich Iegte 14 franzöſiſche 
Kronen 
Zurück, ſie bis zur äußerſten Noth zu ſchonen, 
Allein zum größten Schmerz und Verdruß 
Stahl mir ſolche geſtern ein Anonymus. 
42. Ich weiß, Ihr erſetzt mir, ohne drum zu bitten, 
Den Schaden / den ich unſchuldig erlitten, 
Denn Ihr, als ein Hochvernünftiger Mann, 
Begreift leicht, - ich folchen nicht tragen 
- Fame, | 


43. Ich werde indeß-möglichft dafür ſorgen, 
Daß der Anonymus heute oder morgen" 
Zu Eurer Beruhigung und Satisfaktion 
Bekomme den hanfenen Strid zum Lohn, 
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Fünfzehntes Kapitel. .- - 


Folget auch die Kopei der fehriftlichen Antwort 
des alten Senator Jobs auf vorgemeldten Brief. 


1.Was hierauf des Vaters Antwort geweſen, 
Das ſoll man gleichermaßen nun leſen: 
Mein herzvielgeliebteſter Sohn! 
Dein Schreiben hab’ ich erhalten ſchon, 


2, Und hair Geſundheit und Wohlergehen 
Mit Vergnügen aus bemfelbigen erfehen, 
Jedoch vergnügt es mich eben.nicht, - 
Daß dein Brief wieder von Geld fpricht. 


3. Es find noch nicht drei Monate vergangen, 
Da du hundert und fünfzig Thaler empfangen, 
Faſt weiß ich nicht, wo in der Welt 
Ich hernehmen ſoll alle das Geld, 


4. Ich höre gern auch, daß du ſtudireſt 

Und dich fleißig und ordentlich aufführeft, 
Aber höchſt ungern vernehme ich von dir, 
Daß du 30 Dufaten forderft von mir. 


5. Faft, mein. Sohn! follte ich fagen und glauben, 
(Di wirft mir meine Anmerfung erlauben) 
Daß, wenn man auf der Univerfität 
Sparjam iſt, nicht fo viel nöthig hatt’, 


. 
“ 


\ 
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b. Zwaren tft e8 wohl gewiß und ficher, 
Man bat nicht umfonft Rollegia und Bücher, 
Jedoch befommt man für folhe Summ’ 
Manches Buch und Kollegium. 


7. Tiſch, Stube, Wäſche, Licht und Feuer 
« Kann auch unmöglich feyn fo — 
Auch Federn, Bleiſtift, Dinte, Papier 


Kaufſt du für wenige Groſchen g'nug dir. 


8. Ich vernehme es zwar auch ſehr gerne, 
Daß du dich von böſer Geſellſchaft ferne 
Hält'ſt, und auf ver Studirſtube ſitzſt 
Und bei den geliebten Büchern ſchwitzſt; 


9. Auch · daneben nur Thee thuſt trinken: 

Inndeſſen will's mir wahrſcheinlich dünken, 
Daß, wenn man über den Büchern ruht 
Und Thee trinkt, nicht 30 Dukaten verthut. 


10. Wenn dich andre einen Knicker ſchelten, 

So mag dir dieſes gleich viel gelten; 
Doch, wer ſo viel Geld verſchwendet als du, 
Dem kommt der Name Knicker nicht zu. 


11. Weil du übrigens von deinem Fleiße ſchreibeſt, 
So rathe ich, daß du fein dabei verbleibeft, 
"+ Damit das Geld und die edle Zeit 
Angewandt werde in Nützlichkeit. 
12. Doch mußt du dich nicht fo fehr angreifen 
Und im Kopf fo viel Gelehrjamfeit häufen, 
Denn es trifft, leider! mannichmal ein, 
DaB große Gelehrte meift Narren feyn. 


/ 
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13. Dein Vorfaß, zu prebigen, thut mir gefallen, 
Drum übe dich fleißig darin vor allem: | 


Aber, bei vieler Disputation 
Kommt eben nichts Kluges heraus, mein Soßn! 


14. Wozu auch das Privatiffimum nüßet, 
Wenn man ſchon zehn Stunden im Kollegio ſihet, 
Das begreif ich um deſtoweniger wohl, 
Da es 20 Reichsthaler foften ſoll. 


15. Doch laſſe ich's vor allen andern paſſiren: 
Denn das Geld, welches du zum Studiren 
Gebraucheſt, gebe ich gerne her, 
Und wenns auch noch dreimal fo viel wär. 


16. Da auch, wie du fchreibft, bein Rock zerriffen,, 
Sp kannſt du freilich einen neuen nicht miflenz 
Jedoch das Tuch würde fuprafein 
Für die verlangten zwölf Thaler. feyn. 


17. Wer aber zum Pfarrherrn will fludiren , 
- Muß nicht mit Foftbaren Kleidern ſtolziren; 
Drum wäre ein etwas gröberes Tuch | 
Zum neuen Rode dir gut genug. 


18; Auch für noch fonftige Kleidungsſtücke 
Willſt du, daß ich vier Louisd'or ſchicke, 
Nämlich für Schlafrock, Pantoffel und Hut, 
Weil ſie nicht zum Gebrauche mehr gut. 


19. Wenn ich aber ſolches allzumalen 


Poſten für Poſten ſonders ſoll bezahlen, 
Wozu ſollen dann, lieber Hieronimus mein! 
.Die verlangte dreißig Dukaten ſeyn? 
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20. Sch habe es mit Mitleiven geleſen, 

Daß du jüngfihin todtkrank geweſen; 
Aber du haft nicht wohl gethan, 

Daß du viele Arznei gewendet an, 


21. Denn ich habe oft und viel erfahren, 
Daß, bejunders in den jüngeren Jahren, 
Die fich felbft überlaff’ne Natur - 
Mehr wirft, als die beſte Mixtur. 


22. Dein gebrauchter Arzt und Arzeneien 
Sind faft theuter zum Verabſcheuen, 

Und wie mir bünfen follte, fo iſt 

Meder Apotheker, noch Arzt ein Ehrift, 


23. Da auch eine Wärterin, wie ich geleſen, 
In der Krankheit bei dir tft geweſen; 
So reichte für diefe Aufwärterin, 
* Gtatt fieben, ein einziger Gulden hin; 


24. Wenn fie nicht etwa fonft, vor dieſen, 
Liebesdienſte andrer Art dir erwiefen, 
Denn, lieber Sohn! ich ſchließe dies 
Schier aug den fieben Gulden gewiß. 


25. Was auch nun den Konditor anlanget, 
Welcher ebenfalls acht Gulden berlanget, 
Sp wäre geweſen ein Thaler genug, 
Und du wareft gewißlich nicht klug. 


26. Denn Citronen, Konfituren und Leckereien 
Geben eigentlich dem Kranken Fein Gedeihen, 
Aber ein Hafer- oder Gerflentranf 
Nutzet weit mehr, wenn man ift Frank, 
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27. Es iſt nicht gut, daß du bift gefallen 
Bon der Treppe, drum forge ja für allen, 
Daß du hinführo nicht wieder fallft, 
Denn die Kur beträget viel Gelds. 


. 28. Dein Wundarzt hat dich recht hergenommen, 
Denn für 12 Thaler, wie ich vernommen, 
Heilt unfer berühmte Stadtbalbter 
Einen Arm oder Beinbruch ſchier. 


29. Doch freut's mich, daß dein Arm wieder furivet; 
Denn wenn ein Pfarrer auf der Kanzel perorivet, 
Sp muß der Arm gefchmeidig und fein 
Beim Klopfen und Geſtusmachen feyn. 


30. Ich muß dich ferner auch herzlich beklagen 
Wegen deinem jehr ſchwachen Magen ; 
Mein Magen ift, leider! auch nicht viel um. j 
Weil ich fehr öfters zu Rathe fit. 
31. Indeß thut Burgunder mit Gewürzen 
Dich nur unnöthig in Koften flürgen; 
Schlucke lieber oft ein Pfefferforn ein. 
Das foll fehr gut für ven Magen feyn. 
32. Du willſt auch noch 30 bis 40 Gulden 
Haben , ‘zur Bezahlung einiger Schulden ; 
Sch finne nun hin, die Kreuz und die Queer, 
Beim Himmel! wo Pe bie Schulden doch 
| er 
33. Du haft ja ſchon alles ſpezifieiret 
Und Poften für Poften zum höchſten aufgeführet, 
Und vierzig Gulden, bei meiner Seel! 
Sind nicht, wie du glaubt, ein Bagatell. 
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38. Endlich foll ich gar noch ein Dutzend Piftofen 
. Zu andern Ausgaben für dich herbeiholen; 
Es wäre bir vielleicht zwar angenehm, 
. Mir aber kommts höchft unbequem. 


35. Denn mit den verlangten 30 Dukaten | 
Kannft du dich wegen der Ausgaben ſchon bera- 
| tben 
Dieſes letztere Dusend Louisd'or 
Kommt mir alſo als Ueberfluß vor. 


36. Auch mit dem Erſatz der dir geſtohlenen 14 Kro—⸗ 
nen 
Hätteft du mich billig ſollen verfchonen, 
Denn, wahrlich! der Erſatz ſchmerzet mir 
Weit mehr, als der angebliche Verluft dir. 


37. Daß du übrigens zu meinem Troſte willft ver- 
=» Jangen, - ° | 
Dan folle ven Dieb sans fagon drum aufhangen, 
Diefes wäre gewiß gar nicht Hriftlich, 
Vielleicht beffert der Anonymus einft noch fi. 


38. Heberhaupt muß ich dir im Vertrauen fagen: 
In unſern heutigen aufgeflärten Tagen 
Iſt Gottlob! die heilige Juſtiz 
Nicht wie ehemals fo ſcharf und ſpitz. 


39. Und um den Raub folcher Mleinigfeiten 
Braut Keiner mehr die boppelte Leiter zu be- 
ſchreiten. 
Wenigſtens in unſerm klugen Schildburg 
Gehen viel größere Diebe frei und frank dur h. 
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40. Wenn du fünftig Gelder willſt aufſparen, 
Sp rathe ich, folche vorficht’ger zu verwahren; 
Denn auf feinem Dinge tn der Welt 
Wird ſo allgemein ſpekulirt als auf Gelb. 


41. Sch und deine Mutter verfiehn es beffer, | 
Wir bewahren unfre Baarfchaft hinter Riegel 
und Schlöffer 
Und geben fowohl bei Tag als ber Nacht 
Darauf fehr forgfältig und ängftlich Acht. - 
42. Doch um deinen Geldmangel zu ftillen, 
Will ich noch einmal dein Verlangen erfüllen, 
Und ich fende die Gelder mancherlet 
Im verfiegelten leinenen Sacke hiebei,. 


43. Jedoch muß ich dir hienebſt andeuten, 
Es ſind heur gar nahrloſe Zeiten, | 
Und es fallt mir wahrlich gar ſchwer, 
Alle Gelder zu nehmen woher, 


44> Mit dem Handel‘ gibts nur Kleinigkeiten, 
Denn es ift fein Geld unter den Leuten, 
Und die Rathsherrnſchaft wirft auch nicht viel ab, 
Drum find meine Einkünfte fo knapp. | 
45. Ich werde es alfo-fehr gern fehen, 
Wenn du von der Untverfität thuft gehen. 
Zumalen da du, zu diefer Frift, 
Gewißlich ſchon ausgelernet bift. 
46. Denn wenn du noch länger alda bleibeſt 
Und das foftbare Studiren forttreibeft, 
. Sp werde ich noch zum armen Mann 
Und Feine Gelder mehr fohaffen Fann, 
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AT. Wir werben dich hier mit großem Verlangen 
Als einen gelehrten Sohn ftattlich empfangen, 
Befonders freut deine Mutter fich 
Auf deine Zuhaufefunft inniglih. 


48. Ich möchte dir gern etwas Neues ſchreiben, 
Es thut aber alles Hier beim Alten bleiben ; 
Sch bin indeffen früh und fpat 
Nach Gewohnheit gewefen oft im Rath, 


49. Da haben wir, in Pleno, thun dichten, 
Um verfchiedene Aenderungen einzurichten, 
Damit in der biefigen Polizei 
Altes fein ſauber und ordentlich fey. 


50. Deine Mutter hat an Zähnen viel ausgeftanden 5 
Aber ein großer Wundarzt aus fremden Landen 
Bor, einigen Tagen bier kam 
Und die böfen Zähne wegnahm. » 


51. Deine Schwefter Gertrud hat einen Freier, 
Es ift der Profurator Herr Geier, 
Die Sache ift ſchon gefommen fehr weit, 
Und die Gertrud ift ſchon ziemlich breit, 


52. Unfer Pfarrer ift immer kränklich, 
Man Hält feinen Zuftand für bedenklich. 
Stürbe einft diefer rechtichaffene Dann, 
Sp würd'ſt du vielleicht unſer Pfarrer dann. 


53. Unfers reichen Nachbars fein Ließchen 
Vermeldet dir ein herzliches Grüßchen, 
Das Mädchen wird artig und fein 
Und fönnt einft deine Frau Pfarrerin feyn. 
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54. Endlich grüßen dich allefamt wieder" - 
Deine ſämmtlichen Schweftern und Brüder, . 
Sie freuen fich über dein Wohlergehn 


Und hoffen ſchier balvigft dig bier zu fehn. 


55. Ich beharre übrigens \ 
Dein treuer Vater 
Dans Jobs, pro tempore Senater. 

NS. Dein Schreiben mir zwar gefällt. 
"Aber verfshone mid weiter mit Gelb, 
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Sechsgszehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus ausſtudirt hatte, und wie er nach 

feiner Heimath reiſete, und wie es mit feiner Ge- 

lehrſamkeit bewandt war; fein artig im gegen- 
wärtigen Kupfer vorgeitellt. 





1. Sintemal man nicht ewig auf Univerfitäten 
Bleiben kann, fo wars endlich vonnöthen, 
Daß nad) verfloffener drei Jahren Zeit, 
Sich Hieronimus machte zur Abfahrt bereit. 


2. Um feiner Eltern Verlangen und Willen, 

Die nun feine Heimfunft begehrten, zu erfüllen, 
That er alles zu diefer Frift, 
Was zum Abmarſche nöthig iſt. 
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3. Zwar brauchte er nicht viel einzupacken; 
Denn außer Stiefeln, Degen, Wefte und Jacken, 


Und was man an feinem Leibe fonft ſah, 
War nicht's mindefte Geräthe da. 


4. Nach Büchern brauchte man gar nicht zu fragen, 
Denn diefe thaten ihm niemals behagen, 
Und auffer einer einzigen Predigt nur - 
Beſaß er nicht die geringfte.Seriptur. 


5. Ein Freund hatte ihm felbige verehret 
Und fie ihm nach und nach auswendig gelehret, 
‘ Damit er doch einmal ohne Befchwer 
Zu Haufe könnt predigen, wenn’s nöthig wär. 


6. &s that alfo der Gedanke bei ihm auffteigen, 
Wie er ſich daheim ven Eltern könnt' zeigen, 
Damit man nicht auf diefe Manier 
Den kahlen Zuftand der Sache erführ. 
7. Zuletzt fiel es ihm ein zu fagen, 
Wenn man nach Koffer und Mantelſack wollt 
fragen, | 
. Daß ihm alles geftohlen wär 
Auf feiner Reife gen Haufe her. 


8. Auch thaten einige Seufzer entftehen ; 
Armer Hieronime! wie wird's dir gehen, 
Wenn man dich einmal examinirt, 
Denn du haft nichts gelernt noch ſtudirt? 
9. Zwar hat’s ihm herzlich gerent und verbroffen, 
Sp daß er faft Thränen darob vergoflen, 
Weil er für alle Koften und Zeit 
Nicht erworben mehrere Gelehrfamkeit, 
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10. Aber alfes fein Trachten, Dichten und Denken, 
Wünſchen, Seufzen, Jammern und Kränfen 
Brachten ihm itzo feinen Gewinn, 
Denn die Zeit war einmal dahin. 


41. Um alfo feine Griffen zu verlieren, 
Ließ errformaliter invitiren 
Seine Freunde auf der Univerſität, 
Und gab ihnen den Schmaus zum Valet. 


12. Hier wurde dann tapfer nochmal geſchmauſet, 
Getrunken, gelärmt und geſauſet, 
Bis endlich der traurige Morgen Fam 
Und Hıeronimus Abfchied nahm. 
13. Diefer ging ihm recht fehr zu Herzen 
Und erregte ihm faft herbe Schmerzen, - 
Sa, er hat wirklich laut geweint 
Und im Arm feiner Freunde gegreint, 
14. Eh er aber fein Ade genommen, 
Iſt er vorher zum Profeffor gefommen, 
Diefer hat ihm, für baares Geld, 
Ein akademiſch Zeugniß sugefteilt, 
15. &8 ift zwar nicht gar löblich geweſen, 
Doch Hieronimus, ohne es zu Tefen 
(Denn e8 war gefest in griech" ih und Iatein) 
Steckte es in ven Schubſack hinein. 
16. Ich laſſe ihn alſo nach Hauſe reiſen, 
Und vorher will ich noch dem Leſer weiſen 
Im oben bevorſtehenden Kupferblatt, 
Wie's um ſeine Gelehrſamkeit BER Bat. - 





Zobfiade ır Thi. 5 


+»: 66 3 & 


Siebenzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus mit‘ Stiefeln und Sporen bei 
ben lieben Seinigen wieder angelanget if. 





f 
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1. Als einft nach eingenommener Mittagsfpeife - 
Der Senator Jobs (denn es war fo feine Werfe) 
Mit feinem Pfeifchen im Lehnſtuhl ſaß 
Und die politifche Zeitung las; " 


2. Indeß Frau Jobs einiger Sachen wegen | 
In der Küche ein Feines Lärmen that erregen, | 
Auch fonft einige Ordnung gemacht, 
Auch Feine Seel an was Böſes gedacht; . | 
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3. Ram ein-ftolger Reuter mit flarfen Schritten 
Auf der Straße eilig daher geritten, 
Und gleich hörten fie, Knall und Kal, 
Bor der Hausthür einen Karbatſchenſchall. 


4. Ob diefem faft fürchterlichen Knallen 
Ließ Jobs die Zeitung aus der Hand fallen, 
Und die Pfeife ferlbft war in Gefahr; 
Frau Jobs aber verftummte gar, 


5. Aber aus diefem.recht panifchen Schreden 
That fie der Keuter bald aufwecken; 
Weil er, im völligen Reifeftaat, 
Zu ihnen in die Stube trat. 
6. Die Alten ſchienen beide ihm nicht zu Fennen, 
Er wollte fich auch vorerftlich nicht nennen, 
Bis endlich der gute Vater da 
In ihm feinen lieben Hieronimus fah. 
7. Es fehlt mir ſchier an allen nöthigen Dingen, 
Die gewaltig große Freude zu befingen, 
Welche der Fromme Senator empfand, 
Faft entging ihm aller Verftand. 
8. Auch die Mutter Fonnte ſich nicht fallen, 
Noch vor Freude Händ’ und Füße laſſen, 
As fie eben igt und nunmehr 
Sah, daß es Hieronimus wär, " 


9. Faft hätten im Uebermaaß der Freude 
Klare Thränen geweinet alle beive, 


Und das Wilffomm! und dem Himmel ſey 


Dank! 
Und ſo weiter, währete lang. 
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10. Es waren auch darauf nicht minder \ 
Des Senators Jobſens übrige Rinder 
Alle zufammen bei der Hand, | 

Und Fein einziges hat ihn gefannt, 


11. Es war reiht ſpaßhaft anzufehen 
Wie ſich die Kinder thaten begehen: 
Eins hielt ihn für'n großen Herrn, 
Welcher gefommen wär von fern; 


12. Das andere hielt ihn, wegen dem Degen 
Und der übrigen gefährlichen Kleidung wegen, 

Für einen, der Kinder im Sad ftedt, | 

Beſonders wurden bie jüngften erfchredt, 


13. Aber fehr luſtig ging es mit der Eſther, 
Unfers Hieronimi allerjüngfter Schwefter, 
Denn fie hielt ihn noch Tange hernach 

Für'n fremden Oheim von Gengenbach. 


14. In den drei Jahren, die er dort verſchlendert, 
Hatte ſich ſeine Perſon ſehr verändert, 
Und er war dick geworden am Bauch, 
Sein Bart ziemlich gewachſen auch. 


15. Es war alſo eben Fein Wunder zu nennen, 
Wenn ihn anfangs niemand mochte Tennen, 
Befonders, da fein Studentenhabit | 
Auch nicht, wer er eigentlich war, verrieth. 


6. Ein fehr großer Hut mit einer Feder, 

Hoſen und Wefte von gelbem Bocksleder, 
Ein furzes Koffet von grauem Tuch, 
Verſtellte den Hieronimus genug. 
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17. Dabei kam ein mächtig großer Degen, 
Welcher, der mehreren Sicherheit wegen, - 
Sowohl zum Stich als Hiebe im Streit 
Eingerichtet war fpis und breit, 


18, Imgleichen die martialifche Miene, 
Welche Tod und Wunden zu drohen ſchiene; 
Die Haare hingen ftruppicht am Kopf 
Und den Naden drückte ein dicker Zopf. 


19. Dieſe und mehr feltfame Kleidungsſtücke 
Zogen bald auf fich des Vaters Blicke, 
Denn ein fittfames ſchwarzes Kleid 

Hätte ven Alten weit mehr erfreut. 


20. Auch wollte des Hieronimus übriges Betragen 
Dem alten Bater Jobs nicht zum beften behagen, 
Weil bei dem Hieronimus fort und fort 
Flüche erfolgten auf jedes Wort, 


21. Er gab ihm alſo deutlich zu verftehen, 
Daß er nun anders fich möchte begehen, 
Denn ein junger Theologus 
Müſſe leben nach geiftlichem Fuß. i 
22. Als er kurz darauf nach dem Koffer gefraget 
Hat Hieronimus alfobald gefaget 
Und dabei Fräftig gefchworen: daß er 
Vom Poſtwagen jüngft ihm geftohlen war”, 
23. Diefe Nachricht, daß er den Koffer verlohren, 
Klang unangenehm in des Vaters Ohren 


Und er fing zu knurren drob an, 
Hätte es nicht die Mutter gethan. 
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24. Denn fie bielte den Alten zurücke, 
Sprach, das tft ja ein Ungelücke 
Woran unfer Lieber Sohn nicht ſchuld; 
Er ergabe fich alſo in Geduld. 


* 25. Indeſſen verbreitete auch dag Gerüchte 
Des Hieronimus Wiederkunftsgefchichte 
Ueberall in dem Stäbtelein aus 
Und wälzete fih von Haus zu Haus, 


26. Der ganzen Bürgerfchaft ſchien dran gelegen, 
Und überall.that ſich Verwunderung erregen, 
Und wo ein Menjch nur den andern ſah, 
Sp hieß es: Hieronimus ift wieder da, 


27. Es wurde übrigens angenehm und freudig, 
In Senator Jobſens Haufe allerfeitig 
Der Reſt des übrigen Tages verbracht 
Und weiter nicht an den Koffer gedacht. 


28. Hieronimus labte ſich an Trank und Speiſe 
Weidlich, denn er war matt von der Reiſe, 
Rauchte dabei auch ohne Beſchwer | 

Des Vaters großen Tabacksbeutel leer. 
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Achtzehntes Kapitel. 


Wie Hieronimus nun anfing geiſtlich zu werden 

und wie er ein ſchwarzes Kleid und eine Perücke 

befam ‚ und wie er auf der Kanzel zum erſten⸗ 
. mal predigte u, |. w. | 





1. Als nun der andere Morgen vorhanden 
Und alles im Haufe war aufgeftanden, 
Und beim. Frühftürf und Kaffetifch 
Jeder ſich befande munter und friſch, 


2. Hub der Vater an zu diskuriren:. 
Mein Fieber Sohn! es will fich gebühren, 
Daß deine bisherfge Kleiderei 
Anders in Zukunft befchaffen fey. 


3. Vorab, mußt du den fohredlichen Degen 
Bon deiner Seite, von nun an, legen, 
Weil ein Geiftlicher niemals nicht 
' Anders. als mit der Bibel fihtz 


4. Auch das graue Kollet und die lederne Weſte 

Nebft Hopfen, Stiefeln und dem übrigen Nefte, 
Wie auch den mächtigen Feverhut; 

Denn alles dies fteht feinem Geiftlichen gut, 


5. Denn wenn jemand biefen Anzug fähe, 
Möchte-er bilfig denken: o wehe, 
Das könnte eher ein Küraſſier 
Seyn, als ein Fünftiger Pfarrer hier! 
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6, Wiſſe auch, daß eine runde Perüde 
Auf den geiftfichen Ropf ſich beffer ſchicke; 
Denn diefe Yäffet ehrwürdig und wohl, 
Ein firuppichtes Haar und Zopf läßt toll, 


7. Ich habe alfo mir vorgenommen, 
Um zu laffen den Schneiver kommen, 
Damit dir dieſer ein ſchwarzes Kleid 
Und einen Mantel noch mache heut, 


8. Auch iſt der Perückenmacher beftellet, 
Damit er, wenn es dir gefället, - 
Zu deines Kopfes künftiger Zier 
Eine Perücke bringe dir, Ä 


9, Das wird ein ehrbares Anfehen dir geben, 


Es ift aber auch nöthig daneben , 
Daß du hinführo nicht mehr fo fluchft, 
"Sondern auch geiftlich. zu leben ſuchſt. 
40. Hieronimus hörte zwar etwas ſpröde 
Seines alten Baters vernünftige Rebe, 
Doch ließ er fich endlich ebenfalls 
Altes gefallen und bereden als. 


11. Man fah ihn darauf, eh der Tag noch vergangen, 


Im Schwarzen Kleide und Perüde prangen, 
Es war auch’ ein weißes Krägelein da, 
Gemacht von der Mutter manu propria. 


12. Geiftfich ftaffirt von Kopf bis zu'n Füßen, 
That er nun ben Eltern fund und zu wiffen, 


Daß er, zu prebigen- in biefer Liorei, 
Am Fünftigen Sonntag gefonnen fey. 
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13. Ex Hat fich auch treu des Verfprechens entlebigt, 
Und am folgenden Sonntag: gepredigt, » 
Und ohne einen fonderlichen Anſtoß 
Ward er glücklich der Predigt los. 


14. Denn, wie oben, Kapitel fechszehn, gehöret, 
Hatte ein Freund ihm eine Predigt verehret, 
Diefe Fam ihm vortrefflich zur Hand, 
Weil er fie ganz auswendig verfland. 


15. Sie war gar vortrefflich komponiret, 
Mit vielen erbaulichen Sprüchen gezieret, 
Und fo voll gelehrten Tand, _ 
Daß fie Hieronimug felbft nicht verſtand. 
16. Auch fein äußerer Anftand war prächtig, 
Seine Arme und Hände bewegte er mächtig 
Und der Stimme ftarfer Tenor 
Drang den Zuhörern ftattlich in’s Ohr, 


17. Es wurde übrigens von vielen hundert 
Zuhörern feine Predigt bewundert, 
Viele fließen die Köpfe an 
Und fagten: „das gibt ein ganzer Dann! 


18. „Wer Henfer hätte pas denfen follen, 
„Daft fo was einft hätte werden wollen 
„Aus des Sobfens dummen Hieronimus ? 
„Er erregt ja Verwundernußl / 


19. Auch waren alle Verwandten gegenwaͤrtig, 
Gafften Hieronimus an, der fo fertig, 
Als hätte er längſt geſtanden im Amt, 
Sie erbauen konnte alleſammt. 





4 
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20. Aber, ich vermag nicht das Entzüden 
Der beiven guten Eltern auszubrüden, 
Denn fie hielten nun beiderſeits 
Ihn für den größten Redner bereits. 


21. Us nun der Gottesdienſt verrichtet, 
Ward ein groß Freudenmahl angerichtet, 
Und in Senator Jobſens Haus 
Kamen alle Berwandten zum Schmaus. 


22. Da hat man, während dem Mittagseffen, 
Nichts zu Hieronimi Lobe vergeffen, ' 
Und man trank. öfters zu diefer Zeit 
Aus großen Gläſern feine Geſundheit. 


23. Es ward auch zu denfelbigen Stunden | 
Bon der ganzen Verfammlung für gut befunden, 
Daß bei obwaltenden Umftänden nunmehr, 
Zu des Hieronimus größerer Ehr, 


24. Er es nächftens müffe wagen 
Und fi zum Kandidaten laſſen fehlagen, 
Damit er in optima Forma hie 
Werde Kandivatus Minifterit. 


25. Zwar wäre es dieferhalb wohl vonnöthen 
Vorerſt vor's Examen hinzutreten, | 
Doch bei der gezeigten Gelehrfamfeit 
Hätte diefes Feine Schwierigfeit. | | 


26. Um fo mehr, ba der Hiefige Pfarrer ſchwaͤchlich 
Wäre, ſo könnte Hieronimus gemächlich 

Und ohne allen Zank und Geſchrei 4 

Antreten die erledigte Pfarrei; | 








” 
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27. Wenn es nämlich bald glücklich geluͤnge, | 
Daß der Pfarrer den Weg alles Fleiiches ginge, 
Denn feine Fränfliche Konftitution 
Ließe dieſes feft hoffen fchon. 
28. Hieronimus vermochte fo viel Gründen und Flehen 
Nunmehro: nicht länger zu wiverftehen, 
Er gab alfo, obgleich ängftlich genung, 
Dazu feine Einwilligung. - 


.29. Er Ieerete übrigens zwar mit Vergnügen 
- Manches großes Glas in ftarfen Zügen, | 
‚ Doch wenn er an’s Fünftge Examen gedacht, 
Sp hat ihm diefes ein Graufen gemacht. 


30. Endlich fuchte er feine traurigen Grillen 
Durch einen tüchtigen Raufch zu ftillen , 
Dbgleich fein Mißfallen der alte Jobs 
Bezeigte, durch ernſthaftes Schütteln des Kopfs. 
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Neunzehutes Kapitel. 


Wie Hieronimus zum Kandidaten examinirt ward, 
und wie es — dabei erging. 





— Indeß iſt es — Entſchluſſe geblieben, 
Und nach wenigen Wochen hat man verſchrieben 
Die ganze hochehrwürdige Kleriſey 
Zu Hieronimus Examen herbei. 


2. Jedoch, wie ihm ob ſolcher Gefahre 
Des nahen Examens zu Muthe ware, 
Und ſein gemachtes ängſtliches Geſicht, 
Dies alles begreift der Leſer nicht. 


3. Es wäre alſo ſolches zu ſchildern vergebens. 
Die fürchterlichfte Stunde feines Lebens, 
Nahte nunmehro enplich herzu; 
Ah! du armer Hieronimus, du! 


4. Nenne mir nun, Jungfer Mufe, die Namen 
Der geiftlichen Herrn, welche zum Examen - 
Aus jeder Gegend der ſchwäbiſchen Welt 
Am beftimmten Tage fich eingeftellt, 


5. Der erfte war der Herr Inſpektor, 
In der Lehre ſtark wie ein andrer Hektor, 

Ein ſtattlicher, dickgebauchter Mann; 

Man ihm geich ben Inſpektor an, 
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6. Seine Berbienfte fhafften ihm biefe Würbe; 
Er trug übrigens feines Amtes Bürde 
Geduldig und mit gar frofem Muth 
Und aß und trank täglich gut. 


7. Nach ihm Fam der geifilihe Affeffer, 
Ein Mann von Perfon zwar etwas größer, 
Doch an Körper und Waden dünn 
Und von etwas mürrifchem Sinn, 


8. Er triebe nebft der geifilichen Sache 
Verſchiedene Stücke aus dem ökonomiſchen Fache 
Und trank nur Bier und ſchlechten Wein, 
Denn feine Einkünfte waren Hein, 


9.Auh Herr Krager, ein Mann von hoben 
Jahren, 
In den Kirchenvätern ſehr wohl erfahren, 
Die er, ſo oft die Gelegenheit kam 
Seinen Satz zu erweiſen, hernahm. 


10. Auch Herr Kriſch, ein Mann von guten Sitten, 
Ungemein ſtark in Poſtillen beritten; 
Wobei er ſich ſo gut und noch beſſer befand 
Als der beſte Pfarrer im Schwabenland. 


11. Auch Herr Beff, ein weidlicher Linguiſte, 
—Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Chriſte, 

Im Vortrag ein ewiges Einerlei, 

Doch niemals gegen Orthodoxei. 


12. Auch Herr Schrei, ſtark in der Rede, 
Weder in Geſellſchaften, noch auf der Kanzel bloͤde, 
Lebte übrigens munter und friſch 
Mit ſeiner Köchin exemplariſch. 
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13. Auch Herr Plotz, ein Mann wie ein Engel, 
Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber fein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann. 


14. Er hielt feine hochgeliebte Gemeine 
Von allen Laftern und böfen Wefen reine, 
Und ftrafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit, 
15. Auch Herr Keffer, nie müde in Lehr und 
Strafen, . 
Ex nahm fich treulich an feiner Schaafen, 
Doch fande fich in der Heerde fein‘ 
Mancher hartnädiger Bock mit ein, 
16. Dft war er, um fie zurecht zu führen, 
Er deshalb genöthiget zu progeffiren, 
Denn er verftand die Jura, in der That, 
So gut als der befte Advokat. 


17. Außer diefen obgenannten famen 
Noch mehr geiftliche Herren zum Examen, 
Die ich nicht alle Mann für Mann 
Sp gar genau mehr nennen kann. 


18, Als nun die ganze geiftliche Schaare 
Der hochehrwürdigen Herren beifammen ware, 
So ſetzten, prämiſſi s prämittendis, 
Sich alle um einen großen Tiſch. 
19. Hieronimus trat mit Zittern und Zagen i 
Bor die fammtliche Gefellfchaft der weißen Kragen 
Und fiharrete ihnen demüthig den Gruß, 
D weh die! o weh dir! Hieronimus| 
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20. Zuvorderſt erkundigten die Eraminatores 
' Sich nach feinen bisherigen Sitten und Mores 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt 
Ein Zeugniß von der Univerfität ? 


21. Hieronimus, ohne fonderliche Umſtände, 
Gab das Atteft in des Infpeftors Hände, 
Welcher daffelbe alsbald dann luß; 
D weh dir! o weh dir! Hieronimus! 


22. Es war zwar, wie oben ſchon angeführet, 

In Latein und Griechifch Foncipiret, 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stück; 
Doc verftann zu allem Ungelück 


23. Der Inſpektor etwas von den Sprachen, 
Um hier die nöthigfte Dolmetichung zu machen; + 
} Denn für jeden andern geiftlichen Herr 

War die Ueberfegung zu fehwer. 


24. Damit nun bier nichts moͤge fehlen, 

| Will ich dem geneigten Lefer erzählen, 
Mas eigentlich in dem Atteftat 
Bon Wort zu Wort geftanden bat, 


25. Zunft Name und Titel vom Profeſſer 
Und in drei Buchſtaben etwas größer 
Wünſchte er, L.B.S.dem - 
Lectori, Benevolo Salutem!| 


26. Sintemal und immaßen drei Jahre 
Und einige Wochen hieſelbſt ware 
Herr Dieronimus Jobfiug 
Als Theologiä Studiofus; 
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27. Derfelbe aber abzureifen nunmehr 
Ernſtlich ift gejonnen, und bern 
balben um ein fohriftlich Atteftat 
Mid geziemendermaßen bat: 


23. So babe ih niht unterlaffen fünnen, 
Ihme folhesfhriftlihes Zeugniß zu 
gönnen: 
Daß derfelbe alle viertel Jahr 
Bei mir einmal im Kollegiv warn 


29.805 er fih fonft des Studirens pri 
vatim befliſſen, 
Wird ihm wohl fagen fein eigen Ge— 
| wiſſen 
NR Dann in dieſem fchrkftlihen Bericht 
Behaupte und zeuge ich ſolches nicht 


30. Und von ſeinem ſonſtigen Betragen 

Wäre zwar nicht viel Gutes zu fagen, 
Allein die chriſtliche Liebe will, 
Daß ich davon ſchweige ſtill. 


31. uebrigens —— ich ihm auf alle 
Weiſe 
Hiedurch eine glückliche Abreiſe, 
Und der gütige Himmel leite ihn 
Künftig zu allem Guten hin! 


32. Was man für große Augen gemachet, 
Und daß Herr Hieronimus nicht gelachet, 
Als man den Inhalt fand dergeſtalt, 
Ein ſolches —— der Leſer —— 








’ 
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33. Indeß iſt es für diesmal geſchehen, 
Daß man die Sache hat überfehen, 
Und man redete von dem Atteft 
Aus chriſtlicher Erbarmung und Liebe das Beſt'. 


- 34. Denn die Herren dachten weislich zurüde, 

Daß fie auch wohl viele Iuftige Stücke 

Auf Afademien getrieben vor dem; 
Dan fchritte alfp weiter ad rem. 


35. Der Herr Inſpektor machte den Anfang, 
Huſtete viermal mit ftarfem Klang, 
Schnäuzte und räufperte auch viermal ſich 
Und fragte, indem er den Bauch ſtrich: 


36.36, als zeitliher pro tempore In— 
fpeftor, 
Und der hiefigen Geiſtlichkeit Direk— 
tor, 
Frage Sie: Quid sit Episcopus? 
Alsbald antwortete Hieronimus: 


37. Ein Bifchof ift, wie ich denfe, 
Ein fehr angenehmes Getränfe | 
Aus rothem Wein, Zuder und Pomeranzen- 


jaft 
Und wärmet und flärfet mit großer Kraft. 


38, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes! 
Der Inſpektor ſprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem. 
Sobfiade ır. Thl. 6 
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39. Nun hub der Affeffor an zu fragen; 
Herr — — Sie mir 1% 


Wer die Apoſtel gewefen find? 
Hieronimus antwortete gefchiwind : 


40, Apoftel nennet man große Krüge, 

Darin gehet Wein und Bier zur G'nüge, 
Auf den Dörfern und fonft beim Schmaus 
Trinfen die durftigen Burſche daraus, 

41. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobfes 

Gefchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor ſprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 

42. Run traf die Reihe ven Herrn Krager 

Und er fprah: Herr Kandidat! fag’ Er, 
Wer war der heilige Auguſtin? 
Hieronimus antwortete fühn: | 

43. Ich habe nie gehört oder gelefen, 
Daß ein andrer Auguftin gewefen, 
ALS der Univerfitätspedell Auguftin, 
Er citirte mich oft zum Prorektor hin. 
2A, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 

Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpeftor ſprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 

45. Nun folgte Herr Kriſch oh’ Verweilen 

Und fragte: Aus wie vielen Theilen 
Muß eine gute Predigt beftegn, 


Wenn nah Regeln fie follte ge 


ſchehn? 


ee —— 
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46. Hieronimus, nachdem er fich eine Weile 
Bedacht, ſprach: die Predigt hat zwei Theile, 
Den einen Theil niemand verfteben fan, 
Den andern Theil aber verftehet man, 

47. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem! 

Drauf die andern secundum erdinem, 
48, Run fragte Herr Beff der Linguiſte: 
Ob Herr Hieronimus auch wohl wüßte, 
Was das hebräifhe Kübbuz ſey? 
; Und Hieronimus antwortete frei: 
49. Das Buch, genannt Sophiens Reifen 
Bon Memel nah Sachſen, thut eg werfen, 
Daß fie den mürrifchen Kübbuz befam, : _ ' 
Meil fie den reichen Puff früher nicht nahm, 
50. Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Gefchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
. Der Infveftor Sprach zuerft, hem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


- 51. Nun fam auch an den Herrn Schreier, 


Den Hieronimus zu fragen die Reihe, 
Er fragte alfo: Wie hankherler - 
Die Öattung ber ——— eigentlich 
ſey 
52. Hieronimus that die Mar geben: 
Er fenne zwar nicht alle Engel eben, 
Doch wär ihn ein blauer Engel befannt 
Auf den Schild an der Schenke, zum Fe 
genannt, 
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53. Ueber dieſe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 


Der Inſpektor ſprach zuerſt, hem! hem! 
Drauf die andern secuhdum ordinem. 


54. Herr Plotz hat nun fortgefahren 
Zu fragen: Herr Randidate! wie viel 
waren. 
Concilia oecumenica? 
Und Hieronimus antwortete da: 


55. Als ich auf der Univerfität ftudiret, 
Mard ich oft vor's Coneilium citiret, 
Doc betraf ſolches Coneilium nie 
Sachen aus der Oeconomie. 


56. lieber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Infpeftor fprach zuerft, bem! hem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 
57. Nun folgte Herr Keffer, ver geiftliche Herre, 
Seine Frage fchien zu beantworten fehr ſchwere, 
Sie betraf ver Manichäer Keßerei, 
Und was ihr Glaube gewefen fey? 
58. Antwort: Sa, diefe einfältigen Teufel 
| Slaubten, ich würde fie ohne Zweifel 
Por meiner Abreife bezahlen noch, 
Ich habe fie aber geprellet doch, 
59, Ueber diefe Antwort des Kandidaten Jobſes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, hem! hem 
Drauf die andern secundum ordinem, 
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60. Die übrigen Sragen, welche man proppniret, 
Laffe ich hier aus Mangel des Raums unberühret; 


Denn ſonſt machte das Protokoll 
Wohl mehr als fieben Bogen voll, 


61. Sintemal man noch vieles gefraget, 
Worauf Hieronimus die Antwort gefaget 
Auf obige Werfe Stüf vor Stid 
Aus Dogmatik, Polemik und Hermenentif, 


62. Imgleichen fonft noch manche Sachen 
Aus der Kirchenhiftoria und Sprachen, 
Und was man einen geiftlichen Mann 
Sonſt wo zur Prüfung noch fragen kann. 


63. Ueber alle Antworten des Kandidaten Jobſes 

Gecſchah allgemeines Schütteln des Kopfes, 
Der Inſpektor fprach zuerft, bem! Gem! 
Drauf die andern secundum ordinem, 


64. Als nun die Prüfung zu Ende gekommen, 
Hat Hieronimus einen Abtritt genommen, 
Damit man die Sache nach Kirchenrecht 

In reife Heberfegung nehmen möcht: 


65. Ob es mit gutem Gewiſſen zu rathen, 
Daß man in die Klaffe der Kandidaten 
Des heiligen Minifterit den 
Hieronimum aufnehmen Fünn’, 
66. Es ging alfo an ein Votiren, 
Doch ohne vieles Disputiren 
Ward man einig alſobald: Ä 
Es könne zwar dermal und folchergeftalt . 
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- 67. Herr Hieronimus e8 gar nicht verlangen 

Den Kandidaten⸗Orden zu empfangen, 
Jedoch aus befondrer Ronfiveration 
Wollte man ftilfe fehweigen davon, 


68. Es hat auch wirklich in vielen Jahren 
Kein Fremder davon etwas erfahren, 
_ Sondern jedermann hielt früh und fpat . 
Den Hieronimum für einen Kandidat. 


’ 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Wie der Autor gar demüthiglich um Vergebung bittet, 
Daß das vorige Kapitel fo lang gewefen und wie 
er verfpricit, daß das gegenwärtige Kapitel defto 
fürzer feyn follte. Ein Kapitel, wovon die Ru— 
brif länger ift, als das Kapitel felbft, und welches, 
unbefchadet der Gefchichte, wohl hätte weg— 
bleiben können. 
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1. Ich bitte um Verzeihung alle, die mich leſen, 
Daß voriges Kapitel ſo lang geweſen, 
Dabei ſoll auch dieſes Kapitkelein. 
Liebe Leſer! deſto kürzer ſeyn. 


— — ⏑ — — 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Vater Jobs der Senator dem Hieronimo - 
eine Strafpredigt halten thät, und wie er vor 
Ä Verdruß ſtirbt. 


— — 0 


1. Nun hätte man ſollen das Lärmen ſehen 
Was da in Jobſens Hauſe geſchehen, 
Weil es, wie geſagt, nicht allerding 
Mit dem Examen nach Wunſche ging. 


2. Aber was that denn des Hieronimi Vater? 
Lieber Leſer! du magſt wohl fragen: was that er? 
Er gerieth drob in gar großen Grimm, 
Und fagte zu feinem Sohne: „du Lüm⸗ 


3. „mel! hab’ ich drum fo viel angewendet 
„Und ganze Hände voll Geld verſchwendet, 
„So daß faft worden zum armen Mann, 
„Und habe ist nur Verdruß daran? 


4. „Hätteſt du fleiiger geftudiret 
„Und dich vechtfchaffener aufgeführet, 
„So wärft du itzo nunmehro hie 
„Ein Kandidatus Minifteris! 


5. „Und befämeft bald eine gute Pfarre; 
"Aber du bift num ein ungelehrter Narre, 
„Der nichts von der Theologie verfteht 

wind fein Leben lang brodlos geht! 


+ 
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‚ »Deine Mutter und ich hofften beide 


„An dir zu erleben viele Freude, 
„Und nun haben wir bittern Verdruß 
„Db’dich böfen Hieronimus! 


. „Alles was du vormals mir gefchrieben, 


„Als Hätteft du die Stubia getrieben, 
„Und wäreft von allen der fleißigfte, Bi 
„Sind lauter Lügen, wie ich nun feh, 


.„Auch was du vom Privatiffimo 


„And zehn Stunden im Kollegio, 
»Bon der Profefforen Zufriedenheit, 
„Vom Theetrinfen in der Einfamfeit; 


. „tem, von den vielen gelehrten Dingen, 


„Wovon dir der Kopf wollte zeripringen, 


10. 


11. 


12. 


„Vom Meditirem bis in Die Nacht 
„Und fonft noch etwa haft vorgebracht; 
„Auch daß dein Magen vom vielen Sitzen und 
Leſen 
„Geſchwächet und verdorben geweſen, 
„Das alles iſt, wie's ſich nun befind't, 
„Nichts geweſen, als Lügen und Wind. 


„Hätte ich doch ehmals unſers frommen 
„Rektors guten Rath angenommen, 

„Der es deutlich genug ſagte mir: 

„Es würde niemals etwas gutes aus dirl 
„So wäre das viele Geld erſparet | 
„Und manches Kapital rund bewahret, 

„Das du, böfer, unnüger Knecht! 

zn der Univerfität verzecht.« 


N 
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13. So war ungefähr die Predigt befchaffen, 
Die der Alte Hielte, den Sohn zu beftrafen, 
Und er hätte im erſten Affeft 
Faft den Hieronimus mit Prügeln bevedt. 


14. Weil indeffen Zürnen und Scheften 
Für die Gefundheit zuträglich ift felten, 
g Sp fiel auch den guten alten Mann 
Gleich eine heftige Krankheit an. 


15. Denn er litte oft in gefunden Tagen 
Vom fehmerzlichen Podagra viel Plagen;. 
Sein Rathsherunftand, guter Appetit und Ruh 
Disponirten den Körper Dazu. 


16. Nun aber verließen ihn plöglich die Schmerzen 
Und das Podagra trat ihm zum Herzen, 
Und nach, vier und zwanzig Stunden Zeit 
Wanderte er aus ber Zeitlichfeit. 


17. Alles im Haufe rang nun die Hände 
Und des Rlagens und Jammerns war Fein Ende, 
Daß Hieronimus felbft fogar 
Kaum darüber zu tröften war. ® 


18. Der Lefer möchte vielleicht gähnen, 
‚Wenn ich diefe traurigen Scenen 
Näher beſchrieb, ich Laffe drum nun 

Den Senator Zobs in Frieden ruhn. 
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Zwei und ziwanzigftes Kapitel. 


Die Hieronimus beinahe ein Informator eines 
jungen Barong geworden wäre. 


— — 


1. Obgleich nunmehro ſchon vierzehn Tage 
Der alte Senator Jobs im Grabe lage; 
So dachte doch noch dann und wann 

Die Wittwe Jobſen an den ſeligen Mann. 


2. Hieronimus bekam indeſſen ſein Futter 

Bisher noch zu Hauſe von der Mutter 
Und hätte in ſolchem Müſſiggang 

Zugebracht gerne fein Leben lang;' 


3. Wenn ihm nicht wäre der Vorſchlag gefchehen 
Sich nunmehro anderswo umzufehen, 
Wo er in der Zufunft bequem 
Seinen Unterhalt gebührlich hernähm. 


4: Denn die Hoffnung, eine Pfarre zu befommen, 
Bar dem armen Schelm gänzlich benommen, 
. Nachdem die gelernte Predigt einmal - 
Gehalten war auf den Dörfern überall. 


5. Sintemal nun manche große Geifter 
Ihr Güde gemacht als Hofmeifter, 
So fiel e8 auch dem Hieronimus ein, 


Irgendwo Hpfmeifter zu feyn. 
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6. Das Glück ſchien ihm nicht ungeneiget, 
Denn es hat fih ohngefähr gezeiget 
Nach etwa dreier Monate Zeit 

Für ihn eine ſchöne Gelegenheit. 


7. Denn ein benachbarter Herr von Adel 
Suchte einen Informator ohne Tadel, 
Für billige Koft und acht Gulden Lohn, 
Bei dem jungen Baron, feinem einzigen Sohn. 


8. Religion, Sitten, fünferlet Sprachen, 
Schreiben, Rechnen und dergleichen Sachen, 
Philofophie, Phyſik, Geographie, 
Mathematik, Hiftorte, Poeſie, 
9, Zeichnen, Muſik, Tanzen, Fechten, Reiten 
Et caetera, waren bloß die Kleinigkeiten, 
Welche für die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der junge Baron. 


10. Es Tiefen alfo Ihro Gnaden 
Den Kandidaten Hieronimus zu ſich laden, 
Und fragten: ob er für die acht Gulden Lohn 
Uebernehmen wollte die Information? 


11. Hieronimus antwortete: Gnädiger Herre! 
Das Informatoramt iſt ſauer und ſchwere 
. Und es wären acht Gulden ſchier 
Diel zu weniges Lohn dafür; 
12. Do, um Eure Gnaden zu gefallen, 
Entſchließe ich mich fofort zu allen, 
Und nehme den jungen Herren Baron 
Gleich in meine Information, 


— 
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13. Der Handel war alſo nun getroffen, 
Bis fi) zuletzt wider alfes Verhoffen 
Noch eine Heine Schwierigfeit fand, 
Die bioßerdings darin beftand : 


14. Ob auch Hieronimus in den verlangten Sachen 
- . Die erforberliche Probe könne machen, 
Welche für\die acht Gulden Lohn 
Lernen follte der. junge Baron ? 


15. Da hat fih aber balde gewiejen, 
Daß, Hieronimus von allen -diefen 
Sachen felbft nichts gewußt, die von 
Ihm lernen follte der junge Baron, 


16. &r ward alfp in Frieden entlaffen, 
Und 305 wieder heim feine Strafen, 
Und verwünfchte die Information 
Zum Henfer, mit dem jungen Baron. 


7. Ihro Gnaden aber ſuchten freuz und qurere, 
Ob ein andrer aufzutreiben wäre, | 
Welcher für die acht Gulden Lohn 
Uebernähme Die Information. 


18,06 er für die acht Gulden bis zu heutigen 
Stunden 
Einen folchen gelehrten Anformator gefunden, _ 
Iſt etwas, das ich nicht fagen fan, 
Es geht mich auch in der That nichts am. 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus ein Hausſchreiber ward bei einem 

alten Herrn, welcher eine Kammerjungfer hatte, 

mit Namen Amalia: und wie er fich gut auf- 
führte bis im folgenden Kapitel, 


— — 


1. Unter allen Ständen, die da werden 
Angetroffen auf unſerer Erden, 
Iſt, Zweifels ohne, wie bekannt, 
Der Wittwenſtand der betrübteſte Stand. 


2. Wo der Mann, als das Haupt des Weibes, 
Fehlt, da ſteht es um die Pflege des Leibes 
Und um die ganze Haushaltung ſchlecht 
Und nicht das Geringfte geht zurecht. 


3. Die Einkünfte werden nach und nach vermindert, 
Die unentbehrliche Nahrung wird verhindert, 
Und gleich wie in einem Jammerthal 
Iſt Angſt, Noth, Elend überall. 


4. Frau Jobs hat dies auch, leider! erfahren, 
Denn ſie merkte, daß gleich in den erſten Jahren 
Alles im Hauſe den Krebsgang ging, 
Und fie arm an zu werben fing. 
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5. Hieronimus nun hat bazur freilich 
Das feinige beigetragen getreulich , 
Denn er lebte in müjfiger Ruh, 
AB gut und tranf noch beffer dazu. 


6. Indeſſen ward doch nun auf die Dauer, 
Der guten Wittwe folche Wirthichaft zu ſauer 
Und ihr Hieronimug gereichte faft 
Der Oekonomie zur größten Laſt. 


7. Er Hat es auch felbft eingefehen, 
Daß es nicht länger gut werde gehen, 
Und erfundigte ſich alſo weit und breit 
Um eine andre Gelegenheit, | 


8, Wie nun gewöhnlich die Dummen und Frommen 
Am alferbeften in der Welt fortfommen, 
So bot auch bei einem Edelmann 
Sich abermal für ihn eine Stelle an. 


9, Diefer Herr lebte auf dem Lande 
In einem trefflichen ruhigen Stande, 
Und verzehrte als ein bied'rer Kavalier 
Seine großen Einkünfte mit Pläfir. 


' 410. Er that in feiner Jugend einige Züge 
Im damaligen fiebenjährigen Kriege, 
Doch lag er meiftens in Garnifon 
Und fchonte fo viel möglich feine Perfon. 


11. Indeß warb er bald dieſes Lebens müde, 
Denn er haßte Krieg und liebte Friede, 
Und hielt folglich als ein tapfrer Mann 
Unterthänig um feinen Abſchied an. 


1 
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12. Jedoch fand er noch immer viel Vergnügen, 
Dft zu reden von verfchiedenen Stegen, 
Und wie er einmal von ohngefähr 

Auf der Flucht beinahe gefangen wär. 


13. Uebrigens war er geneigt zu ſpaßen, 
Schoß auch wohl auf der Jagd einen Hafen, 
Trank bei der, Tafel Burgunderwein 
Und lebte ohne Gemahlin allein. 


14. Er war alſo, in foweit, ein Sunggefelle, 
Doch war bei ihm, an der Gemahlin Stelle, 
Eine Rammerjungfer, die früh und ſpat 
Die nöthigen Bebürfniffe beforgen that. 


15. Er fparte als Greis den Reſt feiner Kräfte 
Und befümmerte ſich um feine Gefchäfte, 

Sondern ein treues Bedienten-Paar - 
Beforgte, was zu beforgen war. 


16. Der eine war ein fchlauer, alter, 
Treubefundener Hausverwalter, 
"Und der andre Herr Bediente war 
Ein. aljp genannter Sefretar, _ 


17. Der Verwalter war noch am Leben 

Und befand fich beim Dienfte nicht uneben, 
Denn er forgte Hug und weislich 
Wenig fürn Herren und viel für ſich. 


18. Der Sefretar war vor einigen Tagen 
Weil er todt war, zu Grabe getragen, 
Und alfo und dergeftalt fand 
Sich dieſe wicht'ge Bedienung vafant, 


v 
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- 419, Nun war ber Verwalter ein alter Bekannter 
Bon Hieronimt Eltern, und darum wandt er 
Als ein treuer bienftfertiger Mann 
Alle Müh' für Hieronimus an, 


20. Und hat ihn fehr Fräftig rekommandiret, 
Ihn darauf ın Perfona präfentivet - 
Bei der Jungfer und beim alten Herrn 
AS einen fähigen Sefretärn, 


21. Es hat auch feine Perfon für allen 
‚Der Kammerjungfer nicht übel gefallen, 
Drum verfprach fie ihm fteif und feft 
Bei dem Herrn zu reden dag Beſt. 
22. Er ſchien ihr beim erften Anblick ſchon beffer 
AS der vorige Schreiber, fein Anteceffer ; 
Denn Hieronimus war ftarf und lang, 
Der vorige aber war mager und Franf. 


23:-Allvieweil er nun, wie gefaget, 
Der Kammerjungfer „als ver Hauptperſon, 
behaget, 
So gab auch der alte Herr ſofort 
Dazu ſein Fiat und adliches Wort. 
24. Um ihm deſto mehr Gnaden zu erweiſen, 
Mußte er ſogar diesmal mit ihm ſpeiſen, — 
Und der Herr ſprach mit freundlicher Stimm 
Nach geendigter Mahlzeit zu ihm: 
25. »Seine Pflicht fol darin beftehen, 
„Daß Er nad) Bieh und Gefinde muß fehen, 
„Und als der geheime Sefretär 
„Schreibe, wag etwa zu fihreiben wär. 
Saunen? ir Thi. 7 
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26. »Wird Ex num biefe feine Amtspflichten 
„Als ein braver Schreiber ausrichten ; 
„So geb ich Ihm dafür, alle Fahr, 
nBierzig harte Reichsthaler baar. 


27. Gefäallt Ihm dieſe Bedingung, ſo bleib Er 
„Bei mir, ſub titulo als Hausſchreiber, 
„Und ich verſpreche Ihm, wenn Er treu, 
„Noch manche Aceidenzien dabei; 


-28. „Doch muß Er niemals probiren, 

„Mit der Rammerjungfer zu hafeliren; 
„Denn folhen Unfug leide ich durchaus nicht, 
„Das ſage ich Ihm trocken ins Geſicht. 


29. „Der letztverſtorbene Hausſchreiber 
„Sah gerne Mädchen und junge Weiber, 
„Und es ward mir ſogar fund, 
„Daß er mit meiner Jungfer gut ſtund. 


30. „Ich hätte ihn proſtituiret 
„Und ohne viele Umſtände kaſſiret; 
„Weil er aber klein war und ſchwach, 
„So ſah ich ihm noch den Fehler nach. 


31. Das Mädchen iſt zwar ſchlau und witzig; 
„Aber dabei verzweifelt hitzig, 
„Und wie mir gar manchesmal daͤucht a 
„Zu allerlei ſchlimmen Sachen geneigt. . 


32. »Bor fünf Jahren, unvermutbeter Weiſe, 
„Traf ih fie an auf einer Reife; 

„Und ihr luſtiges Weſen gefiel mir, 

«Biete - meine Jungfer aus ihr, 
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33. »&xr wird übrigens, ohne zu fragen, 
„Reicht ſchließen, was ich hiemit will fagen ; 
»Denn einmal vor allemal fage tch nu, 
„Halte Er mit Amalien nicht zul. 


34. Hieronimus wäre nicht klug gewefen, 
Wenn er nicht, ohne viel Federlefen, 
Auf obige Bedingung geworden wär 
Sehr gern der geheime Sefretär. 


35. Er trat alfo fein Amt un gefchwinde, 
Und fah täglich nach Vieh und Gefinde, 
Schrieb auch auf öfters und viel, 
Was etwa zu notiren vorfiel, 


36. Zum Erempel: eingefommtene Pächte, 
Ausgegebenes Lohn für Mägde und Knechte, 
Der gefchoffenen Hafen und Rebhühner Zahl, 
Oder wenn man. ben Herrn beftahl; 


37. Oder was ber Hausadvokat bekommen, 
Oder der Richter extra genommen, 

Diver was auf dem Markte indeß 

Man gelöfet an Butter und Käs. 


38. Dder wenn etwa ber Hausfchneider 
Der frommen Amalia ihre Kleider 
Unten und oben weiter gemacht, 

Diver die Kuh ein Kalb gebracht. 


39. Oder wenn die Jungfer Unpäßlichfeit wegen 
Zur Aber gelaffen, oder Franf gelegen, 
Diver ein Huhn gelegt ein Ei; 
Ausgaben und Einkünfte manchexlei. 
| 7 * 
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40. Wenn auch etwa Briefe zu fihreiben waren, 
So lief der alte Herr, al’s Schreibens unerfahren, 
Dem Sekretär auch dieſe Müh, 
Und Hieronimus beſorgte treulich ſie. 


41. Mit Hülfe von Talanders Briefſteller 
Ward er in Briefen fertiger und ſchneller, 
(Und dieſes zwar in kurzer Zeit) 
Als je ein Schulmeiſter in der Chriſtenheit. 


42. In den übrigen Stunden ging er müßig, 
AB, tranf und fchliefe überflüffig , 
So, daß er diefes Sefretariat 
ui EN gewünſchet hat. 
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Bier u zwanzigſtes Kapitel. 


z Wie dem Sekretär Hieronimo kurioſe Sachen 
vorkamen, und er weggejaget wurde, 


1. Geneigter Leſer! unſre alten Vorfahren 
Waren gewiß feine dumme Narren, 
Sie hatten vielmehr oftermal | 
Einen Fugen und gefunden Einfall. 


2. Und fie haben, in- ihrem Leben 
Den Nachkommen viel gute Lehren gegeben, 


Mancher ftets wahr befundener Spruch 
Zeiget noch ihre Weisheit: genug. 


3. Es iſt auch itzo faft in allen Landen 9— 
Unter andern ein altes Sprüchwort vorhanden, 
Deſſen Gewißheit und Wahrheit man 
Noch täglich vor Augen ſehen kann. 


4. Nämlich: wenn einer ſoll können tragen 
Eine Laſt von lauter guten Tagen, 
Sp muß er mit ſehr ſtarkem Gebein 
Border. I verſehen feyn. 
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5. Dieſes alten Sprüchworts Wahrheit 
Zeiget ſich auch, mit großer Klarheit, 
Im gegenwärtigen Kapitel, ſchon früh, 
An dem Exempel Hieronimi. 
6. Dieſer lebte gleich einem Fürſten, 
Brauchte weder zu hungern, noch zu dürſten, 
Schlief früh ein und erhub fich fpat - 
Nach ruhigem Schlaf vom Federbett. 


7. Es mangelte ihm folglich an einem Stüde, 
Doch es war, zu feinem Ungelüde, 
Bewußtermaßen die Jungfer ba, 
Welche er täglich verliebt anfah. ; 


8. In ihren Mienen und ganzem Weſen 
Schien er deuilich zu können leſen, 
Daß ſie in ihn, den Sekretär, 
Ebenfalls ſterblich verliebet wär. 


9. Oft auch, wenn er ſie ganz nahe 
Mit Aufmerkſamkeit ins Geſicht ſahe, 
So that der Gedanke bei ihm entſtehn, 
Als hätt’ er fie vormals mehr geſehn. 


10. Troß dem Verbote bes alten Herren 
Wagt’ er’s nun, ihr die Liebe zur erflären, 
Und fo wurden fie bald fo vertraut, 
Als wären fie Bräutigam und Braut. 
11. Doch, in Gegenwart des alten Herren, 
Schien er ihrer gar nicht zu begehren, 
Und er nahm ſich vor allem Verdacht 
Weislich und, fo viel möglich, in Acht. 
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12. Aber, ohne veffelben Willen und Wiffen, 
Brachte in allerlei Scherzen und Küffen 
Manches geheimes Stündelein um 
Amalia mit vem Hieronimum. 


13. Diefes des Hieronimi gutes Betragen 
That dem Mädchen trefflich behagen, 
Denn für die leere Schmeichelet 

Des Herrn hielt fie ver Schreiber frei. 


14. Er befam auch dafür viel ſchöne Dinge, 

Dofen und Hemder, Schnallen und Ringe, 
Tücher, Manfchetten, Strümpfe, Handſchuh, 
Halsbinden, Mügen und mehr dazu. 

15. u hatte er bei ihr, von Amtswegen, 
Ein Schreibergefchäfte abzulegen, 
Und da reichte fie ihm fogar 
Eine fürtrefflihe Sackuhr dar. 

16. Er hat fie gar dankbarlich angenommen, 

Doch gleich, als er ſie in die Hand bekommen, 
Rief er: Potz tauſend Element! 

Dieſe Sackuhr habe ich gekennt. 
17. Amalia ward zwar betroffen, 

Do geftund fie ihm fofort offen- 
herzig ‚ fie habe von einem Student 
Sie ehmals erhalten zum Präfent. 


18. MWie’s bog ſo wunderlih pflegt zu 

| geben 

Das fann man itzo beutlig hier ſehen, 
Erwiederte Hieronimug; ſich erlich! 
Diefer Studente war id. 
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19. Und nunmehr haben fich beide befonnen, + + 
Daß fhon vor fünf Jahren ihre Bekanntſchaft 
begonnen, 
Und aus der geſtohlnen Sackuhr 
Machte die Jungfer ist Schnad nur. 


20. Und_fie haben beive herzlich gelachet . 
Und über den Poſſen ſich luſtig gemachet, 
Daß nunmehr ı in bie rechte Hand, 
Sich die vermißte Uhr wieder fand. 


21. Uebrigens war e8 Fein ſonderlich Wunder, a. 
Daß die Jungfer nicht im Hieronimus jegunder, 
Als Kandidaten und Sefretär, 
Den vorigen Studenten fannte mehr, 


22. Indeſſen machte diefe lächerliche Affaire, 
Daß ſich beide von nun an noch deſto mehre, 
Zum Poffen des alten Edelmanns, 
Geliebet haben von Herzen ganz. . F 


23. Ihr Umgang ward alſo auf die Dauer 
Täglich vertrauter und genauer, 
Und ihr Löffeln und Buhlerei © 2 = 
Trieben fie faft offenbar und frei. - 
24. War die Jungfer i im Seller. und Garten, 
So that der Herr Schreiber ihr — 
Und in Küche, Kammer und Stall 
Folgte er nach ihr überall. — 
25. Sogar, wenn ſie etwa nicht, von Pflichtwehen, 
Den alten Herrn mußte wärmen und pflegen; 
So brach ſich Hieronimus ven Schlaf ab, 
Und ihr nächtliche Vifiten gab. 
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26. Auch bei dem Schreiben und Notiren 
That Amalia ihm treulich aſſiſtiren, 
Und befand fih ohne Unterlaß 
. Bei ihm, wo er fland oder ſaß. 


27. Ste gab ihm auch manch fchönen Leckerbiffen 
Bon des Herren Tafel heimlich zu genießen, 
Und vom Kälberbraten und Wildpret 
Bekam er immer die Nieren und Fett, 


28. Sie brachte ihm noch dabei unter- 
weilen manche Flaſche Burgunder 
Heimlich aus dem Kellerhaus, 

-Und Hteronimus trank fie aus, 


29. So verftrichen in lauter Wolluft die Tage- 

Des Hausichreibers Hieronimt, und ich fage, 
Daß Fein hochwürdiger Herr Prälat 
Jemals beffer gelebet hat. 


30. &8 fonnte fich aber dergeftalten - 
Dies Leben nicht lange fo verhalten, 
Denn der alte gnädige Herr — 
Merkte den Handel mehr und mehr. 


31. Und anſtatt daß er ſonſt gelache, 
Hat er nun ſaure Geſichter gemachet, 
Und er gab deutlich genug zu verſtehn, 
Die Sache müſſe nicht länger ſo gehn. 
32 Zum Ueberfluß führte er noch in aller Güte 
Dem Herrn Sekretären zu Gemüthe, 
Daß, wenn er Amalien nicht künftig BERN, 
So ertheilte er ihm den Abſchied. 
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33. Hieronimus verficherte auf feine Ehre! 
Daß nichts Schlimmes vorgegangen wäre, 
Und er wollte lieber binfort 
Mit Amalia reden Fein einziges Wort. 


34, Wenn Er das thut, fo kann Er bleiben, 
- Sp lang Er will, und bei mir ſchreiben 
Lebenslang, als mein Sefretärl 
Eriwieberte nun der alte Herr, 


35. Obgleich nun, feit dieſem Augenblide, 
Hieronimus bie verliebten Tücke 
Mit der Jungfer heimlicher trieb, 
Und deſto fleißiger notirte und ſchrieb: 


36. So hat ſich dennoch, nach einigen Tagen, 
Ein ſonderlich Abentheuer zugetragen, 
Als der alte Herr, Abends fpät, 
Schlaflos fih herumwälzte im 2 Bett. 


37. Und deswegen, wie er wohl zu thun pflegte, 
Einen Befuch. bei Amalien ablegte, 
Damit fie durch ihre Freundlichkeit 
Ihm vertriebe die Schlaflofigfeit. 


38. Da geſchah alsbald ein groß Wunder; 
+ Denn er fand bafelbften itzunder, 

Daß ſchon Hieronimus, der Sekretar, 
Dei der Jungfer im; Bettlein war. 


39. Himmel! taufend Element! potz Velten! + 
Da ging es an ein Fluchen und Schelten, 
Und es wurde noch in derſelbigen Nacht 
Hieronimus aus dem Hauſe gejagt. 
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40. Es half bier weder Bitten noch Flehen, 
Das Abentheuer war nun einmal gefchehen, 
. Und felbft die Kammerjungfer fogar 
Gerieth faft drob in große Gefahr. 


41. Doch ihre liſtigen Schmeicheleien 
Thaten fie dieſesmal noch befreien, 
Aber dem unglücklichen Randivat | 
Zu helfen, war nun weiter fein Rath. 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus bei einer frommen Dame in 
Dienfte fam, welche eine Betſchweſter war, und 


feiner in Unehren begehrte, und wie 
er von ihr weglief. 
— — 
1. Die von Amalien erhaltenen Gaben, 
Hemder, Ringe, Schnallen et caetera haben 
Zwar wohl noch eine kurze Zeıt 
Den Hieronimus aus der Noth befreit: 


2. Nachdem aber alles verfauft und verzehret, 
Was ihm die gute Jungfer hatte verehret, 
So mußte er wieder nolens volens, 

Zur Vermeidung Hungers und Elends, 


3. Und um nicht vor Kummer zu ſterben, 
Sich um eine neue Verſorgung bewerben, 

Und ſich desfalls irgendwo nun 

eine gute Bedienung thun. 


4. Pr Tote auf einem einfamen Schloffe 
Eine verwittibte Dame, die eine große 
Alfo genannte Betfchwefter war, 
Sie war alt und hatte ſchon graues Haar. 


5. Brachte darum mit Beten und Singen, . 
Und lauter andern geiftlichen Dingen, 
Als eine fehr große Heiligin, 
Schon einige Sabre des Lebens hin. 
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6. Sie litte micht die alfermindefte Sünde 
An und bet ihrem ſämmtlichen Geſinde, 
Und verfammelte fie täglich zweimal, 
Zum Singen und Gebet, in ihrem Saal, 


7 Sie beftrafte bei ihnen auf liebreiche Weiſe 
Das kleinſte Vergehn mit Entziehung der Speiſe, 
Und hielte viel vom Faſten und Kaſtei'n 
Und von einem halben Nöſel Branntewein. 


8. Da nun, ohne Zweifel, zu zweien 
Sich beſſer läßt trinken und kaſteien, 
Auch überhaupt in Geſellſchaft 
Man ſingen kann mit größerer Kraft: 


9. So hatte ſie ſchon längſt ſich umgeſehen, 
Einen frommen Menſchen auszuſpähen, 
Welcher ihr, ſowohl ſpät als früh, 
Möcht' leiſten geiſtliche Compagnie. 


10. Es waren nun zwar viele frommen 
Müßiggänger zu ihr gefommen, 
Und hatten, wie ſich's ziemt und gebührt, 
Die geiftlihen Dienfte gevfferitt; 


141. Aber bisher hatte Feiner von allen 
Dras Glücke gehabt, ihr zu gefallen, 
Denn bald ſchien ihr der eine zu alt, 
Bald dev andre zu jung noch, und bafo 


‚ 12. Bar einer zu mager, bald einer zu ſchwaͤchlich, 

Bald einer ein Krüppel, oder fonften gebrechlich, 
Bald einer ftumm, taub, fcheel oder blimd, - 
ne ein häßliches Weittin, 
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13. Hieronimus that e8 endlich wagen, 
Seine Dienfte ihr anzutragen 
Als geiftlicher Affiftent, und, fiehe da! 
Er gefiel ihr, fobald fie ihn ſah. 

14. Denn er war weber frank noch ſchwächlich, 
Meder ſtumm, taub, blind oder gebrechlich, 
Weder zu jung und weder zu alt, 

Auch eben nicht von magrer Geftalt. 


15. Seine Halbgeiftliche Kleidung und Perüde 
Gefiel auch der Alten im Augenblide, 
Und er verficherte verfelben gefchwind, 
Daß er wäre fein Weltkind. 


16. Er mußte alfo bei fo geftalten Sachen 
- Die. erfte Probe noch heute machen, 
‚Und er wohnte mit großem Gefchrei 
Der frommen, fingenden Verſammlung bei, 


17. Hat auch, mit einem ernfthaften Wefen, 
Aus der Hauspoftill eine Predigt gelejen, 
Und that alles mit befonderm Anftand, 

Daß die Dame Vergnügen drin fand, 


18. Durch ihn ward ihr frommer geiftlicher Eifer 
Tagtäglih dann immer fefter und fteifer, . 
Und ihr ohnedem geiftlicher Sinn 
Mehr und mehr erbauet durch ihn. 
19. Sie ließ fih auch von dem frommen Kandidaten 
In allen ihren Handlungen leiten und rathen, 
Und fo werd in Furzer Zeit hier 
Hieronimus der Liebling von ihr. 
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20. Wenn er fich zuweilen auch etwa verginge, 
Und A, ch ungeiftlicher Dinge unterfinge : 
So überfah fie doch immer dies 
Als eine menfhliche Schwachheit gewiß. 


| 21. Er brauchte au), pro poena, folchergeftalten 
Das fonft eingeführte Faften nicht zu halten, 
Sondern er befam vielmehr zum Troft 
Lauter leere und gefunde Koft. 


22. Champagner, Kaffe und Chofolave, 
Liqueurs, Mandelmilh, Limonade 
Bekam der fromme Hieronimug 
Auch täglich zu trinken im Ueberfluß, 


23. Er lebte alfo, mit einem Worte, 
Eehr vergnügt an diefem heiligen Orte, „ 
Wo er blos nur aß und trnf, 
| Und zuweilen Ias und fang. 


24. Das Schlimmfte war, daß er der frommen Dame 
Faſt gar nicht aus den Augen Fame; i 
Denn fie hatte zu bilden im Sinn 
Einen recht frommen Menſchen aus ihm. 


25. Wenn er bei ihr im Ranape faße 
Und aus einem frommen Buch was worlafe ; 
So ftreichelte fie dag fromme Schaaf, 
Und rief entzüct aus: das ift brav! 


26. Oft ſchmiegte fie fih an feine dicken Wangen, 
Wenn fie mit einander ein Lied fangen, 
- Und fo Tagen fie Arm in Arm, 
Und fangen fo rührend, daß Gott erbarm! 
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27. Bei einem fo vertraufichen Wandel, - 
Merkte zulest Hieronimus den Handel, 
Daß e8 der alten Dame nun 
Um etwas mehr, als Singen zu thun. 


28. Ob diefer fo wichtigen Entdeckung 
Ueberfiel ihn eine heftige Schreckung, 

Und ob folher großen Gefahr 
Sagß er da faft ſprachlos und flarr. 


29. Als er fih von der erften Bewegung 
Erholet, Dachte er, mit vieler Regung, 
An das vormals genoffene Glück 
Mit der fchönen Amalie zuräd. 


30. Diefe war ſchön, lieblich und ohne Mängel, 
Die Dame hingegen häßlich, wie ein ſchwarzer 
Engel, 
Gelb, zahnlos, kahl, — und grau, 
Kurz, eine unerträgliche Frau. 


34 Nun hätte er ſich ſollen drücken 
Und in die Umſtände einſtweilen ſchicken, 
Und die Sache mit der alten Frau 
Nicht eben nehmen fo genau; 
32, Allein dies wollte ihm nicht paffen, 
Er hat alfo freiwillig fie verlaffen, 


Und fo blieb dann hinfort die Dame allein 
, Mit ihrem Geſangbuch und Branntewein. 


— rt" 


nn En vo. 


— a 


3 113 & & 


Sechs und zwanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus ein ſchlimmes und ein gutes 
Abentheuer hatte, und wie er einmal in feinem 
Leben eine Fuge That verrichtet hat, 


ZZ se 4 nee 


1. Hieronimus , ehe und bevoren 
Er die Abreiſ' von der alten Wittwe erkoren, 
Hat er mit einem Beutel voll Geld ſich ſchön 
Aus dem Kaſten der Dame verſehn. 


2. Denn dafür, daß er geſungen und gebetet, 
Und von frommen Dingen geredet, 

Und die Careſſen gehöret an, 

Mußte er billig ja etwas han. 


3. Mit dieſem Gelde that er nun wandern 
Von einer ſchönen Stadt zur andern, 
Und indem er alſo herumgeirrt, 

Lernte er kennen manchen Wirth. 


4. Traf er etwa hin und wieder 
Schöne Quartiere und luſtige Brüder, 
Oder eine gute Wirthin im Haus, 
So ruht' er gemeinlich einige Tage aus, 
5. Es bat ſich aber einsmals begeben, 
Daß er auf feiner Wanderfchaft gar eben, 
Als es ſchon war Nachmittags ſpat, 
In einer großen Schenfe abtrat. 
Jobſiade ir. Th. 8 
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6. Es war das allerbefte Wirtshaus in Schwaben, 
Man konnte viel fordern und wenig haben, 
Und der Wirth war ein redlicher Mann, 

Schrieb gerne mit doppelter Kreide an, 


7. Da waren ebenfalls, grabe heute, 
Noch angefommen zwei fremde Leute, 
Welche Hieronimus, der Kleidung nach, 
Für reifende Handelsmänner anfach. 


8. Zwaren hat gleich einer von ihnen | 
Ihm, von Perfon, etwas befannt gefchienen‘, 
Wenn nur ein großes Pflafter nicht 

Verſtellet Hätte das halbe-Geficht. 


9, Diefe Herren haben gefellichaftlich inveffen 
Mit dem Hieronimus getrunfen und gegeffen, 
Und in kurzem richtete drauf Ä 
Hieronimus mit ihnen Freundfchaft auf. 


10. Denn der Mann mit dem Pflafter im Gefichte 
- Erzählte manche fpaßhafte Gefchichte, 
Theile geſchehen umd theils erdacht, 
Worob fih Hieronimus faft frank gelacht. 


11. Auch Hieronimus hat ihnen erzählet 
Seine Begebenheit, und nichts verhehlet. 

Wie es alles gegangen wär ber, 

. Als er war bei der Betjchwefter. 


12. Sie haben über diefe wunderlichen Eachen » 
Ebenfalls recht herzlich müſſen lachen, 
Und Hieronimus, bei diefer Gelegenheit, 
That mit dem eroberten Gelve breit. 
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13, Nachdem nun Inftig und guter Dinge 
Der Tag dermaßen zu Ende ginge; 
So eilte Hieronimus, Abends ſpät, 
Trunfen oom Wein und Lachen, nach Bett, 


14. Er war faum im tiefen Schlaf begraben, 
Als fih die beiden Herren zu ihm begaben, 
Und fie nahmen, fein ſäuberlich, 
Den Beutel mit dem Gelde zu ſich. 


15. Us Morgens fpät Hieronimus erwachte, 
Und gar nun nicht an was Böſes gedachte, 
So fand er, beim. Ankleiven von ohngefähr, 
Den Geldbeutel verſchwunden, die Tafche leer. 


16. Zwaren fahe er bier anfänglich, 
Die Sache nicht eben für verfänglich, 
Sondern als eine Kurzweile an, 
. Welche die Iuftigen Kaufleute gethan, 


17.418 er aber nach ihnen fragte, 

Und der Herr Wirth ihm fagte: 
Es wären fchon in aller Früh 
Diefe Herren ſtille gereifet von hie, 


18. Da gehub er an zu Iamentiren 
Und großen Sammer und Klagen zu führen, 
Und für Ungeduld blieb fürwahr 
In dem Kopfe Fein einzig Haar. 2 
19, Ob ſeinem ängftlichen Klagen und Harmen 
That fich der fromme Wirth bald erbarmen, 
‚ Und hat für alles, was er verzehrt, 
Weiter BR ‚als kiuen Rock begehrt. 
8 ** 


/ 
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20. That ihm dabei ven Rath ertheilen, 
Sich nun nicht länger mehr zu verweilen‘, 
Denn ohne baares Geld hätte hier 
Niemals ein fremder Gaft Quartier, 


21. Diefes Exempel Hieronimt kann ung Yehren, 
Wie fich die Sachen in der Welt verkehren, 
Und wie fi) manchesmal unverhofft: 
Das menfchliche Glück verändert oft. 


22. Noch geftern befaß er reiche Beute me 
Und der Wirth Hieß ihn Herr, aber heute 
Zug ihn fort, ohne Rock und Geld, 
Der fromme Wirth in die weite Welt, 


23. Er konnte nun, mit Muße, unterwegen 
Seinen kläglichen Zuftand überlegen 
Und er wünfchte fich faft im Augenblick 
Zu der Betfchwefter auf dem Schloffe zurück. 


24. Doch, wenn er an ihre Careſſen gedachte, 
Und ihre Perfon ſich vorſtellig machte; 
Sp überfam ihm ein Graufen fehier, 
Und er verlangte nicht wieder zu the, 


25. Schon einige Tage hatte er mit rohen Rüben 
Auf feiner’ Reife den Hunger vertrieben, 
Und wie ein irrender Ritter fi 
Beholfen elendig und kümmerlich. 


26. Gleichwie nun, wenn die Noth iſt am größten, 
Das nahe Glück einen pflegt zu tröften! 
So war auch dem armen Hieronimus da 
Nunmehro bald wieder Hülfe nah. 
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27. Denn er hörte, am vierten Nachmitlage, 
In einem Wälvchen, das am Wege lage, 
. Ein erbärmliches lautes Geſchrei, | 
Und diefes lockte ihn bald herbei, * 


28. Er ift fchnell an die Stelle gefommen, 
Woher er das Jammergeſchrei vernommen, 
Und es entdeckte fi ihm alsbald _ 
Eine Scene von tranrger Geſtalt. 


29. Eine ftilfftehende Kutſche mit vier Pferden, 
. Den bärt’gen Kutfcher ohnmächtig auf der Erben, 
Eine junge Dame, welche- hie 
Ganz erbärmlich heulte und ſchrie; 


30. Auch einen reich gefleiveten Herren, 
Bemüht, fich gegen zwei Räuber zu wehren, 
Welche, wie's fchiene, waren feft 
Entſchloſſen, ihme zu geben ven Neft. 


31. Schon erfannte mein Held, in einiger Weite, 
In ihnen die fogenannten zwei Kaufleute, 
Er eilte alfo, wie eine Furie, 
Mit aufgehobenem Stocke auf fie, 


32. Spigbuben! wo ift mein Gelobeutel ? 
Nief er, und zerfchlug den Scheitel 
Des einen Räubers mit ftarfer Hand, 
Und ſtreckt' ihn alfo tobt in den Sand, 


33. Mit eben folchen Fräftigen Schlägen 
Ging er drauf dem andern Räuber entgegen, 
Welcher aber ſogleich verfucht, 
Sich zu erretten mit der Flucht. 


— 
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34. Hieronimus wollte zwar ohn' Verweilen 
Auch noch dem fliehenden Buben nacheilen, 
Allein der Räuber, ſchnell wie der Wind, 
Floh aus jenen Augen geſchwind. 


35. Uebrigens iſt kaum zur fchreihen und zu fagen, 
Wie freudig ſich der Herr und Die Dame betragen, 
Als die augenfcheinliche Lebensgefahr 
Nunmehro glüdlich vorüber war. 


36. Ste haben beide ihn gar freundlich gegrüßet, 
Und die fihöne Dame hätte ihn faft gefüffet, 
Menn fie. hätte gefcheuet nicht 
Sein lange nicht gewafch'nes Geſicht. 


37. Es war auch Fein Lobfpruch zu erdenken, 
Welchen fie ihm nicht thaten ſchenken, 
Denn als ihren Erretter fahn 
Sie nun ven lieben Hieronimus an. 


38. Sie nöthigten ihn mit freundlichem Muthe 
Mitzureifen nach ihrem ablichen Gute, 
Wo man mit Gaben mancdherlei 
Würde belohnen die erwiefene Treu. 


39. In feinen fo kümmerlichen Umftänden 
Ergriff er die Gelegenheit mit beiden Händen, 
Und fofort, ohne weitere Bitt', 


Entfchloß er fich gleich zu reifen mit. 


40. Er half den verwundeten Kutſcher noch tragen, 
Und fie legten denſelben in den Wagen, 
Und in des erſchlag'nen Räubers Rock 
Beſtieg nunmehr Dieronimus den Bock. 
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41. Che en aber noch aufgeftiegen, 
Suchte er, und fand mit Vergnügen 
- Seinen Geldbeutel beinahe noch voll 
In des erfchlagenen Räubers Kamiſol. 


42. Das fonderbarfte von der ganzen Geſchichte 
Betraf des Todten fein Angefichte; 
Denn es war fein Pflafter mehr da, 
Und, als ihn Hieronimus genau befah, 


43. Erfannte er in ihm, im Augenblide, 
Den Herrn von Hogier mit der großen Perüde, 
Welcher ihn einsmals um vieles Geld 
Beim Spiel auf feiner Reife gejchnellt. 


44. So nahm dann dies Abentheuer behende 
Für unfern Helden ein erwünfchtes Ende, 
Und gleich dem Ritter von der traur’gen Geftalt, 
Fuhr er mit der Kutſche alsbald. 


45. Uebrigens, eh ich dies Kapitel will fehließen, 
Thu ich dem Lefer fund und zu wiffen, 
Dies fey die einzige rühmliche That, 
Die bisher Hieronimus verrichtet hat. 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie Hieronimus vergnügt zu Ohnewitz ankam; 
und wie er dba Schulmeiſter ward, in einer 
Schule von Heinen Knäblein und Mägdlein. 





1: Derjenige Herr und die junge Dame, 
Zu deren Rettung Hieronimus herbeikame, 
Maren ein liebes artiges Paar, 
Melches fürzlich erſt getrauet war. 


2. Der Herr hatte unter fein adliches Gebiete 
Dörfer und Schlöffer von mandherlei Güte, 
Aber im Dörflein Ohnewitz 
Ware eigentlich fein Ritterfig. 
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3. Um feiner Gemahlin den Gefallen zu enweife, 
That er oft mit ihr Heine Reifen, 
Denn er bielte große Freunpfchaft 
Mit allen in feiner Nachbarfchaft. 


4. Damalen hatte er auch eben Ri 
Einem benachbarten Evelmann den Beſuch gegeben, 
Und wurde bei der Rückkehr im Wald 
Angegriffen von den Räubern bald. 


5. Sogleich warfen ſie den — zu Boden, 
Daß er da lag faſt ohne Odem; 
Drauf forderten ſie mit Ungeſtüm 
Sein Geld und ſonſtige Sachen von ihm, 


6. Sie riffen ihn auch aus dem Wagen 
Und fingen an auf ihn Ioszufchlagen; 
Als auf das ängftlich Geſchrei der Dam’ 
Hieronimug, wie gefagt, zur Rettung fam, 


7. Diefe Geſchichte erzählten fie unter- 
wegend ihrem Erretter, ber nun munter 
Daher fuhr mit gar leiſem Schritt, 
Sp gut es der gehabte Schreden litt. 


8. Hieronimus hat ihnen gleichfalis erzäblet, 
Wie ihn das Schickſal bishero gequälet, 
Und fo gelangten fie, wie der Blitz, 
Endlich an zu Ohnewitz. 


9. Hier vergaß man bald alles Leiden, 
Lebete herrlih und in Freuden, 
Und für den ehrlichen Hieronimug ward 
Geſorget auf die Liebreichfte Art. 
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10, Neue Kleider, Effen und Trinken, 
Wein, Toback, Braten und Schinfen 
Waren da, alles in Ueberfluß, 
Zum Dienfte unfers Hieronimus. 


11. Nach einigen fo vergnügt verftricheneh Wochen 
Hat auch der Herr dem Hieronimus verfprochen, 
Für feinen zufünftigen Unterhalt Ä 

Zu forgen ferner befter Geftalt, 


12, Run iſt auch grade dazumalen 
Ein abfonderlicher Umftand vorgefalfen, 
Welcher für unfern Hieronimug gar 
: Sehr erwünſcht und gelegen war. 


13. Nämlich die Obnewiger Bauern Haben 
Eine Schule für Heine Mägdlein und Knaben, 
Und der Herr, als des Dorfes Patron, 
Hatte darüber die Kollation. 


14. Das A, B, C, D zu ſtudiren, 
Und zu Iernen Lefen und Buchflabiren, 
Waren alfeinig bie Studia, - 
Welche man hiefelbft treiben fah. 


15. Alfe Gelegenheiten, mehrer zu Iernen, 
That der Herr Patron weislich entfernen, 
Denn ein Bauer, welcher gelehrt 
Iſt, wird hochmüthig und höchſt verehrt. 
16. 3a, die Erfahrung lehrt es, wenn ber 
Bauer ſchon verfteht feinen Kalender 
Und fein Katechismus⸗Büchlein, 
So bilvet er ſich ſchon was rechtes ein. 


* 
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47. Hat er fich nun noch höher verftiegen, 
So läßt er gemeiniglich Die Arbeit liegen, 
Und dann ſieht's Höchft elendig und kraus 
Mit ven Pächten und Abgaben aus. 


18. Außer dreißig Thaler Fixum trug dies Dienftchen 
Dem Herrn Schulmeifter noch manches Ge⸗ 
winnſtchen 
An Eiern, Butter, Hühnern und Gänſ' 
Und manchem ähnlichen Aceidens. 


19. Auch ging er, wenn bie Herrfchaft zu Haufe, 
Am Neujahrstag bei ihr zu Schmaufe, 
Und befam dann für die Gratulation 
Noch ein Geſchenk, nach Proportion. 
20. Nun hat es ſich damals juft begegnet, 
Daß der Schulmeifter dies Zeitliche gefegnet ; 
Und aljo war man weislich bedacht, 
Daß ein neuer würde gemacht. 


21. Sobald dies der Herr Patron gehöret, 
Hat er dem Hieronimus den Dienft verehret; 
Und folglich trat Hieronimus dann 
Das Amt des Dorfichulmeifters an. 


22. Zwar wollte nun Anfangs das Schulleben 
Ihm Fein fonderliches Vergnügen geben, 
Denn er hielte von Müffiggang mehr, 
Als von folcher befchwerlicher Lehr, 
23. Doch, da er auf dem herrfchaftlichen Schloffe 
Manche Wohlthat und Mahlzeit genoffe, 
Und ſich nach geendigter Schule erquickt; 
So hat er ſich in das Lehramt Br 
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24. Und fi nunmehr ernftlich vorgenommen, 

Seinen Pflichten möglichft nachzufommen, _ 

Damit er nun lebenslang hinfort 
Bleiben möchte an diefem Ort. 


25. Auch gedachte er, in verfchiedenen Sachen 
Einige wichtige Aenderungen fu machen, 
Weil er im biefigen Schulftand 
Viele eingeriffene Fehler fand. 


26. Er fing auch, nach langem Deltberiren, 
Wirklich an manches zu reformiren, 
Jedoch befam ihm diefes nicht wohl, 
Wie der geneigte Leſer bald hören fol, 
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Acht und zwanzigftes Kapitel: 


- Die Hieronimus ein Autor ward, und wie er 
ein neues AB E-Bud) heraus gab, und wie er 
darob von den Bauern bei dem gnädigen Herrn 

bart verklagt ward. 


MT 


fl 





1. Gleich bei dem Antritt ver Schulregierung 
= Fand Hieronimus, mit äußerfter Rührung, 
Daß daß eingeführte a b c- Bud) 
Nicht für Kinder fey faßlich genug, 
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2. Denn da bisher bie Mädchen und Knaben 
Gebraucht hatten die Ballhorn'ſchen zen ; 
Sp nahm Hieronimus bier und dar 
Darinnen verſchiedene Fehler wahr. 


3. Nachdem er nun bet fih zu Rath gegangen, 
Hat er zu veranftalten angefangen, 
Unter folgendem Titel, davon 
Eine nagelneue Edition: 


A4. Neues Abe-Buch, verbeffert 
Und mit verſchiedenen Zuſätzen ver— 
größert 
Von dem Autor Hieronimus 
Jobs, Theologiä Kandidatus. 


S5. Zu den ſchon längſt bekannten Buchſtaben, 
Welche wir im Alphabete haben, 
Setzte er noch das fft, 
Imgleichen das ſch, und ſp. 
6. Die Sporen des Hahns auf der letzten Seiten, 
Und mehr andre ſolche Kleinigkeiten, 
Lies er hingegen, weislich und klug, 
Aus dem nagelneuen Abe-Buch. 


7. Er fügte aber unterdeſſen nicht minder, 
Zur Ergößung der lernenden Kinder, 
Ein Neftlein mit einem großen Ey 
Dem ungefporneten Sahne bei. 
8. Kaum war dies Buch zu Ohnewitz eingeführel, 
So ward e8 von den Bauern recenfiret, 
Und gab zu einem grimmigen Streit 
Die alfererfte Gelegenheit, 
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9. Denn es wollte feinem einzigen von allen 
Recenfenten die Einrichtung gefallen, 
Und fie fahen alle, Mann für Dante, 
Die Aenderung als höchſt gefährlich au, 


10. Selbft ven alferffügften unter ihnen 
Hat's beim neuen Abe-Buch gefihiener- 
Als hätte Hieronimus dadurch gezeigt, 
Wie fehr er zur Autorfucht geneigt. 


- 11. Wie wenn im Sommer von ſchwülen Düften 
Ein Ungemwitter entfteht in den Lüften, 

Sp geht vor dem Donner ordinär 

Erft ein gelindes Murmelen vorher. 


12. Gleichermaßen entflund unter den Leuten 
Erft ein leiſes Gemurmel von allen Seiten. " 
Und es zuge fich bald darauf 
Ein Gewitter über Hieronimus auf. 


13. Er konnte nun zwar in Worten und Werfen 
Den Unwillen der. Ohnewitzer leicht merken, 
Doch verließ er, den Bauern zum Trug! 

Sich auf des gnäd’gen Herrn Patron Schuß. 


14. Jedoch die Ohnewitzer wollten nun zeigen, 
Daß fie langer nicht gefonnen zu ſchweigen; 
Denn fie jpürten je länger, je mehr, 

- An dem Schulmeifter. neues Beſchwer. 


15. Sie traten alfo fammtlich zufammen , 
Und ver Küfter verfertigte in ihrem Namen 
- Eine Klagſchrift in folgendem Ton: | 
Hyhmohlgeborner, gnädiger Patron! 
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16. Wir fammtlihe Bauern und Koffathen 
In Hochderoſelben Ohnewitzer Staaten 
Nehmen in aller Unterthänigfeit 
Unfern Schulmeifter zu verklagen die Freiheit. 


17. Sintemal fich derfelbe leider vergangen 
Und verfchievene Neuerungen angefangen, 
Alles unter dem nichtigen Vorwand, 
Zu verbeffern den hiefigen Schulftand. 


18. Sich auch dabei nicht ſo aufführet, 

Wie's einem frommen Schulmeiſter gebühret, 
Sondern vielmehr ofte und viel, 
Uns Bauern gibt ein böſes Beiſpiel. 


19. Um von den Punkten, worüber wir queruliren, 
Nur die vornehmlichſten anzuführen, 
So hat er pro primo und erſtens ſich 
Unterfangen eigenmächtiglich, 


20. Ein neues Abe-Buch zu verfaſſen 
Und drin die Sporen des Hahnes auszulaffen, 
Da doch der Sporen, zu jever Frift, 
Ein wefentlich Stück des Hahnes tft. 


21. Dagegen hat er das Lernen felbft beſchweret, 
Weil er das Alphabet hat vermehret: 


Denn fft, ſp und fd, 
Steht wider alle Gewohnheit vu  * 


22. Auch, obgleich die Hähne niemals pflegen 
Hühnereier in Nefter hinzulegen; 
So liegt doch ein Ei num bei dem Hahn, 
—* — als hätt' es der Hahn gethan. 
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23. Nun können ſolche Dinge beim Studiren 


Die Rinder leichte auf Irrthümer führen, 
Und ein neues Abe-Buch ift überhaupt 
Eine Neuerung und unerlaubt. 


24. Pro secundo laſſen wir nicht unberübret, 
Daß von Alters her ein Eſelskopf eingeführet, 
Welchen in unfrer Schule, zur Buß, 
Jedes muthwillige Kind tragen muß. 


25. & hart und empfindlich nun dieſe Strafe 
Sonſt demjenigen war, den ſie trafe, 
So trugen die Kinder doch gern und mit Luſt 
Den Eſelskopf an ihrem Hals und Bruſt. 


‚26. Herr Jobs iſt aber nicht damit vergnüget, 


Sondern er hat jegt zum Kopfe gefüget 
Einen Hals, Leib, Beine und Schwanz, - 
Und fo ıft es num ein Efel ganz. | 


27. Wie jammerlich indeß die Kindlein klagen, 
Wenn fie den ganzen Efel müſſen tragen, 
Und ftehen da gleichſam zum Spektakel fo, 
Iſt faum zu glauben. Pro tertio 


28. Thut Herr Jobs mit mächtigen Obrfeigen 
Sich gar zu barbariſch in der Schule bezeigen, 
Und einige Knaben find wirklich [hen . 
Taub und gehörlos worden davon. 


29. Pro quarto: find bie Kinder der ärmern Bauern, - 
Ob der vielen Prügel, höchlich zu bedauern; 
Denn, wegen Anfehen ver Perſon, 
Kriegen fie meift doppelte Ben 


Sobfiade ir Thl. 9 
Br. 
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30. Pro quinto: ſucht er in den Tafhen 
Der Rinder nach, ob fie auch nafchen, 
Und findet er Aepfel und Nüſſe allhie; 
Sp nimmt er fie weg und iffet ſelbſt fie. 


31. Pro sexto: ift won feinem fonftigen Betragen 
Noch allerlei befonderes zu fagen, 
Deun mit des Schulzens Einkiegers Frau 
Lebt er, wie es heißt, gar zu genan. 


32. Auch befucht er faft täglich die Dorfichenfe - 


Und genießt da allerlei hitziges Getränfe, 
Hat auch oft, bis um Mitternacht, 
Mit dem Schulzen beim Spiel zugebradt. 


33. Wir Hätten zwar noch mehrere lagen 
Allerunterthänigft vorzutragen; 
Denn e8 find noch viele Gravamina 
Neben ven fehon erwähnten da. 


34. Wolfen fie aber diesmal nicht berühren, 
Sondern nur unterthäniglich ſupplieiren: 
Daß Sie, lieber gnädiger Herr! 
Ung geben einen andern Schulmeifter. 


35. Beharren übrigens Eure Hochwohlg eborne 
naben 
Allerunterthänigfte Bauern und Koſſathen. 
Im Dorfe Ohnewitz gegeben. 
N. N. N. N. N. N. 
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Neun und ziwanzigftes Kopitel. 


Wie die Hagenden Bauern zu Ohnewitz von dem 
Heren Patron eine gnädige Refolution befamen, 
und wie fie zur Ruhe verwiefen. wurden, und 
wie fie mit dem Loche bebrohet wurben. Alles 

im Kanzlei⸗Stil. 


| —-0— 
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1. Es war nun durch zwei Deputaten 

Die Klagſchriſt übergeben an Ihro Gnaden, 

Und vom hochgedachten Herrn Patron 
Erfolgte folgende Refolution: 


2.Wir baden mißfällig wahrgenommen 
Aus der Borftellung, womit ihr eingefommen, 
Wasmaßen ihr gar große Befchwer 
Führt über euern Schulmeifter her. 


3. Ob Wir nun gleich höchſt ungerne fehen, 
Daß ſolche Streitigkeiten bei euch entftehen ; 
So haben Wir doch, nach ver Breite und Lang’, 
Erwogen eurer Beſchwerden Meng’. 


4, Können indeß big dato nicht finden, 
Daß Beklagter Schulv-fey großer Sünben, 
Und daß man, mit Recht, über die Sach’ 
, Ein ſolches großes Alların mad. 
j | | En 
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5. — iſt es dermalen nicht ohne, 
Herr Jobs hat 'in feiner Schule ſchone 

Ein neues Abe⸗-Buch eingeführt 

lind Uns unterthänigft dedicirt. 


6. Auch iſt von ihm, wie vor Augen lieget, 
Einiges drin weggelaffen, einiges beigefüget, 
Jedoch leuchtet e8 gar nicht ein, 
Wie diefes fo ſchädlich könne feyn, 


7. Denn obgleich. bier der Hahn die Sporen 
Aus Berfehen des Rupferftechers verloren, 
So fann man, bei der zweiten Edition, 
Den Fehler Teichtlich verbeffern fchon. 


8. Auch die wenigſten Recenſenten heutiger Zeiten 
Merken in den Büchern auf ſolche Kleinigkeiten, 
Sondern die guten lieben Herrn 
Ueberſehen ſolche kleine Fehler gern, 


9. Was betrifft die zugefügten Buchſtaben, 
So ſtehen felbige ſchon in ältern Ausgaben; 
Wenigſtens fft, ſp und ſ ch 
Dienen als Varianten da. 


10. Es ſcheint zwar ſi ſich weniger zu ſchicken, 
Bei dem Hahn ein Ei auszudrücken; 
Doch braucht drum das Ei vom Hahn 
Eben nicht zu werben weggethan, 


14. Denn vom Ei gleich aufs Legen zur fihlteßen 
Wäre unvernünftig. umd gegen Oewiflen; 
- Denn es beweifet weiter nichts in ber That, 
Als bei Rn der Titel und's Prädilat. 





3 
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12. Uebervem weiß man ja auch gar eben, 
— Haͤhne ſich oft mit Eierbrüten abgeben, 
In boe casu wäre aljo, traun! 
Der Hahn eigentlich ein Kapaun. 


13. Wenn ihr pro secundo proponiret: 


‚Daß Herr Jobs einen ganzen Efel eingeführet; 
©» hat er, Unfers Bedünkens, dran 
Als ein vernünftiger Mann gethan. 


14. Denn er zeigt damit nichts mehr, nichts minder, | 


Als daß, ſowohl ihr felbft, als eure Kinder, 
Alte und junge, groß und fein, 
Leibhaftig vollkommene Eſel feyn, 


15. Pro tertio: wegen ber Schläge an die Ohren, 
Worüber einige Knaben ihr Gehör verloren; : 
Halten Wir es gar nicht für gut, 
Daß euer Schulmeifter ſolches ut. 


46. Auch was ihr ‚pro quarto zu Hagen findet, 


Halten Wir in fo weit für gegründet, 
Denn ein Richter und Schulmann 
Muß niemals fehn bie Perfon an. F 


17. Sondern Arme ſowohl als Reiche 
Verdienen, wenn fie böfe find, gleiche Streiche, 
Und man muß zu jeglicher Zeit 
Strafen mit Unparteilichkeit, 


18, Jedoch , wenn er. die Kinder viſitiret 
Und ihnen dag Obft aus der Tafche entführet : 
So zeigt er, pro quinto, artig und wohl, 
Daß ein Kind in der Schule nicht naſchen ſoll. 
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19. Weil auch bie Kinder im zarten Magen | 
Nicht zu viel Aepfel und Nüffe Fönnen vertragen, 
So ift ja des Schulmeifters Abficht hier gut, 
Wenn er felbft alles verzehren thut, 


20. Was ihr va noch, pro sexto, kla a, 
Und von des Schulzens Einliegers ran faget, 
Item von der Schenke und Kartenfpiel, 
Sp wäre zwar dies von Herrn Jobs zu viel: 


21. Indeſſen ift es Unfer gnädiger Wille, 
Daß man von folcden Dingen ſchweige ſtille, 
: Denn wer davon etwas ſaget noch, 
Der ſoll, zur Strafe, zwei Tage ins Loch. 


22. Uebrigens ſollen ſämmtliche Beſchwerden 
Künftig genauer unterſuchet werden, 
Wenn von der vorhabenden Reiſe Wir 
Glücklich ſind retourniret allhier. 


23. Bis dahin befehlen Wir, bei Hals und Kragen! 


Euch ruhig und ftilfe zu betragen. 
Gegeben auf RER BEE 
Refolution für die 
Bauern in Obnewiß. 


— BR 
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Dreißigſtes Kapitel. 


Pie zu Ohnewig an einem Mittwochen ein Auf- 

ruhr entftand und allerlei Wunderzeichen vorher⸗ 

gingen, und wie Herr Hieronimus mit Prügeln 
v. f. w. fortgetrieben wurde, 


— ———— 


— 


1. Und dieſe Reſolution machte durchgehends 
Im ganzen Dorfe viel Aufſehens, 
Ind es entſtand überall herum 
Unter den Bauern ein mächtig Gebrumm. 


2. Denn ſie ſahen itzo offenbare, 
Daß der Patron Jobſens Gönner ware, 
Und daß nichts auszurichten mit Glimpf 
Und ſie ſchwuren alſo zu rächen den Schimpf. 


3. Dieſer wichtigen Urſache wegen lamen 
Sie oftmals in der Schenke zuſammen, 
Und überlegten bei Toback und Bier, 

Wie die Sache anzugreifen allhier. 


x 
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4. Sie haben auch ſämmtlich alfobalden 

Ihre Kindlein alle zu Haufe gehalten, 
Und fein’s von ihnen, weder groß noch Elein, 
Ferner geſchickt in die Schule hinein. 


5. Aber die Vernünftigften von den Bauern 
Riethen, auf gute Gelegenheit zu lauern, 

Da alsdenm alle mannichfalt 

Gebrauchen fönnten ee) und Gewalt, 


6. Diefer gar Huge Vorſchlag hat ihnen 
Sämmtlich gut und thunlich gefchienen 
Und. man beftimmte dazu nunmehr. 
Die Zeit, wenn ber Patron verreiſet wär. 


7. Zwar wurden alle diefe Anftalten 
Noch zur Zeit höchft geheim gehalten, 
Bis endlich der erſchreckliche Tag kam, 
Da die Unruhe den Anfang nahm. 


8. Ehe — dieſes alles geſchehen, 
Sind zu Ohnewitz große Zeichen gefehen, , 
Wie deun vor wicht'gen Begebenheiten ſich 
Vorbedeutungen zeigen gemeiniglich. 


9. Sp hat- zum Erempel eine Heine Weile 
Vorhero eine fehr große. Eule | 
Auf dem Kirchthurm, um Mitternacht, J 
Ein erſchrecklich Geſchrei gemacht. 
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10. Auch Hat einer von den Ohnewitzer gerten, 

Als er aus der Schenfe fam, bie — hören _ 
lauten, 

Auch fiel der fehr alte Schornftein 

Auf der Schule mit Gepraffel ein. 


11. Auch hat des Küfters Kuhe geboren 
Ein Kolb mit ungewöhnlich langen Ohren, 
Auch viel Hunde führten zum Theil: 
In dem Dorfe ein gräßlich Geheul. 


12. Auch fah mat Hier und da Serlichter, Sub} 
Und fonft bei Nacht wunderbare Geftchter, . 
Auch trugs ſich zu, im helfen Mittag, 

Daß des Müllers Efel ein Bein brach, 
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13. Diefes alles ſchiene anzuzeigen, 
ur # fih bald etwas werde eräugenz 
Doch merkte man da erſt die Gefahr, , 
Als fchon alles erfüllet war, 


14. Nun war e8 gerade ein Mittwochen, 

Da der Aufruhr endlich ausgebrochen 

Und jever Bauer, um Glocke acht, 
Hat fih Morgens aus dem Haufe gemacht, 


15. Es war recht gräulich anzufehen, 

Wie ſich ein jeder mit Waffen verfehen, 
Prügel und Flegel in großer Zahl 
Hatten die Zufammenverfchwornen all. 

16. Alles warb num in dem Dorfe rege, 

Und man weiffagte Tod und Schläge, 
Und jeder Hund und jeder Hahn 
Ting zu bellen und zu krähen an. 


47. Auf der Heide, die beim Dorfe ware, 
Verfammlete ſich die ganze Schaare, 
Und num gingen fie, in Prozeſſion, 
Nach des Schulmeiſters Wohnung ſchon. 
18. Ihnen folgten, zu beiden Seiten, 
Viele Kinder, welche ſich ſehr freuten, 
Daß ſie nunmehro würden heut 
Vom böſen Schulmeiſter befreit. 


19. Noch lag Herr Jobs ruhig in feinem Bette, 


Als wenn alles ſicher geſtanden hätte, 
Bis da plöglich der ganze Schwarm 
Hereinbrach mit großem Allarm. 


Al. 
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20. Aber fobald er vom Schlaf erwecket, 

Haat er fi darob. heftig erfchrecfet, 

| Weil er nun erft dem Hochverrath 
Wider ihn gefpürt und gemerfet hat. 


21. Ohne ihm viele Zeit zu laſſen, 
That man ihn gleich derbe anfaffen, 
Und zur genauen Noth erlaubte man, 
Daß er fich vorhero kleidete an, 


22. Dan that ihm nun fehr ernftlich bedeuten, 
Nie Ohnewitz wieder zu befchreiten, 
Sagte ihm auch manches Scheltwort, 
Und jug mit Prügeln unfern Held fort. - 
23. Alſo war diefer Handel gefchlichtet, 
Und die Expedition glücklich verrichtet, 
Und mit einem lauten ju! hu! 
Eilte man nun der Schenfe zu. 


24. Jeder behanptete ist fteif und fefte, 


Er habe bei der Sache gethan das Befte, 
Und jeder wollt nun beim Branntewein 
Der größefte Held gewefen feyn. - - 
25. Jedoch einige, anftatt fich zu freuen, 
Wollte nun der Handel fchier gereuen, 
Und es ahneten fie gleichfam von fern 
Brüchte und Loch, bei der Rückkunft des Herrn, 


— om —— 


”- MI ⸗ 


Ein und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus auf ſeiner Flucht nach dem 

Bayerlande ein neues Abentheuer hatte, indem 

er ſeine Br Amalia in der Komödie. antraf, 
— freundlich zu BR, 


— ————— —— 


1. Die der us; wenn er den — — 
Endlich aus dem Geſicht iſt verſchhwunden 
Froh iſt, daß nur ein Maul voll Haar, 
Und weiter nichts, diesmal verloren war: 


2. So wußte ſich auch in ſeinem größten 
Ungelüdfe Hieronimus damit zu Pe 
Und war froh, daß er mit hei 
ler Haut ven Bauern entgangen feg. 


3. Zwar bat, ſeitdem er fir) von Ohnewiz entfernet, 
Er mit ſeinem eigenen Schaden gelernet, 
Wie gar ſauer, elend und ſchwer 
Es im Schulamte gehet her. 


4. Er nahm ſich auch vor, nie in ſeinem Leben 

Wieder Bücher im Druck herauszugeben 
Denn blos und allein von Autorfucht | 
Riührte fein Unglüd und jegige Flucht. 


5. Indeß, da der Patron nach dem Bayerlande } 
Sich jet mit der Gemahlin auf Reifen befa 
Sp wollte auch Hieronimug dort bei ihm 
Schutz fuhen vor ber Bauern Grimm. 
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6. Er Hat fich alfo nicht Tange befonnen, 
Sondern auch feine Reife dahin begonnen, 
Jedoch hielte bald feinen: Lauf 
Ein neues Abenthener auf. 


7. Denn er bat, wider alles Verhoffen, 
Auf ber Reife ein Hinderniß angetroffen, 
Als er juft in einer großen Stabt 
Einige Tage ausgeruhet hat. 


8. Hier, um feine melancholiſchen Griffen 
Einigermaßen zu dämpfen und zu ftilfen, 
Fiel es ihm einmal des Abende eitt, 
Zu gehen in die Komödie ein. 


9, Er warb bald unter den Schaufpielerinnen 
Einer wohlgepusten Schönen innen, 
Welche an Geficht, Stimme, Wuchs und Saar _ 
Seine ehmals geliebte Amalia war, 


10. Himmel! wie warb er da entzücket, 


Als er felbige fo unvermuthet erblicket! 
Faſt wäre das ganze Parterr davon 
Gerathen in ſchreckliche Konfufton. 


11, Sie hatte faum ihre Rolle geenbet, 
Als er fich fofort zu ihr gewendet, 
Und nun gab's manchen Freudenfuß 
Zwifchen ihr und dem Hieronimusg, 


12. Beide waren begierig, zu vernehmen, 

‚ Durch welchen Zufall fie hier zuſammen kämen, 
Hieronimus eilte drum bald mit ihr 
Höchſt vergnügt ing fih’re Quartier; 
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13. Da hat erft Amalia alles vernommen, 
Was ihm wunderbares vorgefommen ; 


Seitdem ihn damals, in der Nacht, 
Der alte Herr hatte fortgejagt. 


14. Und wie's ihm mit der frommen Dame gegangen, 
Und was fie gedachte mit ihm anzufangen, 
Und wie man ihm nachhero einmal 
Des Nachts fein Geld im Wirthshanfe ftahl, 


‚ 15. Und wie er im Wald einen Räuber getödtet 
Und einem Gnädigen das Leben gerettet, 
Und er darauf zu Ohnewitz gar 
Ein Schulmeifter geworben war. 


16. Und das Unglück, welches ihn betroffen, 
Und wie er jebt, wider alles Verhoffen, 
Sie in der Komödie gefunden allhier, 


Ad. 


Dies alles erzählte er weitläuftig ihr. 


17. Nunmehr war auch des Hieronimi Begehren, 
Bon ihre alle Begebenheiten zu hören, 
Und die Schöne erzählte darauf 
Ihm folgendermaßen ihren Lebenslauf. 
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| Zwei und dreifigites Kapitel. 


Wie die Jungfrau Amalia dem Hieronimus ihren 
Lebenslauf erzählen that. Ein fehr Tanges Ka- 
pitel, weil eine Frauensperfon ſpricht. " Accurat 

hundert Berfe, 





1. Amalia Ripsraps ifteigentfich mein Name. 

‘ Derjenige Ort, wo ich zur Welt fame 
Und das Tageslicht zuerft gefehn, 
Iſt die berühmte Stadt N. N. 
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2, Mein Vater war dort ein Advokate, 
Welcher viele Prozeffe zu führen hatte, 
Sintemal er die Jura aus dem Grund 
Und das Chifaniven verſtund. 


3. Auch die alferverworrenften Rechtsſachen 
Wußte er noch weit verworrener zu machen, 

Und durch manche Lift und Nanf 

Zog er kurze Prozeffe lang. 
4. Seine Geſchicklichkeit that erretten 

Manchen guten Schelm von Galgen und Ketten; 
Und ein grade zu geböriger Zeit | 
Bon ihm angerathener falfcher Eid 


5. Machte manchen muthwilligen Betrüger 
Ueber feinen ehrlichen Gegner zum Sieger, 
Und half theils manchen aus harter Noth, 
Therls manchen armen Teufel vom Brod. 


‚6. Er haßte Herzlich Frieden und Verträge, 

Und riethe viel Lieber in alle Wege, 
Auch bei der geringften Rleinigfeit, 
Zum Prozeffe und Rechtsſtreit. 

7. Seine Klienten ließ er immer tanzen 

Durch alle mögliche rechtliche Inſtanzen, 
Dis dann endlich felbige zuletzt 
Ihren letzten Heller zugeſetzt. 


B. Uebrigens diente er mit möglichften Treuen 
Seinen fih. ihm anvertrauenden Parteien, 
Jedoch nahm er auch dann und wann 
Bon der Öegenpartei Geſchenke an. 
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| 9. So erwarb er ſich ein ziemliches Vermögen; 
| Was andern ein Fluch war, war ihm ein Segen, 
| Und wenn andre gezanft und gefriegt, 
Zug er den Vortheil und war vergnügt,’ 


10. Meine felige Mutter war die Tochter 

| Bon einem ehemaligen reichen Pachter, 
Der, weil er fehr gerne geprozeffirt, 
Sich und fein Vermögen geruinirt. 


11. Mein Bater hatte ihm als Advokate 
Gedient mit feinem getveuen Rathe, 
Und er. truge dafür zum Lohn 
Die artige Tochter des Pachters davon. 


12. Sie hatte ſchon viele ausgefchlagen, 
Welche fih, fie zu freien, angetragen, 
Als fich noch ihr Vater im —*3 — 

Und bei gutem Vermögen befand. 


13. Jedoch als ſich die Aktien verſchlimmert, 
Hat ſich keiner mehr um ſie bekümmert; 
Denn auch das ſchönſte Mädchengeſicht 
Reizt ohne Geld zum Eheſtand nicht. 


14. Indeſſen hat es ihr doch geglücket, 
Daß ſie endlich meinen Vater beſtricket, 
Denn höchſt gründlich verſtand ſie 
Alle Künſte der Galanterie. 
15. Mein Vater hatte fie ſehr oft geſehen, 
Und da ift es dann, wie gefagt, gefchehen, 
Daß er viefelbige unbetäert 
Bon dem Pachter zur Frau begehrt. 
Seobfiade ır Thl. | 10 
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16. Sie ſchmeckten zufammen.in ihrer Ehe 
Vieles Vergmigen und weniges Wehe, 
Wenigſtens im erften Vierteljahr, 
Da ihnen die Ehe noch neu war, 


17. Sie wußten von den prozeſſirenden Parthieen 
Für die. Küche manchen Vortheil zu ziehen, 
Denn die Frau Advokatin befam, _ 

Was etwa der Herr Advokate nicht nahm. 


18. Auch 309 fie noch manche heimliche Gewinnfte 
Durch ihr ſchönes Geficht und galante Künfte, 
Wenn etiwa eine verliebte reiche Parthie 
Sich befonberlich bewarbe um fie. 


19. Wenn der Herr Gemahl Akten gefchrieben, - 
So ift,fie felten auch müßig geblieben, 
Und fie nahm in der Schlafftube dann 
Gemeiniglich geheime Audienz an. 


20. Ob ichs nun gleich eben nicht will wagen, 
Drauf zu ſchwören und als gewiß zu fagen, . 
Daß juft gedachter Advokat 
Mein Vater gewefen in der That; 


21. So habe ich Doch niemals es.gehöret, 
Daß fich derfelbe Hätte beſchweret, 
Als mich, nach ohngefähr einem Jahr, 
Meine Mutter zur Welt. gebahr. 


22. Bon meinen erfien Rinderjahren 
Habe ich zwar nichts fonderliches erfahren, 
Doch Liebten mein Vater und Mutter mich 
Als ihr einziges Töchterlein zärtelich. 
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23. Man fparte auch gar Feine Bemühung 
An meiner Bildung," Pflege und Erziehung, 
Und ſchickte mich frühe, da ich noch Hein, 
Fleißig zu lernen, in die Schule hinein, 


24. Jedoch ſchonte man an mir in alle Wege 
Vorwürfe, herbe Verweiſe und Schläge, 
Und richtete. in jever Kleinigkeit fich 
. Nach meinem Willen forgfältiglich. 


25. As ich kaum zehn Jahr alt gewefen, 
Sing ich Schon an Romane zu Iefen, 
Und. ward von der Liebe ſchon mehr gewahr, 
Als andre Märchen im achtzehnten Jahr, 


26. Mit muntern Jünglingen und artigen Knaben 
Mochte ich herzlich gerne zu fchaffen haben, 
Und fing. gar manchen praft’fchen Roman 
In meinem dreizehnten Jahre fchon an, 


27. Vielleicht war es ein: Fehler der Erzeugung, ; 
Daß ich auch fehr frühe*eine Neigung, 
Die auch nachher niemals verfchwand, 
Eine Neigung zum Stehlen empfand. 


28. Meine Eltern, gefchlagen mit Blindheit, 
Hielten vieles für Triebe der Kindheit, 
Und haben, wenn ich) was böjes.gemacht, 
Nur über ihr ſchlaues Töchterchen g'lacht. 
29. Mein fünfzehntes Jahr war faum verſchwunden, 
Als fich ſchon Freier bei mir eingefunven, 
. Denn bei meinem nicht häßlichen Geficht 
Tehlte es mir an Anbetern nicht. 
10 * 
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30. Ob num gleichwohl mancher von ihnen 
- Meinem Vater nicht verwerflich gefchienen, 
So fande inveffen meine Mutter jedoch 
Vieles an ihnen zu tadelen noch. 


31. Nur einen Mann von fehr hohem Stande, 
Altenfalls aus den Vornehmften im Lande, 
Beftimmte fie einzig und allein 
Für mich, ihr artiges Töchterlein. 


32. Es Fam aber fein Mann von hohem Stande, 
Der mich zur Frau zu machen rathſam befande, 
Mir wurde indeſſen dabei recht bang, 
Denn die Verzög’rung fiel mir zu lang. 


"33. Ich fuchte alfo und vergeftalten | 
Mich anderweitig ſchadenfrei zu halten, 
Und ließ zum geheimen Rendezvous 
Manchen jungen artigen Herrn zu. 


34. Aus Furt, etwas Schlimmes zu erleben 
nd daß es künftig möthte geben 
In meiner Heivath ein Hinderniß, 
Wenn ſie mir zu viel Freiheit ließ, 


35. Fing die Mutter an ernſtlich drauf zu denlen, 
Meine RKiebesftreiche einzufchränfen, 
Und gab fowohl bei Tag, als bei Naht, 
Auf meine Schritte und Tritte Acht. 


36. Ward nun gleich dadurch meine Neigung gehindert, 

So ward fie doch mehr vermehrt als vermindert, 
Denn eine ftark verbotene Frucht 

“ Bird nür defto emfiger gefucht, 
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37. = je größer Hinderniß, je mehr Verlangen. 


So iſt es auch mit meiner Neigung gegangen, 
Denn ich fuchte jeder Zeit 
Sie zu befriedigen Gelegenheit, 


| 38. Des Nachts ließ ich oft durch mein Fenfter 


Manche mit Fleifh und Bein verfehene Ge 
fpenfter, 
Die dann meiftend bie Halbe Nacht 
Bis am Morgen bei mir zugebracht. 


39, Auch konnte ich mir die Zeit vertreiben 
Mit manchem erhaltenen Liebesfchreiben 
Bon fo Herzbrechendem Inhalt, als man 
In jedem Romane Iefen Kann. 


40. Ich ging grade im zwanzigſten Jahre, 
Als ich einſtens auf einem Balle ware; 
Da ward ich mit einem Herren bekannt, 
Herr Baron von Hogier denannt — — 


41. Hier fiel ihr Hieronimus ins Wort plötlich: 
„Herr von Hogier? — — das iſt entſetzlich 
„Sein Rame men: = fein eigentlicher 


v„Iſt mir, mein ei nigt unbefaunt; 


42, » Here von Hogier war ein Bärenhäuter a 
Ja, das war er, forach Amalia weiter, 
Und Sie follen, lieber Hieronimuso! ſehn. 
Was zwiſchen mir und ihm iſt geſchehn 
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43. Herr von Hogier hat mir dazumalen 
Von Perſon und Weſen höchlich gefallen, 
Denn ſein reiches Kleid und große Perück 
Nahm mich ſchon ein, im Augenblick. 


44. Er that mir höchſt verliebte Anträge 
Und mix gefielen feine Vorſchläge 
Um defto mehr, da er hoch und theuer a 
Sch fey feine einzige Göttin mar, 7 


45. Auch frag er viel von feinen Gitern und 
‚Vermögen, ; Ä 
Welche i im "Bande Sachfen wären gelegen, 
‚Ob ex gleich bisher nur 0" 
Reifete durch die Welt infognito, 


is, Er that mir auch deutlich proponiren 7 
Er wolle mich gerne von Hauſe entführen, 
möchte nur mit vielen Juwelen und 
eld mich verſehen auf die beſtimmte Stund. 


AT. Als mich nun Nachts nichts verhindert, 
Hab ich zu Hauſe Kiſten und Kaſten gepfäthert; 
Steckte, was ich, ba befam, zu mir 
Und entflob mit bem deren von Hogier. 


48. Wir eilten, bie wir und endlich befanden 
Faſt an den äußerſten Gränzen der —— 
A Landen / 
‚Und haben in den- erften vier Tagen faft 
Reine zwölf Stunden ae 


ne — — 
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49. Was wohl die Eltern gedacht, als fie gefunden 
Ihre Kaften leer und die Tochter verſchwunden, 
Und wie fie geweinet, geflucht und geſchmählt, 

Das bleibt an feinen Ort geſtellt. 


50. As wir endlich in X. angefommen, 
Sp haben wir ung‘ einmal vorgenommen, 
Einige Tage da auszuruhn 
Und ung etwas zu-Öute zu thun. - . 


51. Wir blieben da alfo ruhig Tiegen, 
Lebterfin Wonne und Vergnügen, _ 
ı Und der Herr Baron non Hogier 
Stellte fih zärtlich gegen mir, 


52. Ich hielte mich nun in meinem Sinne 


Glücklicher als eine Prinzeffinne, 
Und gedachte an nichts als Freud, 
Luft, Liebe und Ergötzlichkeit. 
53. Doch war nunmehro mein Unglück nahe; 
Denn ehe ich-es mir verſahe, 
Hat ſich einft heimlich in der Nacht 
Herr von Hogier, per Poft, davon gemacht. 
54. Auch mein Geld, lieber Hieronimus! denf Er! 
Nebft meinen Juwelen waren zum Henfer, 
Auch alfe Koſtbarkeiten allzumal; 
Welche ich vorher meinen Eltern ftahl. 
55. Nun ſah ich alſobald offenbare, | 
Daß Herr von Hogier ein Spitzbube ware, 
Und daß es:nicht allgurichtig ftand 
Mit feinen Gütern im Sachſenland. 


. a 
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56. Es ift alfo Leichtlich zu gevenfen, 
Wie fehr mich diefe Sache mußte Fränfen, 


Denn ich hätte von dem Herrn von Hogier 


Nie eingebilvet den Streich mir. 
57. Einfam nunmehr und von allen verlaſſen, 


Konnte ich vor Betrübnig mich kaum faflen, 


Und ich wußte nicht, wohin und woher 
Für mich eine fichere Zuflucht wär. 
58. Wieder nach meinen Eltern zu gehen, . 
Das durfte unmögelich gefhehen; * 
Denn es wäre da ficherlich 
Gar nicht gut gegangen für- mic, 


59, Indeſſen waren zu allem Gelüde, 
Noch vier und zwanzig Dufaten zurüde, 
Welche ich mit aller Vorfichtigfeit 
Genäht hatte in mein Unterkleid. 


60. Diefe übrige vier und zwanzig Dufaten 
Kamen mir diesmal recht gut zu Statten, 
Denn fie waren nun, um und um, 
Mein ganzes Vermögen und Reichtum, 


61. Sch wollte num nicht länger verweilen 
Dem Herren von Hogier nachzueilen,. 
Sondern jug gleich am felbigen Tag 
Ihm ebenfalls mit der Poft nad. 


62. Denn ich hatte im Pofthaufe vernommen, 
Daß er da Extrapoft befommen, 
Und daß er alfo im Schwahenland 
Sich noch vermuthlich veifend befand, 


“ 
f 
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. 68. Hätte ich ihn unterweges attrapiret, 


So wäre er fogleich arretiret, 
Und fo hätte ich gewiß alsdenn 
Meine Sachen wieder befommen, 


64, Mein Lieber! es war grade diefe Reife, 
Als ich auf die bewußte Weife 
Sie auf dem Poftwagen traf an, 
Wo unfre Bekanntſchaft zuerft begann, 


. 


65. Uebrigens ift e8 mir niemals geglücket, 


Daß ich Herrn von Hogier hätte erbfichet, 
Und ich habe auch niemals nachher 
Gehöret,, wo er geblieben wär — — 


66. Hier ift Hieronimus abermalen 
Der Amalia in die Rede gefallen: Ä 
„Potz taufend! ich weiß es, wo ber Dieb, 
„Der Herr von Hogier, ber Schurke, einft blieb. 


67. /Kurz vor unfrer Befanntfchaft, Tiebe Amalie! 


„Hatte mich Herr von Hogier, die Kanaille, 
„Im Wirthshauſe um vieles Geld 
„Mit feinem falfchen Spiele geprellt ; 


68. „Dies war die Urfache meines Kummers 
»Und meines melancholifchen Schlummerg, 
„Den ich endlich bei Ihnen vergaß, 
„Als ich damals auf dem Poftwagen faß. 


69. „Auch war Herr von Hogier’ einer der beiden 
„Angetroffenen verfleiveten Kaufleuten, 
„Welche im Wirthshauſe hernachmal'n, 
„Mir den Beutel mit dem Gelde ſtahl'n. 


70. 


71. 


72. 
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„Auch der Räuber, den ich getödtet 


„Als ich jenen, Herrn mit der Dame.gerettet, 
var wahrlich, von Perfon und'Geficht, 
„Kein andrer als.biefer Böferwicht.. 


„Sie fünnen fich alſo zufrieden geben, . 


«Der Spigbube ift.nicht mehr am Leben, 


„Und ich. babe ung alfo mit Recht 

Für alle Betrügereien gerächt,«. 
Amalie.verfegte: dieſe Oefihihten, 
Welche Sie, mein Lieber! mir da. berichten, 

Sind wahrhaftig recht ſehr kurioo, 

Und meine Verwunderung drob ift gruß! 


73. Das Sprüchwort: was auch gar klein ge 


74. 


75. 


76. 


fponnen, 
Kommt doch endelich an die Sonnen, 
Trifft auch gewiß hier haarklein 
Ber dem Schurken von Hogier ein. 
Do, um im Erzählen fortzufaßren, 
Als wir damalen getrennet waren, 
Setzte ich wegen der Sackuhr 
Meinen Weg fort, doch zu Fuß nur. 
Gleich drauf mußte es fich zutragen, 
Daß ein alter Herr mit feinem Wagen 
Grade auch diefe Straße kam, 
Und er mi, da gehend, wahrnahm. 
Er nöthigte mic) durch fein freundlich Bezeigen, 
In feinen Wagen bei ihm einzufteigen; 
Und weil ihm meine Perfon gefiel, 
Gab er mir der guten Worte viel: 


Kae nie 
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77. Immer bei ihm als Rammerjungfer zu-bleiben 
Und ihm die Zeit angenehm zu vertreiben; - 
Denn er wäre mit Leib und Seel 
Unbeweibt und noch Junggeſell. 


78. Nun ware es eines Theils gefährlich i . 
Andern Theilg, wie ich ist dachte, au thorlich 
Gehandelt und gethan von mir, 
Ferner zu ſuchen den Herrn von Hogier. 


79. Was mir der alte Herr angetragen, 
Wollte ich alſo nicht ausſchlagen, 
Obgleich ſein Alter und graues Haar 
Mir ſo recht nicht anſtändig war. 


80. Ich bin alſo bei ihm geblieben, | 


Habe ihm die Zeit gut vertrieben, 
Und ich betrug mich gegen ihn. 
Als wäre ich feine Gemahlin. 


81. Er dat mich deswegen hochgehalten, IE 
Ließ mich im Haufe fehalten und walten, 
Und über Gefinde, Mägde und Knecht’, 
Hatte ich zu befehlen ein Recht. 


82. F durchſah Stuben, Küche und Keller, 
Scheunen, Kammern, Boden und Söller, 
Beſorgte die Wäſche, Tiſche und Bett 
Und was ſonſt noch vorfallen thät. 


83. Von allen Kaſten hatte ich die Schlüſſel; 
Jedes Geſchirre bis zur kleinſten Schüffel, 
Sogar Silbergeräthe und Leinewand, 

Stunde alles unter meiner Hand. . 


— 
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84. Auch von manchem Abend bis zum Mlorgen ' 
Zrug ih für den alten Herrn alle Sorgen 
Und beruhigte ihn, wenn er allerhand 
Gewiſſe geheime Bedürfniſſe empfand. 


85. Denn der gute alte Herre thate 
Nicht das mindefte ohne meinen Rathe, 
Und nichts gefchahe überall | 
Ohne meinen gegebenen Beifall. 


86. Sch bekam, wie leicht zu gedenken, 
Von ihm viel anfehnliche Gefchenfen, 
‚ Stahl auch üherdieß von Zeit zu Zeit 
Noch heimlich manche Kleinigkeit. 
87. Obs nun gleich äußerlich an nichts fehlte, 
—Sao war doch noch etwas, welches mich quälte, 
Und mir fiele deswegen im Anfang 
Bei dem alten Herren die Zeit lang. 
88, Zwar in der Folge war der Hausfchreiber 
Zuweilen wohl mein Zeitvertreiber, | 
Doch weil er ſich meift kränklich befand, 
| Sp war fein Umgang nicht intereffant, 
89. Es gereichte mir alfo zum wahren Vergnügen, 
Nach feinem Tode einen neuen Hausjchreiber zu 
| friegen, 
Und Sie, mein Lieber! waren juft der 
Damals neu angeſetzte Sefretär. 
90. Sie gefielen mir gleich, da ich Sie gefehen, 
Ich muß es Ihnen offenhergig geftehen, | 
Und biefes war dann die Urfach, 
e Barum ich für Sie fo kräftig ſprach. 





>» 157 & 


94. Mebrigeng ift Ihnen von den Dingen allen, 
Welche damals unter uns vorgefallen , 
Dis er Sie Nachts einft bei mir fand, 
Lieber Hieronimus! nichts unbekannt. 
92. Als er Sie damals dimittiret, 
Hat mich Ihr Abfchied fehr gerühret, 
Er fuhr aber noch deſto mehr 
Ueber mich mit Verweifen her. 
93. Faſt hätte ich ebenfalls müffen reifen, 
Sp zornig that er fich beweifen, 
Und gewiß mit fehr vieler Mihb 
Befriedigte ich ihn mit Kareſſen noch hie., 


J 94. Indeſſen war doch ſeit dieſen Stunden 


Seine Neigung zu mir ſehr verſchwunden, 
Weil eine junge neue Küchenmagd 
Ihm beſſer als meine Perſon behagt. 

95. Um nun meinen Kummer und Melancholeyen 
Wegen Ihrer Abwefenheit zu zerftreuen, 
Lebte ich nachhero etwas frei 

' Mit des alten Herren Lakei. 

96. Als er aber unfre Vertraulichkeit gefehen, 

Da half mir Fein weiter Bitten noch Fleben, 
Sondern ich mußte alfofort, 
Mit Sad und Pad, wandern von dort. 

97. Da ich nun mit Geld ziemlich verfehen, 


Entjchloß ich mich fo Tange durch die Welt zu 


geben, 
. Bis eine neue Gelegenheit fich | 
Zeigte zum künft'gen Unterhalt für mid. 


% 


> 158 « 


98. Auf meiner Reife durch diefe Lande’ — 
Stieß ich auf eine Schauſpielerbande, 
Und auf meine Bitte nahm man 
Mich als eine neue Aftrice an. 


99. Schon hab ich mich bei ihnen ſolchergeſtalten 
Einige Monate lang aufgehalten, 
Und geſpielet ſehr gut und wohl 
Jede mir aufgegebene Roll. 


100. Uebrigens iſt's mir eine große Freude, 
Daß uns das Schickſal nunmehr beide | | 
Wieder hat fo gefund und vergnügt 
* Zum drittenmale beifammengefügt. 





\ 


— 


| 


\ 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus Luſt bekam, ein Schauſpieler 
„ du werben, und wie er dazu von. ber Jungfrau 


Amalia überredet ward, 


—_ Ir 


1. Hiersninus hat die in vorigen hundert 
erſen erzählte Geſchichte ſehr bewundert, 
Und vergaß, in ſeinem jetzigen Zuſtand, 
Den Herrn Patron und das Baierland. 


2. Er that vielmehr von nun an den Schluß faſſen, 
Amalien niemals wieder zu verlaſſen, 
Und nahm ſich desfalls vor zur Hand, 
Auch zu werden ein Komödiant. 


3. Als dieſes Amalia gemerket, 
Hat ſie ihn in ſeinem Vorſatze geſtärket, 
Und rühmte drauf dieſen Stand hoch 
In dem folgenden Apolog: 


4. Ich weiß es aus ſehr vielen Proben, 
Daß der Schauſpielerſtand höchlich zu loben 
Vor einem jeglichen andern — 
Der da iſt in der Welt bekannt. 


5. Denn man ſieht darin deutlich und eben, 
Wie es in dem ganzen menfchlichen Leben 
Bald fehr böſe und bald fehr ſchön, 
Unter einander pflegt herzugehn. 
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6. Bald gibts gar luſtige Komödien, 
Bald aber jammervolle Tragödien, 
Dald Iachet man, tanzet und fingt, 
Bald greint man, feufzet und hinkt, 


T. Bald fieht man recht komifche Poſſen, 
Bald werden Thränen und Blut vergoffen, 
Bald iſt man dürftig, bald iſt man reich, 
Bald jung und roth, bald tobt und bleich. 


8. Bald ift man Bauer bald ift man Raifer, 
Bald ift man ein Narre, bald ein Weifer, 
Bald ıft man vornehm, bald ft man arm, - 
Bald ift man Falt und bald wieber warm, 


- 9, Bald General, bald ein Gemeiner, 
Dald ein Kapuziner, bald ein Zigeuner, 
Bald ein Bettler, bald ein Baron, 

Bald ein Büttel, bald ein Herr von, 


10. Bald Renomiſt, bald ein Stutzer, ' 
Bald Kammerherr, bald Schuhputzer, | 
Bald Paffagier, bald ein Wirth, 

Bald ein Abbe, bald ein Kühhirt. 


411. Bald ein Pfarrer, bald ein Küfter, 
Bald ein Dummkopf, bald Polyhifter, 
Bald Monarch, bald Unterthan, 

Bald Scharfrichter, bald Amtmann. 


4. Bei vergleichen Abwerhfelungen 

Hat man immer neue Vergnügungen, 
Und es wird der Lauf der Welt 
Gar artig dadurch fürgeftet. 


/ 
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13. Wenn wir bie aufgefragenen Rollen 
Nur Hug und vernünftig fpielen wollen, 
So Lohnt ein Klatfchen der Hand’ 
Unfre Aktionen am End‘, | 


14. Hingegen wenn wir irgendwo gefeblet, 
Dann wird die Haut ung voll gefchmälet, 
Und alfe Zufchauer im Schaufpielhaus 

Lachen, zifchen und pfeifen ung aus. 


15. Der Stand, liebe Amalia!- den Sie da zeichnen, 
Iſt angenehm, ich kann es nicht läugnen, 
Antwortete darauf mit einem Kuß 
Der neue Schaufpieler Hieronimus 


16. Er ward nun dem Direktor präſentiret 
Und ihm von Amalia rekommendiret, 
Der nahm denn des folgenden Tages drauf 
Ihn unter die ſpielende Geſellſchaft auf. 


Jobſiade ir Th. An 
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Vier und Dreifigites Kapitel, 


ie Hieronimus ein wirklicher Schaufpieler ward 
und wie ihm Jungfrau Amalia untreu warb und 
mit einem veichen Herren davon ging, und wie er 

auch in Defperation yon binnen ging, 


— — 


t. Geneigter Leſer! jetzt will ich dir ſagen, 
Wie ſich Hieronimus im Spielen betragen, 
Nachdem ihn der Direktor examinirt 
Und ſeine Fähigkeit probirt. 


2. Tartüffiſche Schurken, verdorbene Prieſter, 
Trunkene Studenten, lächerliche Küſter, 
Bange Poltrons, verliebte Schreiber 
Und dergleichen ähnliche Rollen mehr 


3. Spielte er alle ſehr manierlich, 
Denn ihre Rollen waren ihm natürlich, 
Und er bekam darin jedesmal 
Der Zuhörer lauten Beifall. 


A4. Auch wenn er den Schulmeiſter hafte, 
Oter als Autor auf die Bühne trate, 

So fah man ihm auch dann und warn 

Den Schulmeifter und Autor Teibhaftig an, 


"5. Hingegen war im ernfthaften Philoſophen 
+ Kür ihn nicht der mindeſte Beifall zu hoffen, 
Auch im zärtlihen Schäferſpiel 
Leiftete Hieronimus gar nicht viel, 
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6. Imgleichen fpielte er fehr ungefchicklich 
Den vornehmen Herrn und war unglücklich, 


Sp oft er etwas Vernünft'ges befam, 
Dover eine jehr lange Rolfe nahm. 


7. Hieronimi jetzige Tage verfloffen 
Indeſſen in Vergnügen und unverbroffen 
Im Arm feiner fohönen Schaufpielerin , 
Im Arm feiner Lieben Amalie Hin?  -,. 


8. Er hätte, won der Liebe gleichfam beraufchet, 
Mit feinem Könige nunmehro getaufchet, 
Und alle fein Trübfal und Elend 
ESchien nun gefommen zu feyn zum End, 


9. Aber leider! ift, wie's Sprichwort heiffet, 
Nicht alles Gold und Silber, was gleiffet, 
Und das unbeftändige Glück 
Zeiget oft unvermuthete Tück. 


10, Sp erfuhr auch Hieronimus in folgenden Zeiten 
Bald des Glückes Veränderlichfeiten, 


Denn, da er’s am wenigften geglaubt, 
Ward ihm fein größtes Vergnügen RR 
41. Und es hat fich mit ihm begeben 
Der fchmerzlichfte Vorfall in feinem Leben, 
- Dem es wurde ihm umtren 
Seine geliebtefte Amaler, 


12. Nämlich: es traf fich von ohngefähre, . 
Daß ein junger, vornehmer, reicher Herre, 
Einftmals in der Komödia 
Die Schöne Amalia fpielen ſah. 
i1> 
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13. Gleichwie es nun überall Narren giebet, 
So hat auch er ſich in ſie verliebet, 


Und Amalia ware ſo klug, 
Daß ſie ſeinen Antrag nicht ausſchlug. 


14. In ihrer Geſchichte können wir es leſen, 
Daß ſie ohnehin ſehr geneigt geweſen, 
(Sie war ja eine Frauensperſon) 
Zur oftmaligen Variation. 


15. der reiche Herr that ſi ie oft beſuchen, 
Hieronimus fing drob an zu fluchen, 
Und hat theils geweint, theilg gebroßt, | 
Und wünfchte fih in der Verzweiflung ven Tob, 


16. Dadurch ward er aber nur täglich 
Bet Amalien mehr verhaßt und mmertägti, f 
Und fie fagte ihm bald darauf 
Ihre Liebe formaliter auf. 


17. Da er nun ihren Entfchluß vernahm, fo hat er 
Abſchied bald genommen vom Theater, ' 
Und er ging in äußerfter Defperation 
Wenige Tage nachher davon, 


18. Was indeffen Amalia thut anlangen, _ Ä 
So tft felbige mit dem Herren davon gegangen, 

Und ſoll bei demfelbigen zwei Sabre hernach 
Geftorben ſeyn, als fie im Worhenbeite u; 


* 
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Fünf und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus nach ſeiner Heimath gen Schild— 
burg gereiſet iſt und wie er da allerlei Veraͤn— 
‘ derungen fand, 


— eo 


1. Es befande fich nun anf diefe Weiſe 
Hieronimus abermals auf der Reife, 
Doch war er gereift Fein einziges mal 
Sp mißvergnügt als im gegenwärtigen Fall. 


2. Amaliens nie vermuthete Untreue 

Ware feinen Gedanken ftündfich neue, 
Und er hätte aus Verzweifelung 
Faft gewagt einen gefährlichen Sprung. 


3. Zwar wäre in feinem betrübten Zuftande 
Für ihn beim Herrn Patron im Baterlande 
Die befte Zuflucht geweſen wohl, 
Wenn ich mein Gutachten fagen foll. 


4. Aber einer, der mit Betrübniß befeffen, 
Pfleget oftermal fich zu vergeflen, 
Und ift gemeinlich zu folcher Zeit 
Mehrmals ein Thor und nicht. gefcheut. 


5. Aſo ftatt fich anders Yin zu wenden, 
In fernen gegenwärtigen Umftänden, 
Stellte Hieronimus feinen Sinn 
Nach feinem Geburtsorte Schiloburg hin. 
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6. Weil ihm nun eben feine Hinderniſſen 
Auf der Heimreife fonderlich aufftießen, 
. Sp ift er, dem Himmel fey gedankt! 
Wohlbehalten endlich da angelangt. 


7. Hier hat er bei feiner Ankunft gefehen, 
Daß große Veränderungen waren gejchehen 
In manchen Sachen, während der Zeit 
Seiner fo langen Abwefenheit. 


8. Seine Mutter war zwar noch am Leben, 
Aber ihre äußerliche Umftände landen eben 
Nicht allzuwohl, fondern jämmerlich 
Und ſie ernährte ſich kümmerlich. 


9. Einer ſeiner Brüder war gegangen 
Den Weg alles Fleiſches, einer hat BERN 
Einen kleinen Nürnberger Kram, 
Wovon er feinen Unterhalt nahm, 


10. Der ältefte Bruber Iebte im Eheſtande 
Mit dem häßlichſten Weihe im ganzen Lande, 
Doch machte das Geld, welches fie befaß, 
Daß er ihre Häßlichfeit vergaß. 
11. Seine ältefte Schwefter Hatte 
Den Küfter Loei zum Ehegatte, 
Und diefelbe lebte ziem- 
lich vergnüget und wohl mit ihm. 
12. Die Schweſter Gertrud hatte ein Kind vom 
Prokrater ⸗ 
Geier, us , als ex worden war Vater, 
Sic davon hatte gemacht gefchwind 
Und die Braut verlaffen fammt dem Kind, 
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13. Sie fuchte fich fo gut als möglich zu ernähren, 
Hatte vielen Umgang und Verfehren 
- Mit jungen Leuten von reihem Stand, 
Bei welchen-fie ihren Unterhalt fand. 


14. Eine andere Schweſter war bei einem. alten 
Wittwer, ihn zu wärmen und hauszubalten; 
Und auch diefe lebte mit ihm, in jo weit, 

In Friede und guter Einigkeit. | 


15. Und feine alferjüngfte Schwefter , i 
Ein blühendes Mädchen, genannt Efther, - 
War noch bisher der Mutter Tot 

Und befame von ihr Die Koft. 


16. Ob nun gleich des Hieronimt Anfunft zware 
Mutter und Geſchwiſtern angenehm ware, 
Weil es ſehr lange hatte gewährt, 
Eh ſie von ihm geſehn oder gehört: 
17. So wollte es ſich doch für ihn nicht fügen, 
Als ein Faullenzer müßig da zu liegen, 
Man ware alſo darauf bedacht, 
Daß er irgend würde untergebracht. 
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Sechs und Dreifigites Kapitel. 


Nie Hieronimus Nachtwärhter ward in Schildburg, 
und wie feiner Mutter Traum und Frau Urgalins 
dinens Weiffagung erfüllet ward, | 





1. Nun ware gerade in dieſen Tagen 
Der Rachtwächter in Schildburg zu Orabe getragen 
Und feine Bedienung ware bisher | 
Noch unbefeget * vafant und Ieer. 


2, Da nun in allen gutgeoroneten Staaten 
Man ven Nachtwächter nicht kann entrathen, 
So ward von den Bürgern deliberirt, 
Damit ein andrer würde ordinirt. 
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3. Nun fanden ſich zwar fähige Subjekte, 
Denen der entledigte Dienft wohl ſchmeckte, 


Doch wegen der Stimme ſtarkem Ton 
Nahm man auf Hieronimus Reflexion. , 


4. Zwar machten Anfangs einige Perfonen 
Dagegen Einwürfe und Objeftionen, 

Als wenn Hieronimug eben nicht ſehr 

Zu dieſer Bedienung geſchicklich wär. 


5. Denn weil man ihm die Nachrede machte, 
Daß er lieber ſchliefe als wachte; 
So wäre infolglich auf dieſe Art 
Das Städtlein nicht gehörig bewahrt, 
6. Indeſſen ward er doch bald einhellig 
Bon der ganzen Bürgerei, förmlich und völlig, 
So daß am Berufe nichts gefehlt, 
Zum neuen Nachtwächter erwählt, 


7. Jedoch mußte er fidy vorhero bequemen 


Des vorigen Wächters Wittwe zur Frau zu nehmen, 


Denn der verftorbene felige Mann 
Rahm fich gar treulich des Skädtleins an. 


8. Um alſo ſeine Treue zu vergelten 
An der hochbetrübten Wittwe, ſo ſtellten 
Die Bürger die Heirath ihrer Perſon 
Als eine Condition ſine qua non. 


9. Beil fie nun erſt war dreißig Jahre 

Und ihre Perfon nicht häßlich ware, 
Sp nahm Hieronimus den Vorfchlag an 
Und wurbe alfo ihr Ehemann, 
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10 Es wurben nunmehro Alten und Jungen 
Die Stunden der Nacht wieder vorgefungen, 


Denn der neue Wächter Hieronimus 
‚Nahme das Horn vor's Maul und bluß. 


11. Und fo oft er die Glocke hörte fehlagen, 
Hub er an folgendes zu fagen: 
„Höret ihr Herren in der Still, 
„Was ich euch fingen und fagen will: 


12. vDie Kirchglocke Hat fo eben 
„Eilf, zwölf, ein, zwei, drei Schläge gegeben, 
„Bewahret, wenn ich euch rathen foll, 
„Das Feuer, das Licht und eure Töchter wohl; 


13, „Damit ſich niemand etwa verbrenne, 

„Oder fonft Schaden entftehen fünne, 

„And feyd fehr wohl auf eurer Hut, 
„Hut, Hut, Hut, Hut, Hut thut gut.“ 


14. Er hat fich übrigens ftets aufgeführet, 
Wie's einem frommen Nachtwächter gebühret, 
Er ſchlief am Tage defto mehr, 
Damit er des Nachts fein wachfam wär. 


15. In aller Zeit, da er gewacht und gefungen, 
Iſt es Feinmal einem Diebe gelungen, 
Daß in Schiloburg ‚eine Räuberei 
Irgendwo nächtlich gefchehen fey. 
16. Und jever Bürger, went er noch fo hart fchliefe, 
Erwadte, wenn Hieronimus bließ oder riefe, 
Und feines Horns und Halfes Schall 
Hörte man im Städtlein überaff. 
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417. So hat fich denn alles Furios gereimet, 

Mit dem, was Frau Jobs Kapitel zwei geträumet, 
Und alles trafe nun haarklein, 
Dei dem Nachtwächter Hieronimus ein. 


18. Auch von dem, was Urgalindine gefaget, | 

: Ms man fie um das Schickſal des Knaben gefraget, 
Nach ven Gründen der Chiromantia, 
Ware nunmehro die Erfüllung ba. 


19. Man konnte, nach num vollendeten Sachen, 
Bon allem dieſem die befte Deutung machen, - 
Wie's dann mit Prophezeifungen überhaupt 


geht, 
Daß man felbige hernach erft verfteht. 


20. Was indeffen Frau Schnepperle geſprochen, 
Als Frau Jobs war mit dem Kind in den Wochen, 
(Wie Kapitel drei zu erfehn) 
Das ift vor dieſesmal ntıht gefchehn. 


21. Aus denjenigen, was wir nunmehro wiffen, 
Läſſet fich gegen Frau Schnepperle fehließen, 
Daß fie in der Kunft ver Phyſionomi 
Nicht genug erfahren gewefen fey. 
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"Sieben und dreißigſtes Kapitel. 


Wie Hieronimus einen Beſuch bekam von Freund 
Hein, der ihn zur Ruhe brachte. Ein Kapitel, 
ſo gut als eine Leichenrede. 


= 
7 
A, 


fN 
—— 





1. Es iſt geweſen ſchon ſehr lange, 
Wie uns Gelehrten bewußt iſt, im Gange, 
Ein gar kluges Sprichwort, es hat's 
Der alte Kirchenvater Horaz: 
2. Sowohl gegen die Palläfte ver Großen, 
Als gegen die Hütten der Armen pflegt 
| zu fioßen 
Der überall befannte Freund Hein 
Mit feinem dürren Rnochenbein.. 


\ 
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3. Das will eigentlich nach dem Grundtert fagen: 
Alles, was da lebt, wird zu Grabe getragen, 
Sowohl der Monarch, als der Unterthan, 
Sowohl der reiche als der arme Mann. 
A. Sintemal Freund Hein pflegt unter beiven 
Richt das mindefte zu unterfcheiden, 
Sondern er nimmt alles, weit und breit, 
Mit der firengften Unparteilichkeit. 
5. Und er pflegt immer ſchlau zu lauern 
Sowohl auf den Kavalier, als auf den Bauern, 
Auf den Bettler und Großſultan, 
| Auf den Schneider und Tartarchan. 
6. Und er geht mit der fcharfen Senfen 
Zu Lakaien und Excellenzen, 
Zu der gnädigen Frau und der Viehmagd 
Ohne Diftinktion auf die Jagd. 
7.88 gilt ihm gar fein Verſchonen, 
Er achtet weder Knotenperücken noch Kronen, 
Weder Doktorhut noch Hirſchgeweih, 
Zierrathen der Köpfe mancherlei. 
8. Er hat bei der Hand taufend und mehr Sachen, 
Welche ein End mit ung fönnen machen; | 
Bald gibt ein Eifen, bald die Peft, 
Bald eine Weinbeere ung den Reft. 
9. Bald eine Krankheit, bald plöglicher Schreden, 
Bald Arzeneien aus den Apothefen, | 
Bald Gift, bald Freude, bald Mergerniß, 
Bald Liebe, bald ein toller Hundsbiß. 
‘ 40. Bald ein Prozeß, bald eine blaue Bohne, 
Bald eine böfe Frau, bald eine Kanone, 
Bald ein Strick, bald fonftige Gefahr, 
- Wofür ung alle der. Himmel bewahr. 
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11. Da helfen, um fich zu befreien, 
Richt d’Arcons ſchwimmende Battereien; 
Denn Freund Hein, der hungrige Schelm, 
Fürchtet weber Feftung, Schild, Degen noch Helm. = 


= 12. Der Kommandant in ven fieben Thürnen, 


| 
| 
| 
Der Großvizier zwifchen hundert Dirnen, | | 
Sp wie Dipgenes in feinem Faß 
Waren alle für ihn ein Fraß. 
13. & ift ed von jeher gehört und gewefen, 
Wie wir in den Gefhichtbüchern können leſen: 
Jakob Böhme und Ariftoteles, 
Klaus Narre und Demofthenes, 
14. Der ungeftalte Aeſop und die ſchöne 
Weltberühmte griechifche Helene, 
Der arme Job und König Salomon * 
Mußten endlich alle davon, 
15. Katfer Dar und Jobs der Senater, 
Virgil und Hans Sachs mein Aeltervater, 
Der Feine David und große Goliath 
Starben alle, theils früh, theils fpat. 
16. Niklas Klimm und Markus Aurelius , 
Kato und Eulenfpiegelius, | 
Ritter Simfon und Don Quixot, | 
Sind leider nicht mehr, fondern tobt. | “ 
17. Auch Kartouche und König Alerander, | 
Einer nicht ein Haar beffer als der ander’, 
Held Bramarbas und Hannibal, 
Sie ftarben alle Knall und Fall. 
18, Auch Auguft, der Held Polens, 
Und Rarl ver Zwölfte mußten volens nolens, 
So wie der Perſer Schach Kulikan, 
Und der — Czaar Peter dran. 


— ne | | — — 
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19. $tem , Kerres mit feinem ganzen Heere, 


Potiphar mit feiner Haugehre, 
Und der einäugige Polyphen, 
Und ver alte Methufalem. 


20. Alle, alle mußten in die ſchwarze Bahre, 


Kalvin und der Pater von Sanft Klare, 
Auch der Patriarch Abraham, 
Und Erasmus von Rotterdam. 
21. Auch Müller Arnold und die Advokaten 
In den weitläufigen preußifchen Staaten, 
Tribonian und Notar April, - 
Der zu Regensburg von der Treppe fiel, 
22. Alles, alles ſank vor feiner Sichel, | 
Hippokrates Magnus und Schuppachs Michel, 
Galenus und Doftor Menadie 
Mit der Salernitan’fhen Akademie; 


23. Reiner fonnte feiner Fauſt entfliehen, 


Nicht Noftradamus und Superintendent Ziehen, 
Mit Doktor Fauft und Träumer Schwedenburg 
Ging er ohne Umftände durch. 
24, Orpheus den großen Muſikanten, 
Molieres den Romödianten, 
Und den berühmten Maler Apell, 
Nahm Freund Hein ſämmtlich beim Fell, 
25. Auch den Midas mit den langen Obren, 
Den Dichter Homerus blind geboren, 
Den lahmen Tamerlan und Tänzer Veſtris; 
Rein einz'ger von allen entfprang ihm bie, 
26.4 ja, Lieber Lefer! dies Furchtgerippe 
Fraß die Penelope, Kantippe, 
Judith, Dido, Lukretia 
Und bie Königin aus dem Reiche Arabia- 
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27. Den lachenden Demofrit und den Murrkopf Timon 
Gaukler Schröpfer und den Zauberer Simon, 
Den Sokrates und jungen Werther, — 
Jenen als Weiſen, dieſen als Narr. 
28. Selbſt Bucephales und Roſſinanten, 
Und Abulabas den Elephanten, 
Roß Bayard und Bileams Eſelin 
Nahm Freund Hein zum Morgenbrod hin. 
29. Summa Summarum, weder vorn noch hinten 
Iſt in den Chroniken ein Exempel zu finden, 
Daß Freund Hein etwa irgendwo Teer 
Bei jemand vorübergegangen wär, 
30. Und was er übrigens noch nicht gefreffen, 
Wird er doch in der Folge nicht vergeffen, 
Sogar, leider! Tieber Lefer, auch dich, 
Ä Und was das fchlimmfte iſt, fogar mich. 
31. Sp ward es nun auch gleichergeftalten 
Mit vem Nachtwächter Hieronimus gehalten, 
Denn auch bei ihm ſtellte Freund Hein 
Sich nach vierzig Jahr und drei Wochen ein. 
32. Er bekam nämlich ein hitziges Fieber, 
Das wäre wohl nun bald gegangen über, 
Wenn man’s feiner guten Natur 
Hätte wollen überlaffen nur; 
33. Jedoch ein berühmter Doktor im Kuriren 
Brachte ihn durch feine Lebenselixiren, 
Nach der beften Methode gar ſchön 
An den Ort, dahin wir alle einft gehn, 
34. Als man ihn nun zu Grabe getragen, 
Führten die Schiloburger große Klagen, 
Denn feit undenklichen Zeiten her 
War fein fo berühmter Nachtwächter als er. . 
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‚Herr Hieronimus Jobs, 


ebemals verfiorbener Nachtwächter zu Schildburg, 
jest wohlverbienter Pfarrer zu Ohnewitz. 


Leben, Meinungen und Thaten 


Hieronimus Jobs 


Kandidaten, 


‚ber zwar als Nachtwächter zu Schildburg ſtarb, 
doch endlich | 
die Obnwitzer Pfarre erwarb. . 


——> O0 


Ebenfalls fo gut es Fonnte gefchehen, 
Durchgehends mit Holzſchnitten verjehen, 
Zum Theil neun und zum Theil alt, 
Sauber gemacht und wohlgeitalt, 


Zweiter Theil. 
Sünfte Auflage 
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Erſtes Kapitel, 


Wie der Autor. fih und Die Leſer zum- zweiten 
Theile präparirt mit Komplimenten und et cetera's. 
Als eine Vorrede anzuſehen. 
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1. Hätte es nie können ahnen noch glauben, 
Daß mir Zeit und Unftände würden erlauben, 
Don Hieronimus Jobs einen zweiten Band 
- Einem ehrfamen Publikum zu machen befannt, 


2. Denn die Herren Rritifer und Necenfenten 
Machen heuer mit folhen Produkten fein’ Kom⸗ 
plimenten, 
-Und verfahren überhaupt bunt und kraus, 
Wenn ein Autor gibt ein Büchlein 'raus. 
Sobfiade ar Thl. 1 


Ei 
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3. Drum war auch mir ſchon bei dem erfien, Gange 
Schier nicht gut zu Muth, fondern herzlich bange, 
Und ich zuge, fo gut es konnte feyn, 
Das Aushängeſchild der Autorfchaft ein, 


4. Mochte. auch eben niemanden groß flattiren, 
Noch gelehrten Journaliften die Hände ſchmieren; 
Denn ich dachte: es falle wie es fallt; 
Ich fehreibe incognito und behalte mein Geld; 


5. Und, pofito! mei Büchlein würbe tüchtig ge- 
peitſchet, 
Weil es ſo erbärmlich gereimet und gedeutſchet; 
So geht es doch, nach löblichem Brauch, 
Nicht anders beſſern Schriftſtellern auch. 


6. Indeß iſt es meinem Kindlein beſſer ergangen, 
Als ich's jemals hätt’ = wünſchen und ver⸗ 


Denn ſelbſt große — — oft und viel 
Damit gehabt ihre Luſt und ihr Spiel. 


7. Ein und andrer gab ihm zwar Heine Stoͤße | 
Und hier und da etwas vor feine Blöße; 
Jedoch für muthwillige Kinder klein 
Muß ja billig gute Zucht und Strafe ſeyn. 


8. Ich weiß doch, man iſt ſo artig geweſen, 
Hat meinen Hieronimus Jobs weit und breit 
geleſen, 
Und über den Spaß, den er gemacht, 
Das Zwerchfell geſchüttelt und oft gelacht. 
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9. Man fagt fogar, er wirkte beſonder 

Als ein Specifieum gegen das Hypochonder, 
Und wäre fo gut-als das befte Laudan 
Bei dem, der für Sorge nicht fchlafen Fann.*) 


10. Das will nun, wahrlich! in unfern Tagen, 
Die fo aufgeffärt find, viel fagen; 
Denn manches Buch in Profe und Gedicht 
Hat befanntlich fo viele Berdienfte nicht. 


11. Ich bin dergeftalt, auf vielfältiges Bitter, 
- Zur Ausgabe eines zweiten Theiles gefchritten, 
Und behalte drin die gewohnte Neimeret 
Nah Hans Sachſens ſchöner Manier bei, 


12. Es werben zwar in den Reimen manche Strophen 
Auf zu wenig Füßen hinfend angetroffen; | 
Es find aber auch manche Strophen wieder 
dafür 
. Länger, und mit zu viel Füßen laufend alldier. 


13. Darob macht vieleicht mancher Herr Kunſtrichter 
Zwar Örimaffn und ſaure Amtsgefichter ; | 
Sch kehr mich aber dermal wenig oder gar nicht 

An ein ſolches ernſthaftes Kunſtgeſicht. 


14. Es werden auch die vornehmſten Geſchichten und 
Dinge 
Welche ich allhier bekannt mache und befinge, 
Wie gebräuchlich im faubern Holzſchnitt, 
Zur Anſchaulichkeit getheifgt mit. 


. — — nn — — 





2) Siehe den Reihdanzeiger 1797 Nr. 123 Seite 1331. 
* 
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15. Ob Herr Unger in Berlin, over wer fonft, 
Ä fie gefehnitten, 
Dies zu unterfuchen, will ich mich fehr verbitten; 
Iſt die Arbeit nur gut, fo Liegt nichts dran, 
Was für ein Holzſchneider fie gethan. 
16. Zwar hatte ich diefen Theil fchon längſt gefchrieben, 
Der Drud ift gber verfäumet und unterblieben ; 
‚Denn ich litte, Teiver! auch manchen Verdruß 
Ob des Büchleins, welches ich Hagen muß. 
17. Nämlich, man hat mir boshafter Weife Schuld 
: gegeben, 
Als wenn ich in des Hieronimug Jobs Thaten 
u und Leben Ze 
Ueberall hätte fatyrifirt, 
Oder gar perfonalifirt. 


18. Nun kann ich aber, bei meiner Treu und Ehren! 
Sedermänniglich laut und offen erflären, 
Daß ich von perfönlicher Beleidigung frei, 
Und für niemand dag Büchel anftößig fey. 
19. Wer fich alfo in Zufunft etwa würde vergeffen 
Und mir abfurde Abfichten beimeffen, - 
Ddeen erkläre ich hiemit und-rund 
Für einen et eetera und böfen Leumund!! 
20.3 Hoffe, der horhgeneigte Lefer nimmt diefe 
Ganz gehorſamſte Proteftation und Exküſe 
—Gütig auf, und fo ſchreite ich dann 
Weiter, und fange bie Geſchichte an. 
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Zweites Kapitel. 


Wie ber zweite Theil. des Lebens von Hieroni- 
“ mus Jobs ſich mit feinem Leichenbegängniſſe 
anhebt. 





1; Hat man wohl je irgend gehört und gelefen, 
Daß eın tebensbefchreiber in der Welt gewefen, 
Welcher den zweiten Theil der Lebensgeſchichte 
anhebt, 
Da, wo der Held der ala nicht mebr 
leb 


2. Dennoch ſoll dieſes, wie wir nun werden ſehen, 
Von mir ohne alles Bedenken geſchehen; 
Ich paſſirxe folglich in diefem Fall 
Für ein leibhaftes Schriftſtelleroriginal. 


3» 6 6— 
3. Alles, was ich in den folgenden Jahren 
Bon Hieronimus Jobs ferner gehört und erfahren, 
Das erzähl ich ohne Umſtände getreu, 
Und thue davon weder etwas ab, noch bei. 


4. Indeſſen was ich nun son ihm finge und fage, 
- Gefchiehet freilich nicht immer und alle Tage; 
. Doc iſt's auch überall nicht fo beſtellt 

Pie im Lande Schwaben und in der Welt. 


5. Es gingen faft alfe Bürger, arme und reiche, 
Mit dem wohlfeligen Hieronimus in Schilyburg 
zur Leiche, 
Und es fchallte ka aufs offne Grab 
Glockengeläute vom Kirchthurm herab. 


6. Hinter dem geiftlichen Herrn im Trauerornate 
Folgten ſämmtliche Glieder vom Magiftrate; 
Jeder Mann, und noch mehr jede Frau, 

Beobachtete Rang und Etifette genau. 
7. Der Pfarrer fihien noch während dem Marſchiren 
Seinen wohlgewählten Leichtert zu fludiren, 
Und Küfter und Schulfinder fangen jämmerlich 
Das befannte Lied: Herzlich thut mich ac. 


8. Die Reihe der Leidträger war ungewöhnlich 
Lang, und der Zug traurig und anſehnlich; 
Faft jeder weinte und manchen Flor 
Sah man flattern vom Iangen Ohr. 
9, Denn fein Narhtwächter, feit undenklichen Zeiten, 
War fo belicht gewefen bei alfen Leuten, 
Und jeder, der ihn kannte, behauntete' fühn: 
Daß er geſtorben, ſey mordſchade um ihn. 
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10. Der armen Witte ihr Leid fchien am größten 
Und man vermochte kaum fie zu tröften, 
Dbgleich fie noch war gefund, frifh und jung 
* Und allenfalls zur dritten Ehe gut genung. 


11. So fam der Leichenzug im langſamen Trabe, 
Zum Kirchhofe bei dem ſchaudervollen Grabe, 
Und man machte feierlich alfobald 
- Zur Einfenfung des Sarges die Anftalt. 


12. Da hub der Pfarrer, im Peroriven nicht blöde, 

Erft an zu fagen eine ftattliche Leichenrede, 
Worin er, wie Recht ift, mit großem Lob 
Anfangs die Berdienfte des Segen erhob: 


13. » Wie daß er in feinem ganzen Wandel und Wefen, 
„Ein getreuer Nachtwächter des Städtleins ge- 
weſen 
„Und daß er dafür im Grabe nun 
„Nach ſo langem Wachen, könne friedlich 
ruhn.“ 


14. Er hatte aber noch gar nicht lange geſprochen, 
Da wurde er durch ein Geräuſch unterbrochen, 
Und ehe er mit dem Exordium 
Zu Ende fam, ward er plöslich ſtumm. 


15. Dies große Geräuſch, Stößnen, Poren und 
Prallen, 
That aus dem Sarge des weiland Jobs fihallen ; 
Jeder ſtutzte und fpiäte das Ohr 
Und manches Haar fträubte fich Hoch empor. 
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16. Himmel, was gab dies für ein Speftafel! - 
> Alles ſchrie laut: Mirakel, Mirakel! 
Alt und jung, Küſter und geiſtlicher Herr, 
Floh'n als ob Feuer Hinter fie wa. . 5, 


17, Alle und jede erſchreckte die Meinung: 
Es ſpucke hier eine Geſpenſtererſcheinung; 
Denn im Schwabenland war man in dem Stück 
Der Aufklärung noch etwas weit zurück. 


18. Da flogen im Fliehen Flöre und Tücher, 
Trauermäntel, Alongeperücken und Bücher, 
Hauben, Haarbeutel, Handſchuh umher, 
Und plötzlich wurde der Kirchhof ſchier leer. 


19. Aber Herr Schneller, ſeit geraumen Jahren 
In Heilkunde und Phyſik weidlich erfahren, 
Welcher zum Glücke dem Sarge nah ſtand, 
Merkte ſogleich, wie die Sache bewandt. 


20. Er ſchrie laut zu dem fliehenden Haufen, 
Man möchte nicht fo erſchrecken, noch weglaufen, 
Denn das Ding wäre nicht fo arg. 
Er warf indeffen den Deckel vom "Sarg. 


21. Als diefes von Herrn Schneller gefchehen, 
Hat man mit großer Verwunderung gefehen, 
An Bewegung der Hände, des Leibes und 


opfs 
Den wieder auflebenden Nachtwächter Jobs. 
22. Diefer Vorfall iſt zwar fonderbar zu hören, 
Indeß laßt er fih ganz natürlich erklären, . 
Weil der gate Hieronimus zwar | 
Todt ſchien, aber nicht eigentlich tobt war, 
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23. Jener Doktor hatte ihm auf Tod und Leben 

Ein ſeynſollendes Lebenselyxir eingegeben, 
Welches aber, als ein ſtarkes Opiat, 
Drei Tage lang ſeine Wirkung that. 


24. Man hatte ihn alſo und dergeſtalten 
In ſeinem Schlafe für wirklich todt gehalten. 
Dieſes Beiſpiel lehrt nun jedermann, 
Wie leicht man ſich am Tode irren kann. 


25. Man ſagt, es hätte ſchon andre Fälle gegeben, 
Daß man ohnmächtige Menſchen, bei noch leben⸗ 
digem Leibe, aus Irrthum hab 
Zu frühzeitig gebracht in die Erde hinab, 
. 26. In unſern Tagen iſt's alfo ne rühmliche Move, “ 
Daß man vorfichtig ft bei der Menfchen Tode, 
Und daß nun niemand mehr in die Erbe finft, - 
Dis er, falva venta, faul ıft und ſtinkt. 
- 27. Berläufig füh’r ich dies jedem zu Gemüthe, 
Damit man überall ein Unglück verhüte; 
Denn ein jeder ehrlicher Biedermann 
Könnte fonft mal erfchrecffich Taufen an. 


23. Auf Herrn Schnellers Beranftaltung faßten 
Run die Träger den Sarg mit dem weiland 
Erblaßten, 
Trugen ihn geſchwinde ins nächſte Haus, 
Zogen die Todtenkleider ihm aus, 


29. Und Herr Schneller, der rüſtige Bader, 
Schlug ihm darauf tüchtig eine Ader, 
Rieb Stirn und Schläfe mit Salmiak, 
Und ſetzte ein Klyſtier von Rauchtabak. 
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30. Der Leib ward mit warmen Tüchern frottivet, 
Die Nafe mit Effig und Spirituffen geſchmieret 
Und fo Fehrte Hieronimus zum Gil 
Bald wieder ganz in’s Leben zurüd. 


31. Er hat fih darauf feit diefen Stunden 
Böllig gut und gefund befunden, - 

Und des Herren’ Schnellers Arzenet 
Truge dazu augenfcheinlich bei. 


32. Nur behielt ex noch lange eine blaffe Farbe 
Und am Kopf vom Stoßen im Sarge eine Narbe, 
Wurde jedoch von folder Zeit an- 
Ein fehr vernünftiger und braver 
Mann, Ä 
33. Ob etwa die Herren Pſychologen 
Die Urſach einer fo günftigen Nenderung erwogen, 
. Und ob davon mehr Erempel jeyn, 
Diefes zu erfahren ſollte mich freun. 


\ 
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Drittes Kapitel, 


Worin die Frau Nachtwaͤchterin Jobs plöͤtzlich ſtirbt, 
aber Hieronimus ſelbſt ſich wohlbefindet. 





1. Mag dem gemeinen Sprüctwort ift große Freude 
Gemeiniglich gemifcht oder befolgt mit Leide, 
Und vom Iuftigen Hopfa und Fröhlichkeit 

Iſt Jammer, Auweh und Trauer nicht weit, 


2. Dies Sprichwort hat auch, leider! bald nach diefen 
Geſchichten, in Hieronimi Haufe als — ſich 
gewieſen, 
Wo nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
Zwiſchen dem Tode Ind Leben war. 


3. Denn kaum war Hieronimus wieder auferwecket, 
Sp ward feine Frau davon fo heftig erfchrecket, 
Daß alles Blut im Leibe bei ihr erſtarrt 
Und fie plötzlich eine Leiche ward. 


A. Da Half weder Aderlaffen noch Klyſtiren; 
Sie blieb todt, ohne einmal fich zu rühren, 
Und Herrn Schnellers erhabene Kunft 
Erſchöpfte fich an ihr ganz umfunft. 


5. Ob etwa die fehnelfe Freude fie fo verborben, 
Daß fie davon fo gefihwinde geftorben, . 

Diefes, ſowohl als anders nöch mehr, 

Genau zu — gehört nicht hieher. 
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6. Einige haben wollen behaupten und fagen, 
Als ob Frau Jobs fchon in den erfien zwei Tagen 
. Der Wittwenfchaft mit einem andern fich 
Hätte verlobt und eingelafjen ehelich; 


7. Des erblaßten Gatten Auferftehung aber wäre 
Nun bei ihr gefommen in die Duere, 
Und biefer unvermuthet große Schmerz 
“ Hätte ihr gebrochen das empfindliche Herz. : 


8. Mlein, es ift Sünde fich fo zu übereilen 
Und von armen jungen Wittwen fo lieblos zu 
urtheilen ; 
Das ſicherſte, was man davon ſagen kann, 
Iſt: der Tod will eine Urſache han. 


9. Sie ward nach dier Tagen zur Erde beſtattet, 
Und Hieronimus, zwar noch etwas ermattet, 
Gab doch mit aller Zärtlichkert 
Ihr zur Ruheſtatt das Geleit, 


40. Froh, daß er diesmal dem Grabe entnommen 
Und mit dieſer Kleinigkeit glücflich davon ge- 
| kommen; 
Denn er dachte, beſſer heißts: Heute dir 
und nach Öelegenpeit erfi morgen 
mir, 
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Viertes Kapitel. 


Allerlei Bewegungen und Reden, welche nach 
dieſen Begebniſſen entſtanden, und von der Ver⸗ 
ordnung, welche der Magiſtrat herausgab, nie— 
mand zu begraben, als wenn er todt ſey; bei 14 
Goldgulden Brüchte zum Behuf der Kämmerei. 


— De 


1. Das Gerücht von dem gefchehenen Abentheuer 
Berbreitete ſich überall wie ein laufend Feuer, _ 
Und ward bald durch ganz Schwabenland 
Theils mit, theils ohne Zufag befannt. 


2. Mancher hielt eg für eine erfonnene-Mähre, 

- Was da in Schildburg neulich gefchehen wäre, 
Und jeder nach feiner befondern Manier, 
Disputirte davon, theils wider, theils für. 


3. Andre erzählten, daß man letzthin habe 
In Schiloburg gebracht einen Mann zu Grabe, 
Welcher nunmehr in Gefpenftergeftalt 
Herumging und erfihreckte Jung und Alt. 


A. Andre haben fogar behauptet und gefprochen, 
Er habe, als Geift, feiner Wittwe den Hals 
gebrochen , | 
Weil fie einen jungen Menſchen gefüßt; 
Und was des dummen Zeugs mehr if. 
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5. Aber vor gllen andern betrug fich 
Der Magiftrat von Schildburg ſehr kluglich; 


Denn fobald ver erfte Schreden verfchwand 
Rahın man das wichtige Gefchäft zur Hand, 


6. Und that in Pleno dveliberiren, 
Damit nicht Fünftig was ähnlich's möge paffiren, 
Und machte sub dato den 2ten Hornung 
Bon Wort zu Wort folgende Verordnung: 


7. vSintemal und allvieweil in diefen Tagen 
„Sich der befondere Caseus zitgetragen, 
„Daß man jemand beinahe mit Haut und Haar 
„Begraben hätte, der noch lebendig war; 


8. „Alſo findet ein’ hochweiſer Magistratus 
wSchildburgensis, daß e8 ein fürchterlicher Status 
„Sey, wenn man jemanden ftecft ins Loch, 
„Welcher bei dieſem Actu lebet noch. .- 


9, „Dergleichen Exeeffen nun künftig vorzubengen, ‘ 
„Wollen wir alle obrigfeitliche Mühe bezeigen, 
„And geben hiemit das ernftliche Gebot: 
„Niemand zu begraben, er fey dann tobt. 


10. „Wer fich das Gegentheil läßt kommen zu Schulden, 
„Soll geftraft werden um 14 Goldgulden, 
„Und diefes verwirkte Strafgeld fey 
„Dann fürs Aerarium der Kämmerei. 


11. » Damit es zu jedermanns Kenntniß mög gelangen, 
„Soll man dies an der Rathhausthür fefthangen, 
„Imgleichen noch fonft hier und dort, 
„An den Kirchen und andern öffentlichen Ort, 





12. 


13. 
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„Auf daß jeder Bürger daffelbe ſehe 
„And fich nach dem Inhalte pünktlich begehe, 
„'S findet folglich bei diefem Plakat | 
„Reine Exküſe der Unwiffenheit ftatt. 


„Datum tm völligen plenissimo magistratu, 

»Coram fämmtlichen gegenwärtigen Senatu. 
vAflıgatur et bublicetur 
„Et ad Prutacollum notetur, u 
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Fünftes Kapitel. 


Wie biefe Wundergeſchichte vom Magiftrate pro: 
tofolliret ward. Item gelehrte Nachricht von der 
Schildburgiſchen Chronik. 


— — — 


1; Anfangs vermochte niemand es zu errathen, 
Was die Herren ohnedem noch vorhatten und 
thaten, 
Denn fie hielten nicht lange nachher 
Eine Ratheverfammlung extraordinär. 


2. Drin wurde der Vorfall protofolfiret 
Und von Wort zu Wort geregiftriret, 
Damit dereinft Kind und Kindeskind 
Dies Wunder zum ewigen Andenken fünd. 


3. Nämlich, zwifchen manchem von Mäufen zernag- 
ten Briefe, 
Lag wohlverwahrlich im Stadtsarchive 
Ein befonvders ehrwürdiges Stück, 
Genannt Schildburger Chronik. 


4. Die Dinte war vor Alter ſehr erbleichet, 
Das Papier von Näſſe durch und durch erweichet, 
Wobei auch der ſtarke ſchweinslederne Band 
Sich wurmſtichicht und gar zerlumpt befand. 
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5. Der Titel, welcher noch halb gut geblieben, 
Zeigte, wer ehmals den Anfang davon gefchrieben, 


Nämlich Meifter Lolf Didrich Lax, 
Schildburger Hiſtoriograph und Seribar. 


b. Von wannen und in weiem Jahr der Autor 


geweſen, 
Das konnt man aufn — feiber! sicht mehr 
leſen 
Auch Jöchers Gelehrien- Lerifon, 
Welches ich nachſchlug, meldet nichts davon. 
7. Darf ich indeß bei dieſer dunkeln Sache es wagen, 
Meine unmaßgebliche Meinung zu ſagen: 
So lebte Meiſter Lolf Didrich Lax, um 
S' funfzehnte, ſechszehnte oder ſiebenzehnte 
Sekulum. 


8. Man wird es mir. auch hoffentlich erlauben, 
Bor der Hand zu behaupten und feft zu glauben, 
Wegen der deutfchen Schreiberer, 
Daß er ein Deutfcher gewefen fey. 


9, Wahrfcheinlich - der, derdie Chronik gefchrieben, 
Zugleich das Töbliche Schuſterhandwerk getrieben ; 
Denn dieſe rare Antiquität 
Bar mit Pechdrath geheftet und genäßt. 
10. Er war übrigeng ein Erzfpasoogel; 
Denn er führte bald vom — bald vom Groß⸗ 


gel, 
König: San Böckels, Vewoling und Rings 
tulfian 
Anefooten bunt durch einander ‘an. 


Bobfiade ar Thli. 2 
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11. Weiters wird man ſchwerlich von ihm was: er⸗ 


fahren ,/, 
Bis vielleicht andre geſchickte Yntiqnaren 
Des Autors genaue Biographie: 
Unterfuchen und beſchreiben ſpät ober früh. 


12. Der Schreibſtyl war zwar in den meiſten Spiden 
. Elendig, wie in andern alten Chroniken, , 
Au war nur drin zu fehn hie und da 'ne Spur 
Einer mit Dinte gemalten Figur; 


13. Aber e8 war doch drin ausführlich zu Iefen: 
Was in Schiloburg von Anfang der Welt merk⸗ 
wiürbig’s gemefen, 
Und wie die Arche Noah nach der Sündfluth 
Auf dem Alpengebirge Ararat:gerubt, 


14. Und wie die Deutfchen von Japhet abftammen , 7 
Und zum Theil nach > Städtchen Schlloburg 
— amen, 
Als zur babiloniſchen Tpurmzeit 
Sich die Nationen hin und ber zerfireut; 


15. Auch von Nimrod, dem ‚gewaltigen Jäger, 
Und Goliath, dem, renomirten Philifter , und 
Edhlägerz 
. Ferner von Abraham, Iſaak und Jaleb 
Und vom geduldigen Mann Hiob; 


16. Die Bauzeit der ägpptifchen Pyramiden; © 
Nachricht von den Alruden und Druiden; 
Und mehr Dinge bald aus alter, bald neuer 
Zeit, 
Nach der Umſtände und des Reims Gefegenheit; 
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17. Der: Rinder Sfraels Marfch durch das rothe Meer; 
Und wie Pharao drin a mit feinem ganzen 
eer, 
Da doch einige Zeit hernach der große Chriſtoph 
Durch eben dies Meer ging und nicht erſoff; 
18. Der Juden in Aegypten erlittenes Bedrängniß; 
Ihre nachherige babiloniſche Gefängniß; 
ESalomons Tempelbau, und wie nach der Hand 
Jeruſalem wurde vom Titus verbrannt; 
19. far Vertilgung der böfen Canaaniten, 
Lojola's Stiftung der kreuzbraven Jeſuiten, 
Amerika's Entdeckung von Colon und Vesputs, 
Ausiprüße des weifen Griechen Solon und 
Chineſen Confuts. 
20. Der Hamelſchen — Ausgang nach Sieben⸗ 
ürgen, 
Die — des Lindwurms durch Ritter Sankt 
Jürgen, 
Sünfpne: belannte luſtige Fuchsjagd, 
Des deutſchen Hermanns große Befreiungs⸗ 
ſhlacht. 
21. Auch von Mahomet, dem großen Lügenpropheten, 
Anton von Padua dem frommen Anachoreten, 
Item von den heiligen drei Königen 
Sp wohl in Mayland als in Kolln noch jetzt 
uu ſehn. 
22. Noch ſonſt viel Merkwürdiges von den Hebräern 
Und von den Wundern unter den Makkabäern, 
Und was ſonſt alles noch unbeſchwert 
Genau zur Schildburger Chronik gehört. 


2 * 
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23. Daf lange die Türken und Hünen das Land befeffen, 
Welche Heiven gewefen und Menfchen gefreffen, 
Bis der heil'ge Bonifaz rund herum 
Die Schildburger gebracht zum Chriſtenthum; 
24. Auch daß Karl der Große ſie vollends bekehret, 
Indem er das Land überall verheeret; 
Auch wie fein Vetter, der große Roland, 
Das Fechten aus dem Fundament. verfland; 


25. Auch wie zur Zeit, der leidigen Kreuzzüge, 


Unter Gottfried von Bouillon, im heil'gen Kriege 
Aus Schildburg und dem benachbarten Land, 
Sich mancher Kämpe beim Heer befand; 


26. Wie bald darauf, vor ein paar hundert —— — 
Die Kirchen in Schildburg gebauet waren, 
Und wer darin, genau Jahr vor Jahr, 
Küſter, Schulmeiſter und Pfarrer war; 
27. Auch was zur Reformazionszeit paſſiret, 
Wie man ſich da geprügelt und disputiret, 
Und wie drauf mancherlei Ketzerei 
Erreget öfters Lärm und Geſchrei; 
28. Auch wann das Rathhaus zu Schildbirg auf⸗ 
geführet 
Und man drin zum erſtenmal konſultiret, 
Nebſt Rechnung der gehabten Koſten ber 
Der damals. geſchehenen Schmaufereiz 
29. Wie der Ort ſelbſt nur im Anfange j 
Ein Dorf gewefen, und erft lange 
Rah Chriſti Geburte, erhalten da; 
Dom Fürſten Stadtsprivilegia, —— 


—R 





3 1 —5 


30. Rebft einem Oalgen für arme Sünder, 
Zu Behuf ihrer und Ihrer Kinder, 
So daß man zu ewigen Zeiten dran 
Nur Schiloburger Bürger hängen kann; 


31. Auch fonft der lieben Bürgerfchaft zum Guten 
Unverbrüchliche beſondere Statuten, 
Welche durch die Länge der Zeit 
Gekommen außer Gebräucdlichkeit. 


32. Es war ferner in dem Buche befchrieben, 
Mas fonftin Schildburg gefihehen und betrieben, 
‚Alles mit Tag und Datum aufgeführt, 
. Und durch fremde Hände Eontinuirt, 


33. Zum Erempel: Blutige Bälgereien, 
Beſtechungen und andere Teufeleien 
Bei Rathmannswahlen; item Hngelfchlag, 
Stadtsprozeſſe und fonftige Landplag; 


34. Die Erſcheinung furchtbarer Kometen 
Mit ehlenlangen Schwaͤnzen, welche als Propheten, 
Krieg, Peſt, Seuchen und theure Zeit 
Den armen Schildburgern geprophezeit; 


35. Viele ſchreckliche Som + und Mondfinfterniffe, 
Windſtürme, Waſſerfluthen und Negengüffe, 
Ervbidem, Mißwachs an Korn und Wein, 
‚erzählte bie Chronik umfländlich und baarklein. 


36. — waren darin keinesweges vergeſſen 
Alle Schildburgiſche Kriminalprozeffen; . - 
Beſonders wie viel Unholdinnen und Herenman 

Rad gehöriger Waſſerprobe verbrann; 
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37. Merkwürdige Todesfälle und Ungelücken, 
Reparirung der Kirchen, Thoren und Brücken; 
Derftorbener Betſchweſtern fromme Stiftung; 
Der boten Juden VBinanenoergeſtung 


38. Mißgeburten, rathhaueliche Dekreten, — 
Kluge Anſtalten in allgemeinen Noͤthen, 
(Do letztere eben nicht intereſſant) 
Machte die Chronik gleichfalls belannt. 


39. Auch Scheibenſchießen und feierliche Aufzige, , 
Klagen über erlittenes Drangſal im Kriege; 
Feindliche Durchmarſche und Eingquartirung, 
Kontributionen Mu douragirungz Ei 


40. Auch Nachrichten von erfolgten Senersbrünften XF 
Und — Schildburgern J ‚and erfund’nen 


nften ; | 
(Doch von letzten war Berieiinif und Bericht‘ 
Weder no; don Bude. — 5 


Das —* Bunker i in die — ee, | 
Woſelbſt es jeder neugierige Mann 
Noch jetzt folgendermaßen ſeſer lann: 


42. „Im tauſend ſtebenhundert und drei und — 
ſten Jahre 
„Starb ein Mann hieſelbſt und war auf der Bahre, 
„Woſelbſt er bis an den dritten Tag 
„Als eine leibhafte Leiche Tag; 
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43. „Man war ſchon mit ihm auf dem Gottesader, 
„Da wurbe er wieder Iebendig und wader, 
„Und ward darauf völlig gefund, Durch 

„Einen geſchickten hiefigen Chirurg. 
44. »Die Have Wahrheit biefer Begebniffen 
Bezeugen unterzeichnete Süubseripti anf Pflicht 
und Gewiſſen. 
„Lippel © ch nack, erſter Burgermeiſter und 


Schenkwirth. 
Kunz Jack, zweiter Burgermeiſter und 
Schweinehirt. 
2 Görg el p eter, erſter Ratheherr und Blau- 
färber. 


Michele Krummholz, zweiter dito und 


Gerber. 
„Hännsle Damm F Hopfenhänbler und 
Kamerar. 
Mar. ars, ‚ Lumpenfammler. und Ar- 
hivar.u | 
46. Nota bene! es ware hiebevoren | 
Altiſſimum Silentium bei allen Autoren, 
> dieſer höchſtſchätzbaren Antik, 
Der noch ungedruckten Schioburger Chronik; 
47. Ich habe alſo bei dieſer Gelegenheit geeifet 
Und der gelehrten Welt Nachricht davon ertheilet; 
Vielleicht macht ne ein Verleger fein 
lück 


Mit dem 1 Drode ber Sqi burger Sn 
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Sechſtes Kapitel. 
Beſchreibet die Verdienſte des Herrn Schnellers, 





1. Ehe wir nun weiter zur Gefchichte fchreiten, 

Iſt es nöthig den Leſer zu:beveuten, 
Was Herr Schneller geweſen für'n Mann, 
Durch den Hieronimus dem Tode entrann. 


2. Er hatte, wie gefagt, viel und große Verdienſte, 
War erfahren und kannte alle Heilkünſte, 
VUebte fie immer gar fleißig, und. - 


Machte Gefunde Frank und Kranke gefund. 


8, Ex hatte in Strasburg vie Baderkunſt ſtudiret, 
Und daſelbſt, qua talis cum Applausu kurſiret , 
Auch manches pergament'ne Teftimonium 
Mit Stegeln dran, erhöhte feinen Ruhm, 


4. Er war ungemein berühmt im praftifiven, 
Durch vomiren, purgiven, Elyftiren, 
Skarifieirn und Fauterifirn, 
Akkuſchirn und amputirn, 


5. Saliviren, fomentiren, anatomiren, 
Pflaſterſchmieren, und andere iren, . 
Und diefes machte ihn durch ganz Schwabenland 
Als einen Wunderdokter befannt, 


J 


6. Keiner that ſich ſo, wie er, auf den Puls verſtehen, 
Keiner konnte, ſo wie er, das Waſſer beſehen, 
Und keiner ſagte ſo gewiß, wie er, 
Geſundheit, oder vielmehr den Tod vorher. 
7. Keiner war mit der Säge und dem Meſſer 
Bei chirurgiſchen Operationen fixer und beſſer, 
Und er nahm bei jedem ſchicklichen Umſtand 
Sofort die Sektion vor die Hand. 

8. Glücklicher als mancher promivirter Doktor, 
Steckte er oft dem Freund Hein den Stock vor, 
Und machte alſo mit aller Gewalt | 

Durch ſchöne Mittel in der Krankheit Halt, 
9. Denn entweder den einen Weg oder den andern 
Mußten die Patienten in weniger Zeit wandert, 
Und fie wurden, wie fich’s gebührt, - 
Sicher zur Behörde erpebirt. 
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10. Fieber, Schwinbfucht, anſteckende Seuchen, 

Waſſerſucht, Schlag, Lähmung und dergleichen, 

Krätze, Wahnfinn, Stein und Skorbut, 
Kurirte er alle, meift lurz und gut. 


11. Eine ſeiner Pillen that mehr Zeichen 

Als zehn andere Pillen ihres gleichen; 
Und was er gewöhnlich den Kranken gab, + 
Das. führte nach allen Seiten fchnell ab. 


12. Kurz) feine Arzneien waren durchgehend kräftig 
Purgirten wenigſtens 40mal heftig 
Und wer ſie nahm Morgens nüchtern. und friſch, 
Dem ward Magen ir - fo rein wie ein 
11 1 Fu 


13. Seine Arcana pflegte er felbft zu bereiten, | 
Und verfaufte fie theuer, doch nur reichen Leuten; 
Bon Armen nahm er nur mäß’gen Profit, 
Als ein gewiffenhafter Dann, beiläufig mit, 


14. Und weil fich auch in benachbarten Landen 
Käufer für feine herrliche Kompoſita fanden, 
So gab er fie erga 50 pro cent davon, 
Andern zu verhandeln in Kommiffton. 


15. Er erſann ſchlau für feine Arzneimittel, 
Des mehrern Abgangs wegen, prächtige Titel, 
- Obgleich fich meiftens es fo befand, | 
Daß alles aus Pete Sachen befand; 
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16. Eine Unze vom Pulvis aureus Doctoris Schneller 
on bei der. Anlage nicht mal ’nen Heller; 


Denn e8 war Salz mit Ziegelftein, Ä 
Zu einem Pulver gerieben gar fein. 


17. Sein Praeservans contra alle Krankheiten, 
Beſtand aud Honig und einigen Kleinigkeiten; 
Und etwas Eichenrinde mit Fliedermuß war 
Das Königliche Reſtaurativ Electuar, 


18. Sein Elixir — universale 
Beftund aus Weineffig und gefeiltem Stable, 
Und feine Essentia stomachalis pretiosa - 
Aus Wafler mit — Menta. | 


19. Die Pilulae —— miraculosae 
Beſtunden aus Aloe, nebſt einer guten Doſe 
Von Jalappenharz und Gummigutt, 
Elaterium und Semen Cataput. 


20. Sein berühmter Trank die Lebensgeiſter 
| zu weden, 
Mar der Abfud von Haberkörnern und Quecken, 


Und dag Decoct ad omnes morbos pectoris, 


— Bar eine Brühe von Süßholz und Anis, 


* Das Specificum infallibile contra. Fieberhige, 
War eine Mixtur von Salpeter und Gerftengrüge, 
+ Und die Tinetura contra Gicht und Stein, 
War Terpentinöl mit Branntewein. " 


’ 
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22.. Daß Extract imperiale bie Ausdünſtung zu mehren, | 


Beftand aus Bier, gekocht mit Wachholperbeeren, 
Und fein Balsam vulnerar für Leib und 
Seel 
Bar etwas Kampfer mit Rüböl. 


23. Seine Species nobiles confortantes 
Waren gleichfalls etwas ganz befanntes; 
. Sie beftanden aus Kreide, Salbei, 
Und etlichen Körnern von Karwei. 


22. Seine ineomparable visceral Tropf en 
Waren ein Extrakt von Wermuth und —— 
Und fein Unguent nervin war Theer 
Stark vermenget mit Schweinefchmeer. - 


35. Sein Emplastrum summum für Hanen und j 


Steden, 


Beinbrüde und ähnliche Gebrechen, 


Beſtand, ſo viel ich mich erinnern kann, 
Aus Schuhpech, Bleiglätte und Fiſchthran. 


26. Sein egregium Linimentum zum Schmieren 
beim Anwachſen, 


Und in Sugillationen vom Stoßen, 


Tallen oder Baren, 


Oder wenn etwa der Unterleib ſchwall, 


War grüne Seife und Ochſengall. 
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27. Sein Cataplasma gegen alte Geſchwüre 
und Seirrhen 
War Mehlkleiſter mit etwas Afa und Myrrhen, 
d.fein Spiritus magnus resplveps ne 
ierhefen mit ana Urin gar. 


28. Sein — arcanorum ‚Su — 
War, trotz des hohen Titels, auch nicht das beſte, 
Weil es aus geraspelten Knochen und 
Gebötretem Hammeloblyte — 


29. Sein Lapis excelleiis et divinng N 
Peftund aus etwa zwei Theilen plus ıninus, 
Bon Aaun, und von Zuder einem Theil; 
Das ftopfte jeden Blutſturz in. Ei. 


30. So war au, weder mehr noch anlitper 
"Seine Emulsio nobilis für Meike. Rinder, 
Ber Verftopfung, Würmern und ſchweren 


— -- ED — 
Ziegenmilch mit zerriebenem Mäuſekoth. 


31. Sein Antidotum Dominae Principissae 
Waren zerquetfchte unreife welſche Nüffe, 
Und feine Örientaklis Confectio 
War Syrup mit zermalmten Bohnenſtroh. 


32. Es fanden ſich salva venia in feiner Apotheke 
Noch mehr Büchſen mit ähnlichem Drecke, 
Von dem ich die Bereitung, nebſt dem Preis, 
Nicht ſo genau mehr kenne, noch weiß. 
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33. Lange batte er vormals in fremden Landen 
Oeffentlich als ein: Leibhafter Doktor ausgeftanden, 





Wodurch er fih, obgleich mander Kranker 
| ftarb, 
Do ein ziemliches Vermögen erwarb, 


34. Endlich Tieß er ſich in Schildburg nieder, 
Legte flott daſelbſt alle feine Kollegen und 
PBrüter, 
Und fand auf Koſten der Kranfen alsbald 
Reichlich allda feinen Unterhalt. 
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35. Denn er-war der ganzen Gegend Drakel, | 
„Sn feinem Haufe war immer Gewühl und Spel- 

tafel, | 

Reiche und Arme, groß und Hein; iR 

Drängten fich beftändig aus und ein, 


36. Gelückte eine Heifüng unter feinen Hänben, 
Sp war ein. Pofaunen hier und an allen Enden, 
‚ Und es hieß: da hat ver huchberuhmte Mann 
_ Abermal eine trefffiche Kur gethan; 


37. Hingepen , wenn feine Patienten verdarben, 
Oder gar. bald in feiner Kur ftarben; 
So hieß es: je nun mein lieber Chrift! 
Für'n Tod fein Kräntlein gewachfen ıft. 


38. Er pflegte auch wohl zu thun Heine Reifen . - 
Und feine Hülfe dringend anzupreifen, 
Und feiner, dem etwas fehlte nur, 
War fiher vor feinen Pillen und Kur. 


39. Auch junge Weibchen, denen was quälte, 
Diver Märchen, denen es heimlich wo fehlte, 
Singen weit-und breit, mit frohem Sinn, 
Zu niemand als zu Doktor Schneller hinz 
40. Denn fie fonnten, in. jedem’ weiblichen Anliegen 
Smmer bei ihm-fichre Spezififa friegen, 
Dabei unterhielt er gewöhnlich ſich 
As ein artiger Mann. mit ihnen vertraulich. 
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41. Auch für Männer, vie ihre ehliche Pflichten, . 
Wegen ihrer Jugendſünden, nicht Eonnten ver⸗ 
richten,» ,/ 
Hatt' er ein geheimes Aphrodiſiak, 
Bon herrlicher Wirkung und gutem Geſchmack. 


42. Das warhfame Collegium medicum des Landes, - 
. Welches viel von ihm hörte, verfland es. 
Unrecht und nannte es Pfufcheret, 
Weil er nicht rite promotus fey, 


43. Und ließ ihn oft zur Verantwortung eitiven; 
Er blieb aber vor wie nach beim Praktifiren 
Und nannte diefe Zubringlichkeit, ' 
Dffendbare Mißgunft und Nahrungsneid. 


14. Er wußte übrigens weber Latein noch „andre 
— Sprachen, | 
“Und was follte er auch eigentlich damit machen ? 
Denn mit Griechiſch und Rateinifch wird 
Doch nie, fondern mit Arzneien kurirt. 
45. Er haßte die fogenannten Methoden und Sekten, 
Wünſchte gar, daß alle Dogmatifer verreckten, 
Und verließ fich einzig im Ruriren nur 
Auf Erfahrung und des Kranfen ſtarke Natur. 


- 46.Bon mebicinifchen Büchern, ſowohl neuen als 
| alten 
Pflegte er ebenfalls gar nichts Gefcheutes zu 
ZZ alten; Re 
Nur befaß er ein geheimes Manuſeript 
Und war in deffen Lektüre geübt. 


ws 


— 
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47. Zwar war's ſchon alt, ohne Namen und Titel, 
Doc zeigte e8 lauter fehöne Hausmittel, 
Und enthielte für allerlei Web 
Manch ficheres Geheimniß und Recipe, 


48. Es will mir übrigens bier nıcht geziemen, 
Diefen Wundermann länger zu preifen und zu 
rühmen; 
Genug, er war ber Retter des Hieronimus, 
Es lebe Herr Schneller, der Me 
dikus! 


> 


Sobfiade ar Thi. 3 
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Siebentes Kapitel. 


Wie Hieronimus VBerbrüßlichkeiten befam, wegen 
feines Auffebens, mit dem Todtengräber und 
feinem Amtsfucceffor, 


— )—_—— - 


1. Aus Hieronimus wieder zu Kräften gefommen, 
Hat er fein altes Amt wieder übernommen, 
Jedoch bet dieſer Gelegenheit | 
Gerieth er in bittre Verdrüßlichkeit. 
2. Denn fchon gleich nach feinem vermeinten Ableben 
Wurde der Wichterdienft einem Andern übergeben, 
Folglich Hatte diefer etliche Tage ſchon 
Das Nachtwärhterhorn in Poſſeſſion. 
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8. Dieſes aber bei Hieronimi neuem Leben, 
So mir nichts, dir nichts, ihm wieder abzugeben, 


Ginge freilich in der Güte nicht; 
Drum kam die Sache vor Gericht. 


! 
41. 


4. Jeder fuchte ſich aljo einen Advokaten, 
Um in diefer Fritifchen Sache ihn zu rathen, 
Und vor der Hand ward rechtlich defretirt : 
Daß das Wächteramt entweder wird) ſus⸗ 
| pendirt, 


5. Oder, weil bie Unterlaffung ber Nachtwache 
Eine gar zu bedenkliche Staatsſache 
Und bei Feuersbrunſt und Dieberee 
Für das Städtlein gefährlich fey: 


6. Sp könnten beide Kompetenten gebührlich 
Des Nachts jeder für ſich unpräjudieirlich, 
So daß darin keine Verwirrung ſey, 
Anftimmen ihre nächtliche Melodei. 


7. Das Gehalt aber könnte pendente Lite, 
Unter ihnen getheilt werden in Güte; 
Allenfalls könnten auch um die andre Nacht 
Sie halten die gewohnte Wacht, 


8. Dies war num zwar ſchon eine verdrüßliche Ge— 

ſchichte, 

Doch eben nicht von ſo gar großem Gewichte; 
Indeſſen kommt ſelten ein Uebel allein, 
Und wo Kreuz iſt, findet fich Plage Leicht ein. 

3 * Ä 
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9. Dem auch der Tobtengräber Hob wegen ſeiner 
Gebühren 
Mit Hieronimus Jobs an zu queruliren, 
Und verlangte von ihm, außer Jura und Lohn, 
Noch beſondre Abbitte und Satisfaltion. 


10. Da ginge es nun von beiden Seiten 
An ein heftiges Proceffiren und Streiten, 
Weil der Fall ſo ſehr ſonderbar, 
Ja gar einzig in ſeiner Art war. 


11. Keine Partei wollte der andern weichen, > 
Kein Advokat verlangte auch fie zu vergleiigenz 

- Denn jedem KRünftler, Krämer und Dieb, 

Iſt fein Verbienft und feine Nahrung Lieb, 
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Achtes Kapitel. 


Eharafter und Porträt der Herren Advokaten 
Schluck und Schlaud. 





1. Im Städten Schiloburg wohnten zwei treff- 
Iihe Männer, 
Mi beiden Rechten wohlgerüſtete Kenner, 
Die beften Advokaten im Schwabenland, 
Einer Schluck, der andre Schlauch genannt, 


\ 
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2. Her Schluck war ein Dann von hohen Jahren, 


In allen Künften der Themis fehr erfahren, 
Und hatte lange mit Haar und Hant 
‚ Das Korpus Juris famt den Pandekten verbaut, 


3. Er war kinderlos und unbewerbet, 
Und darum wohlbewadet und flark-befeibet; 
Denn er aß und trank täglich gut 
Und alles ward ber ihm zu Fett und Blut. 


4: Das Podagra und die binden Hämorrhoiden 
Ließen zu gewiſſen Zeiten ihn nicht mit Frieben, 

Welches Leid doch meiftens anfing 1 9 

Wenn er ſich manchmal in der Diät verging, 


5, Er fuchte durch alfe Wege feinen Zweck zu erreichen 
Und feinen Vortheil meifterlich zu ru 
Es feg num der ihm vorkommende Fall" - 
Legal, oder auch iffegal. 


6. War etwa eine Erbſchaft ober dergleichen zu hafı en, 

So flog dies alles in feine hung’rige Taſchen, 
Und er dachte weislich: es kümmert mich nicht, 
Was die Welt von mir urtheift, denkt oder ſpricht. 


7. Bei Kontraften und gerichtlichen Verkäufen .- 


“Piste immer für ihn etwas abzuträufenz 
Er ſchmiedete manch nügliches Dokument, 
Und manches ihm heilſame Teſtament. F 


8. Er ſchonte weder feine Gönner noch Freunde, 
* Sondern behandelte fie als feine ärgſten Feinde; 
. Denn um feinen ſelbſt eigenen Vortheil 
War ihm alles in der. Welt feil. 
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9, Auch wußte er mit manchen Nebenfachen 
Seinen Schnitt nach Herzensluft zu machen; 
Zum. Erempel: er half oft ſchlan 
Manch Mädchen zum Mann und manchen Mann 
zur frau. 00, 


10. In jedem ihm vorkommenden Rechtshandel 
Ging er den gewöhnlichen Kurialwandel, 
Weshalb dann auch fein Mpvofatenfigl 
- Sprachkennern eben nicht fehr gefiel. 


11: Jedoch wußte er feine Oegenparteien 
Dur manche Chikane weiblich zu Fafteien, 
Und wer ihn verfönlich griffe an, 
- Dem wiefe er keck die Kauft und den Zahn. 


12. Er pflog übrigens tüchtig zu fportuliven 

» Und feine Klienten lang herum zu führen; 
Denn mit jeglichen, neuen Termin 
Gingen ihm Leicht etliche Thaler in, 


43. War gleich die Sache eine faule oder ſchlechte, 
So verfochte er ſie doch für Geld mit dem Rechte, 
Denn er verſtund die herrliche Kunſt, 
Zu machen dem Richter ’ nen blauen Dupft. , 


14. Hatte Klient nicht viel einzubrocken, 

So ließ er den Rechtshandel meiſtens ſtocken 
Und ſelbſt bie gerechtefte Sache kam 
Dadurch in leidige Contumaciam. 

15. Er hatte zwar, wie geſagt, keine Leibederben⸗ 

Doch war's auch fein Wille nicht, ſo bald zu flerben 
Denn er gedachte, in jener Welt 
- Wär’ ihm die Küche vielfeicht —— beſtellt. 
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16. Auch Herr Schlau verſtund alle Rechtspfiffe, 
War ein Genie und flerfte voller Kniffe, 
Und feuerte bei jever Gelegenheit 
Seine Parteien an zu Prozeß und Streit, 


17. Er war zwar am Körper dürre und hager, 
Aber im Beutel und am Verſtande nicht mager, 
Lebte gleichfalls im Junggeſellenſtand 
Mit einer Jungfer, wobei ex fich wohl befand. 


18. Er wußte auch artig durch mancherlei Manteren 
Die Parteien am großen Seil herum zu führen, 
Und wenn er den Prozeß auch nicht gewann, 
So ſprach er doch: ich hab das meinige gethan. 


19. Er konnte die geradeſte Sache ſtattlich verdrehen, 
Und wußte klug ſich in allem zu begehen, 
Und mancher Caſus ſehr krumm und ſchlecht, 
Ward unter ſeinen Händen grade und recht. 


20. In ſeinen Schriften und Libellen verſtand er 
Die Zeilen zu ſetzen drei Zoll von einander, 
Und er eitirte, als wäre er toll, 
Manchen Autor aufs Gerathewohl. 


21. Dem er ließ ſich von den Parteien jedesmalen 
Seine Schriften bogenweiſe bezahlen, 
Und jedes wohl angebrachte Citat 
Koſtete beſonders einen viertels Dukat. 


22. Er wußte trefflich feinen Beutel zu ſpicken 
Und durch Sporteln ſeine Klienten zu zwicken, 
Nahm aber, als ein genügſamer Mann, 
Nicht nur große, ſondern auch kleine Präſente an. 
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23. Ex ließ fich auch zu den meiften Zeiten 


Sm voraus bezahlen feine Arbeiten; 


Diefes belief ſich meiftens ſchon Hoch, 
Ohne was er forberte extra noch. 


24. So befam er für außerordentliche Mühe 
Kälber, Hämmel, oder gar melfe Kühe; 
Auch Korn, Bäume, und fo weiter, nahm 
er mit, 
Denn er hatte zu allem apptit. | 


25. Andre Kleinigkeiten, zum Exempel: Eier, Butter, 
Gänfe, Hühner und dergleichen Küchenfutter, 
Nahm noch obendrein die Jungfer Köchin 

Quaſi ohne ſein Vorwiſſen hin. 


26. Von ſolchem überflüſſigen Küchenſegen 
Konnte ſie für ihn manchen Thaler zurüclegen; 
Denn ſie trieb damit anderwärts 
Einen vortheilhaften Handel und Kommerz. 


27. So begab ſich's, daß ben Klienten, eh fie kaum 
anfingen, 3 
Schon die Augen für Angſt uͤbergingen, 
Und wenn einer auch endlich den Streit gewann, 
So war er doch geworden ein armer Mann. 


28. Denn obgleich der Prozeß war gewonnen, 
So war doch das — = ſchier dabei zer 


Und Here Schlauch Then, das Neftchen vom 
Gewinn 
Pro Studio et Labore flugs hin. 
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29. Gern. hätt ‚mancher ſich Anfangs wollen ver⸗ 
gleichen, 
Herr Sclaud wußt: aber demſelben auszuweichen, 
Und ſchwur, die Sache ſtünde trefflich und ge— 
Das machte der Partei dann neuen Muth, 


30. Da trank er dann ‚mit, feinen Klienten 
- Schnaps, Punſch, oder wag fie ihm ſonſt gönnten; 
Beſonders Fam ihm beim edlen Wern 
— ſchöner Einfall aus m Korpus Juris ein. 


| f 
ſ — 





31. Ern war "anf — in — jueiftfchen iſten, 4 

Civiliſten, Kriminaliſten, Publieitten, En 
‚Und fd weiter; übrigens hielt fi der Mann 
An den gerößnficgen. Rechtsſchlendrian 








| 
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Neuntes Sapitel. | 


Wie der Sobfifche Prozeß ‚geführt ward, Ein 
Kapitel, welches man überfchlagen kann, weil es 
nur ben ———— Weg Rechtens enthält. 





— 


1. 1. Di — — die beiden Advokaten, 
Welche die Jobſiſchen Prozeſſe führen thaten. 
Sein Aſſiſtent war Herr Saluc, der Dich⸗ 


bauch, 
und ſeiner Gegner Aſſiſtent war Herr S chlau ch. 
2. Die Sachen wurden getrieben anfangs ſehr hitzig; 
Die Öründe pro et — erbaulich und 
Und vielleicht gibt Est ober. Herr 


Einft noch den ganzen — im Druck. 


3. Beide Herren waren im Grunde gute Freunde * 
—— in ihren Schriften agirten ſie als Feinde; 

Fochte dann einer recht mit Chikane und Grimm, 

= bacht ber Klient froh : Ha fett, ber _ 

Fann’sıhm! 


- & Es war eine Luft zu ſehn in den Aften, 


Wie fich beide Gegner biffen und padten. 
Ich führe nur hier, fo gut ich es lann, 
Eines und anderes in dev — an. 
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5. Doch will ich bie eigentlichen Chifanen übergehen, 
Denn ich thu mich als juriftifcher Laye drauf nicht 
Ä bverſtehen, | 

Und halte mich alfo, fo gut als es geht, 


pi 


Blos an des Prozeffes Realität, 


6. Ich erzähle auch nicht in der Advokaten Sprache, 

Weil das nur möchte verwirren die ganze Sache, 
Und vom fogenannten Stilus Curiä 

Thun ohnehin dem Lefer Leicht die Ohren weh, 


7. So fagte Hagend, zum Erempel, der Tobten- 
— graber: 
„Das Grab und die übrigen Anſtalten hab er 
Für niemand als Hieronimo gemacht, fürwahr 
„Das Faktum ſey notoriſch und ſonnenklar. 


8. „Ferner, wie jedem bekannt ſey, leb er 
2Blos von feinem Metier als Todtengräber; 
hm competire alſo, ohn' Contradiction, 

„Für ſeine Arbeit der verdiente Lohn. 


9. /Zudem hab’ Beklagter, ſtatt ſich zu laſſen ver 
arren Bu 
dJhn, Rlägern, öffentlich gehabt fürn Narren; 
Denn jedermann habe ihn ausgelacht, 
„Weil er das Grab vergeblich gemacht, 


10. »Rläger glanb’ alfo, es fey höchſt gerecht und billig, 
„Daß Beklagter die Begräbnißfoften willig 
„Auskehre, oder allenfalls jetzt noch 
„Kriech' in das für ihn gemachte Loch. 
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41. »Daneben ihm öffentlich und fürmlich erkläre: 


„Wie es ihm höchſt verdröße und leid wäre, 
„Daß er ihn, Klägern, als'nen ehrlichen Mann 
„So getäuſchet und ſchrecklich geführet an.« 


12. Diefe Klaggründe Tießen fich nun zwar gut hören, 


13. 


14. 


15. 


Allein Hieronimus ließ in’ Termino dagegen er- 


Hären: 
„Daß pro Primo alles was gefchehn, 
nBon ihm weder gebilligt fey, noch gefehn; 


„Hoffe alfo, ex habe nicht nöthig dermalen 
„Die vergebliche Mühe des ——— zu be⸗ 


za 
„Pro Seeundo ſey es * klar als das Licht, 
„Daß ex Beflagter ſey todt geweſen nicht; 


„Nun aber ſtreite es wider alle Gebräuche, 
„Zu begraben eine noch lebendige Leiche; 
vEx eo ipso gebühre alſo davon 
„Ihm Klägern kein Todtengräberlohn. 


„Pro Tertio ſey noch zu bedenken: es habe 


„Kläger ihn ja nicht wirklich geſcharret im Grabe; 


16. 


„Folglich falle das weſentlichſte Stück 
Der Klage in Nullität zurück. 


„Pro Quarto ſey Kläger ja ſchadlos auf alle 

älle, MR 

„Indem er DBeflagtens Frau begraben an feiner 
Stelle, 


Und er wolle ihm Herzlich gerne dafür 
„Doppelt bezahlen die Begrabungsgebühr. 


* 


a 


An. Auch fönne man in feinem Geſetzbuche den Fall. 


lefen, 
Daß man Abbitte thun ſolle, weil man nicht 
| todt geweſen. 
„Iebrigens proteſtire er dagegen hoch, 
Daß er jetzt gar ſollte noch kriechen ing Loch.“ 


18. Dies ſi nDd nun ohngefähr kürzlich die —— 
Gründe, 
Die ich in Actis hujus Causae, pro et contra, 
finde; . 
Es verſteht ſich aber, daß mander Punkt dabet, 
Als unerheblich, von mir übergangen ſey. 


19. Sch Habe er oft erfahren und gehöret, 
Daß der Prozeß habe lange gewähret; 
Denn erft nach der dritten Nechtsinftanz 
Endigte ſich diefer verdrüßliche Tanz. 


20. Denn in biefer Sache ein paſſend Urtheil zu 
ſprechen, 
Verurſachte dem Nichter gewaltiges Kopfbrechen, 
Bis fie doch endlich zu Ende kam 
Durch folgende Final Sententiam, 


d 


— 
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Zehntes Kapitel. 


Enthält finalem Sententiam in Causa des 
Todtengräbers zu Schildburg, qua Klägers eis 
nes Theils; contra und gegen den weiland todt- 
geweſenen und nun ‚wieder ‚Tebendigen Nacht: 
wächter Hieronimus obs, qua Beklagten andern 
Theils; worin abjeiten des letztern ſuccumbirt 
wird, cum ommibus Expensis; mit Rationibus 
dubitandi et decidendi gehörig befräftigt. 


"1, In Sachen Klägers und Beklakten, 
. vErfennet man nad) vurchgefehenen Akten, 
„Mit Vernunft und Bilfigfeit für Recht : 
„Daß Beklagter Hieronimus fchlecht- 


2. nerdings dem Kläger fatisfacire 
„Und den Begräbniplohn ohne Verzug abführe; 
„Jedoch bleibt ihm bei diefem Prozeß 
vWVorbehalten an Herrn Schnellern der Regreß. 


3, „Auch . in alle muthwillig verurfachte Koft und 

— N Gebühren 
„Thut man Beklagten dabei condemniren; 
„Jedoch kanu er erga condignum, davon 

vBWei ung nachſuchen erſt rechtliche Moderation. 
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4. „Uebrigens will man e- Br und andern 


„Ihn von Abbitten und Ehe — diesmal 
entbinden, 
4Jedoch gibt man bie zen für Fünftig - 
ihm mit: 
„Wenn er wieder ſtirbt, hen Zostengeäer zu 
foppen nit, 


5. „Denn obgleich Beklagter das Begräbniß nicht 
gebilliget, 
vländ in dem, was Kläger gethan, nicht ein- 
gewilliget , 
„So hat doch diefe Einwendung nicht 
„Das erforderliche rechtliche Gegengewicht. 


6. »Sintemal alfe gefittete Völker haben 
„So viel eonftirt, ihre ehrliche Todten immer 
begraben 
„Und man braucht, wenn diefer Actus gefchicht, 
Dazu den Conſens des Verftorbenen nicht, 


7. Auch obgleich er nicht wirklich tobt gewefen, 

„Sondern aus bem Sarge wieber lebendig genefen, 
„So konnte doch der Todterigräber nicht 
Davor, fondern war willig zur Pflicht. 


8. „Suceumbens hat auch damals als Todter wirk⸗ 
lich gehandelt, 
„Und war fill, als man mit ihm zum Kirchhofe 
| gewandelt; 
Folglich alterirt e8 nichts, obſchon 
„Die Einſcharrung nicht gediehn zur Exkution. 
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9, »Bon Abbitte Ehenerllarung u. h w. ihn zu 
ispenſiren, 
„Will ſich aber darum Val men und gebühren, 
„Weis ihm bilfig nicht Kann werben verbacht, 
„Daß aan für ihn vergeblich das Grab gemacht. 


10. » Zudem war „ Klägers Arbeit nicht gar verborben, 

‚» »Gintemal Bette: gtens * bald darauf ge⸗ 
fiorken, 

„So daß man fie 5 an ſeiner Statt hab 

„Verſenkt in das ſchon fertige Grab herab. 


11. „Billig iſt auch der Punkt des zu habenden 
. Regrefles - 
„An Herrn Schneller ‚ wegen aller Koſten des 
“ Prozeſſes; 
⸗Denn dieſer hat ihn wieder zur Geſundheit 
gebracht, 
„Und alſo die ganze Unordnung verurſacht. 


12. »Dieferwegen hat man dann diesmal nicht können 
„Anders in dem wichtigen Handel erfennen; 
Bleibet es alfo bei der Sentenz. 
„Bon Rehtswegen 
Judex Peter Squenz. 


3 'nPro, Abfaffung der Sentenz ſind judiei ohn’ 
Befchweren _ 

Vom Sucecumbenten 20 Thaler auszukehren. 
„Auch muß er erlegen noch 4 Thaler von 
„Der Sententiae Publilation. | 

Sobfinde ar Thl. A 


\ 
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44. »Pro communicatione sententiae an beide Partien 
„Muß er noch 3 Thaler hervorziehen. 
„Item pro duplo mundo et Kopei 
„Noch Gulden 7 und Groſchen drei. 
15. „Pro decreto ad audiendum publicare . 
„Bezahlt er noch extra gleich A baare 
. „Gulden, und für die Regiftratur 
„Rechnet man fieben dito nur, _ 
186. /Noch 3 Thaler und A Grofchen für die Geſchaͤften, 
,‚ „Die Alten gehöftg zu ordnen und zu heften. 
»Similiter drittehalb Thaler für 
„Dinte, Oblaten und Stempelpapier. 
17. „Für fhleunige Expedition find dermalen 
„5 Thaler 8 Groſchen zu bezahlen, 
„Und für diefer Rechnung Specification 
„Sind 1 Thaler und 12 Grofchen der Lohn, 
18. v»Dein Gerichtspiener beſonders kompetiren 
„22 Groſchen für Infinuationsgebühren. 
„Nota bene! alle dieſe benannten Sumtus 
WBetreffen nur lediglich ven Sentenzſchluß; 
19./Denn die eigentlichen Sporteln Hei der Pro⸗ 


Ä 0 Zeßführung 5 
„Werden beftinimt bei befonderer Specificirung, 
„Und die Gelder alfe deponirt Succumbens 

„Bei dem Herren Richter Peter Squenz. 


20. »Dem Herrn © ch lud , pro Defensione et | 


Labore, —— 
„Werden vorläufig zuerkannt 8 Louisd'ore, 


„Und des Triumphanten Advokaten Herrn 


Schlauch 
uBaffiren 4 Louisd'ore auch.⸗ 








be — 


21. Ob Suerumbenten hier En oder Unrecht ge- 
fchehen 
Das find Dinge ‚ welche nur Juriſten verſtehen; 
Ich finde noch immer ein Sprüchwort bewährt, 
Es heißt: Wer. gut fhmieret, gut 
fahrt, 


22. Daß Hieronimus bei der Behörde 
. Ueber die Sportelrechnung geführet Beſchwerde 
Und daß man da ein Weniges wegſtrich 
. Und moderirte, verſteht von felbft ſich. 


23. 3. Dt dem andern „Prozeß, wegen dem neuen 
| | Nachtwächter, 2 
Wäre es vermuthlich gegangen noch ſchlechter, 
Wenn nicht durch ein beſonderes Ohngefähr 

Die Sache, glücklich beendigt wär; 


4 und man würde vielleicht nach fehr langen Jahren 
Erſt davon das Ende haben erfahren; 
Oder ſogar wäre bei Herrn Judex Squenz 

Far Noch jest, da ich dies erzähle, Lis pendens. 


— 
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Eilftes Kapitel. 


Lobrede auf bie verftorbene Frau Jobs; fehr ber 
| weglich zu leſen. 





1. Don welcher Art jenes Ohngefähr geweſen, 
Das ſoll man erſt im 17ten Kapitel leſen, 
Denn ich bringe vorher noch ein und anderlei, 
Was zur Nebengeſchichte gehöret, herbei. 


2. Wir haben im dritten Kapitel ſchon vernommen, 
Wie Hieronimus um feine Frau gefommen, 
Und daß ihm ſolche Freund Hein geraubt, 
Welches er fobald nicht gehofft, noch geglaubt, 


3. Er empfand ihren Verluſt eben nicht ſchmerzlich, 
Denn dies Ehepaar liebte ſich nie herzlich; 
Die Urfache aber davon zu verfiehn, 
Wollen wir die felige Frau etwas näher beſehn. 


4. Sie war von einem wohlehrwürdigen Stande, 
Die Tochter eines braven Pfarrherren vom Lande, 
Welcher bei ſeinen Einkünften klein 
Doch lehrte und lebte orthodox und rein. 


5. Gleichwie nun gemeinlich die Landpfarrer haben 
Wenig Bücher und Geld, aber viel Mädchen und 
Knaben; 
So traf auch dies bei ihren Eltern ein, 


Denn fie war das Kind an der Numero neum, -. 
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6. Sie lernte frühzeitig beten, leſen und fehreiben, 
Und allerlei nützliche Hausfünfte treiben ; 

Sie nähte, ſtrickte, wufch und fpann 

Und nahm fich der Küche und des Stalles an. 


7, Sie wurde fogar von ihren Lieben. Alten 
Fleißig zu Landarbeiten angehalten, 
So daß fie des Morgens fo fir und raſch 
2, Wie ein gelernter Drefcher draſch. 


8. Sie befaß dabei die ruhmwürdige Tugend, 
Daß fie gerne ſchon früh in der Jugend 
Mit den Dorfjungen fchäfern that; 
Denn ſie war nicht ſtolz, noch delikat. 


9. In der Erndte und beim Weinleſen 
Hatte ſie recht ihr Treiben und Weſen, 
Ueberwarf ſich mit manchem Buben zum Spaß 
Und wälzte ſich herum im Heu und Gras. 


10. Sie übertraf an Stärke der Knochen und Glieder 
Alle ihre übrigen Schweſtern und Gebrüder; 
Und darum nannte man fie allgemein 

Des Herrn Pfarrers ſtarke Katharein. 

11. Ste war mit Schönheit zierlich ausgerüſtet, 

Bei guter Taille und ziemlich bebrüftet, .. 

3... „And darum brauchte ihr Miever und Geficht 
Falſche Ausftopfung und Schminke nicht, 


12. Bis ins achtzehnte Jahr ift fie Jungfer geweſen, 
Da ſie dann eines kleinen Kindleins geneſen, 
Welches aber gleich nach der Geburt ſtarb, 
Folglich nichts ſonderliches an ihr verdarb. 
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13; Sie Hätte bei dermaß bewandten Sathen | 
Wohl einmal ihr Glück durch Heirathen tonnen 


Wem’s ihr nur nicht er Gelbe gefehll, 
Welches man beim ga fürs Nöthigſte 


14, Ihr iſt dabei er das Unglück begegnet ; 
Daß ihr Vater bald drauf das Zeitliche. gefegnet, 
Und da fand ſich beim Inventar, 
Daß wenig oder nichts vorhanden war. 


15. Denn außer einigen alten Perücken und Poſtillen, 
Abgetragenen Röcken, zerbrochnen ragen und 
Brillen, _ 
War beim Nachlaß des "Sefigen | 
: Raum etwas zu finden noch zu ſehn. 


16. Dabei ergaben fich noch einige Schulden 
Bon etwa 120 bis 130 Gulden; 
Drum fo hieß e8 bei Wittwe und Kindern dann: 
Jedes helfe fich, ſo gut es Tann. 


17. Die Wittwe blieb bis an ihr Endeim Dorf wohnen, 
Nährte ſich redlich von ren Pfannkuchen 
Bohnen 
Und was A die Bauern ihr noch, aus Reſpekt 
Für den Wohlfeligent, füntmerlich dargeſtreckt. 


8. Mit unſrer Katharine ging es etwas beſſer; 
Denn Schildburgs Nachtwächter, «des Hieronimi 
Anteceſſer, 
Der ſie nach ſeinem ðeſchmag⸗ befand, 
Knüpfte mit ihr das ehliche Band. 
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19. Er brauchte gar nicht lange um fie zu freien, 
Denn fie that ihn gleich mit ihrer Hand erfreuen, 
Und eh er fich ihrer Einwilligung verfah, 
Sprach fie über Hals und Kopf: Jal 


20. Aber ſchon in den erften Ehſtandstagen, 
Wollte ihm dieß Bündniß fo recht nicht mehr 
behagen, 
Denn des Diim Pfarrers Ratharın _ 
Fuhr beim geringften Anlaß her über ihn, 


21. Und die fonft üblichen Flitterwochen 
Murden wider alfe Gewohnheit ſchnell . 
brochen, - 
So daß der arme junge Mann da 
Eigentlich nicht wußte, wie ihm geſchah. 


22. Ueberall that ſie den Herrn im Hauſe ſpielen, 
Und ließ es ihm tagtäglich empfinden und fühlen, 

Daß fie die Tochter einer Dorfpfarret, 
Er aber nur ein Holunfe von Nachtwächter fey. 


23. Indeſſen mußte er ſich in die Umftände fügen,. 
Und untet ihrem — Pantoffel geduldig 
gen 
’ Bis ihn enblich von allem 2 und Leid 
Der ſo oft gewünſchte Tod befreit, 


24. Wie nachher Hieronimus Jobs gekommen 
Mad fie mit dem Nachtwächterdienft _ 
übernommen, 
2*— wiſſen wir allerſeits 
une bem 36ten Kapitel bes - Theile bereits, 
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=. Ihm ging's mit ihr nicht beffer als feinem Ante- 
ceſſer; 
Ja ſein Elend war gewiſſe maßen ſchier größer; 
Denn es ging faſt kein Tag vorbei 
Ohne Haarkollation und Prügelei. 


26. Sie verſtund ſich trefflich aufs Beiſſen und Kratzen, 
Uebertraf in dieſer Kunſt manche Hunde und 
Katzen, 
Machte oft die Augen geblaut und blund 
Und des armen Mannes Naſe und Haut wund. 


27. Auch alle Einkünfte und geringe Gewinnſte 
Von ſeinem blutſauern Nachtwächterdienſte, 
Verſoff Olim Pfarrers Katharein 
Theils in Kaffee, theils in Branntewein. 
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25. Und wenn er dem nächtlichen Berufe nachginge, 
Trieb fie manche fich nicht geziemende Dinge, 


Und gleichwie in einem Taubenhaus 
Flog einer ein und der andere aus. 


2. Da brauchte dann som Abend bis zum lichten | 
| Morgen. 
“ Hieronimus für feine Hörner zu forgen; 

. ‚Denn. es verftrich Feine einzige Nacht, 

Oder e8 wurde ihm ein neues gemacht. 


30. Wenn er fich dann durſtig und müd gefungen und 
| gewachet, 
Und nunmehrp fich wieder nach Haufe gemachet, 
Fand er zur Erquickung, Gott erbarm's! 
Weder Thee, Kaffee, noch ſonſt was Warm's. 


31. Wollte er etwa zuweilen bei hellem Tage 
Ein wenig ausruhn von feines Amtes Plage, 
&» hieß es: Heraus aus dem Schlaf und 
der 


Ruh, 
Du infamer fauler Räkel und Schlingel du! 


32. Und ſo war in dieſem Hauſe gewöhnlich 
Ein Tag dem andern, wie ein Ei einem Ei ähnlich, 
Und des Pantoffels monarchiſches Regiment 
Hielte weder Maaß, Ziel, noch End. 


33. Doch lief auch dem Hieronimus zuweilen die 
Galle über 
Und dann ging's fraus und bunt, drunter und 
drüber, 
Und bie Frau befam dann oft ein Bagatell 
Bon ihrem Ehemann wieder auf's Fell. 


a 58 ⸗ 
34. Denn zuweilen dacht er an des Pfarrers Lehre 
Bei der Ropulation: daß der Dann Herr wäre; 
Und fo übte er das gebührliche Recht im Haus. 
Nebſt dazu gehöriger Erefution aus, 


35. Aber niemals Fonnte es ihm doch gelingen, 
Seine theure Ehehälfte ‚ganz zur dtaiſon zu bringen 
Und der Handel Tief immer fo ab, 
Daß er wieder bie erfien guten Worte gab. 


36. Mancher andrer hätte indeß, ohne zu erfalten, 
Diefe Lebensart fo lange nicht ausgehalten, 
„Denn es weiß, leider! mancher Ehemann, 
"Wie eine böfe Frau einen quälen fan, \ 


37.8 war dem Hieronimo folglich nicht zu ver- 
| | denen, . J 
Daß ſeiner Frauen Tod ihn nicht thäte kränken, 
Er war vielmehr herzlich erfreuet und froh 
Und ſunge darob: in dulci jubilo. 


4* 
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Zwölftes Kapitel. 


Wie ‚Hieronimus der Wittwer fich fehr en, 
betrug. Ein rares Kapitel. 


—0 — 


1. Witwer Hieronimus lebte nun auf dieſe Reife, 
Wie in Abrahans Schooße und im Parabeife, 
Suchte anderswo feinen Zeitvertreib, 
Aß, trank und pflegte feinen Leib. 


2. That auch feit feinem damaligen Auferftehen, 

In allen Stüden fi ch fehr vernünftig begehen, 

Und erlangte im ganzen Lande herum 
Wegen Do en Bekanntſchaft und 


3. Ex blieb auch bei dem eifenfeften Fürnehmen, 
Alle Begierde zur neuen Heirath zu bezähmen; 
‘ Denn er dachte: Wer fid) einmal verbrannt, 
Kennet das Feuer und hütet die Hand. 


4, Zwar ſchien es ihm an Gelegenheit nicht zu fehlen, 
Sich eine neue Gattin zu auserwählen, 
Denn er war ledig und kinderlos 
: Und dabei rüſtig, ſtark und groß; 


- 
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5. Auch erft alt etwas über AO Jahre, 
Sept auch gefcheuter ald er vormals ware, 
Uebrigeng befand ſich Hals, Kehle und Lung’ 
Zum Singen und Blafen noch Fräftig und jung ; 


6. Hatte folglich alle Eigenfchaften und Qualitäten, 
Welche Wittwen and Mädchen .beim Heirathen 
vonnöthen ; - 
Allein vergeblich war jeder Verſuhhß 
Er blieb Wittwer, und dran fhat er. — 
und klug. 


7. Nun verrichtete er auch mit dem andern Wächter, 
ſeinem Kollegen, 
Sein Amt cum Applauſu, mit Frucht und mit 
Gegen; 
Zuweilen aber machte der Rahrungsneid 
Eine kleine Kolliſion und Uneinigkeit. 


8. Er ſang vor wie nach: Bewahrt das Feuer, 
das Licht und eure Töchterz 
Allein fein Kollege, der andre Nachtwächter, 

°*  Gtimmte aus Kapriſe einen andern Ton, 
Und machte folgende Variation: 


9, Hört ihr Herren, — ich euch hiermit 


Verwahrt des Nantes fowoht als bei 
Tage, 
Das Feuer, das Geld. und eure Weis 
Ä ber wohl, ’ 
Sonft gebt es Terra ſaust und 
t — 
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10.Und es entfliehen Keuersbrünfte und 
Hörner, 
Konkurſe, Bankerotte und was ferner 
Alles daraus für Unheil erwächſt — 
Das übrige ließ er beim alten Text. 


11. Doch um dergleichen geringe Kleinigkeiten. | 
Sich ernſtlich zu haſſen und mit einander zu 
ſtreiten, 
Wäre, traun! geweſen ganz überlei, 
© geſchah ja doch alles zum Frommen der 
Bürgerei. 
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Dreizehntes Kapitel. 
Pos Blis! da kommt der Herr von Ohnewitz. 


a 


1.€s famen faſt taglich viele Damen und Herren 

Geſn Schildburg hin, aus der Nähe und von ferren, 
Um den befondern Mann perfönlich zu fehn, 
An welchem jenes Wunder geſchehn. 


2. Da bekam er dann, wie leichtlich zu gedenken, 
Von ihnen manche anſehnliche Geſchenken, 
Und dies brachte ihm weit mehr Gewinnſt 
Als der karge halbe Nachtwächtersdienſt. 


3. Er lebte alſo ſehr reputirlich, 
Aß, trank und kleidete ſich manierlich, 
So daß er ſich dabei ſo glücklich befand, 
Us ein Bürger im Priefter Johannisland, 


4, Einsmal ließ ſich bei unferm Geſchichtshelden 
Ein hochanſehnlicher reifender Herr melden, 
Und fobald fie einer den andern fahr, 

Himmel, wie ftaunten fie beide fih an! 


5. Der Herr fah hier vor ſich feinen ehemaligen Retter, 
Hieronimus vice verfa, feinen alten Wohlthäter , 
Da hieß es: St er’g, — Hieronimus 
Potz Blitz! — 
— Jaa ich bin es! Sind Sie's, Herr von 
Ohnewitz? — 








k 
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6. Ueber 16 Jahre waren ſchon verfirichen, 
- Seitdem Hieronimug von Ohnwig war enkwichen, 
Und es hatte feit diefer Zeitftatim 
Sich manches verändert in beider Perfon, 


7. Dennoch erkannte man fich plöglich jetzunder, 
Und da fahe man recht feinen blauen Wunder; 
Denn wer hätte jemals faum Ä 
Sp etwas zu denfen gewagt im Traum ? 


8. Den eigentlichen Willkomm' hab’ ich nicht ‚gefehen, 
Will alſo feine Beſchreibung übergehen 
Und melden im folgenden Kapitel nur 


En die Hauptgefhichte ferner fortfuhr, 





| 
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Vierzehntes Kapitel, = 


Wie Hieronimus dem Herrn von Ohnewitz feine 
Geſchichte treulich erzählet, mit Uebergehung bes, 
enigen, was ihm unerheblich dünkte. 


— DD — v7 


1. Erſt hub an Hieronimus ſeine Geſchichten 
Dem Herrn Patron ganz unterthänig zu berichten, 
Und machte den erſten >infang von 
Der Ohnewitzer Rebellion: : 


2. Wie da ſowohl die Alten als die Zungen 
©» unfäuberlich mit ihm umgefprüngen, 
Und er mit großer Lebensgefahr , 
Den wüthigen Bauern entgangen war. 


3. Ferner, wie er auf der Reife zum Herrn Patron 
nach Baiern 
Herumgetrieben fey von manchen Abentheuern, 
Und wie er demnächft auf feiner Flucht 
Manchen Unbill erlitten und verſucht. 


4. Doch die Geſchichte mit Amalien überging er 
Ms ganz unerheblich; dagegen fing er 

Ferner von feinem Theaterfland an 

Zu erzählen, und was er dann weiter geihan, 


5. Wie er nämlich nach feiner Heimath gefommen, 
Den vakanten Nachtwächterdienſt übernommen 
Und gewacht und gefungen früh und ſpat; 
Item von ſeiner Heirath. 


| 
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6. Auch son feinem Abfchiede von der Erben, 
Und.wie er habe folfen wirklich begraben werben, 
Aber wie ihn aus Freund Heins Klanen noch hätt’ 

Heren Schnellers Geſchicklichkeit errett't. 





7. Wie drauf feine Frau vom Schreck erblaffet, 
Welche Sentenz im Prozeß man abgefaffet, 
Und rei Dinge noch mehr, 
Die Erzählung feldft ging ohne Thränennicht her, 
8. Als er nun damit war gekommen zu. &nbe, 
Schlug Herr von Ohnewitz für Erftaunen in, beide 
Ä - Hände, | 
Und erzählte im folgenden Kapitel brati 
Bon der Ohnwitzer Geſchichte den weitern Ver⸗ 
ii lauf. | 


Sobfiade ar It. 5 
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Fünfzehntes Kapitel. 
Scharfe Gerechtigkeitspflege in Ohnewitz. 





1. Als ex von der Reife damals zurückgekommen, 
Habe er des Breitern mit Unwillen vernommen, 
Mas da in feiner Abwefenheit 
. . Gewefen für Unordnung und Streit; 
2. Darauf alle Ohnwitzer laſſen förmlich citiven, ' 
Und durch Fiscum genau inquiriren, 
Welche da affe an bem großen Unheil 
Gehabt hätten Part und Antheil. 
3. Habe vemnächft über Junge und Alten 
Ein unbarmberziges Gerichte gehalten, 
Und ven Obnewiger unerhörten Fall 
Durchaus behandelt als kriminal. 


4. Man habe ihn durch vielfältiges Suppliciven 
‚Zwar verfucht zu befänftigen und zu rühren; 
Allein er wäre, vor wie nach, die Bahn 
Der firengften Gerechtigkeit gegahn. 

5. Denn bei folchen und berfei Revolntionshänteln 
Lange zu zaudern und ängftlich zu tändeln, _ 
Halte er gar nicht für dienlich und gut; 

Beſſer fey Entfchloffenheit und ernfter Muth, 
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6. Er Hätte gern gefehen, daß man nach aller Strenge 
Die allerſchlimmſten Bellhämmel aufhänge, 


Und nach dem peinlichen Halsgericht 
"Den Handel mit Strick und Schwert geſchlicht't. 


7. Aber um die Scharfrichterfoften zu erfparen, 
Habe er wollen etwas gelinder verfahren, 
Teil doch ohnehin zu diefer Frift 
Das Hängen faft aus der Mode ift, 


8. Indeſſen Habe er die Auktores Rixä 
Tüchtig laſſen blafen in die Büchfe, a 
Und mit diefer Hebung der Gerechtigfei 
Zugleich das Intereſſe Fiser erfreut, 
9. Auch weil alle übrigen Socii Rirä 
Verdient hätten, daß Fiscus fie brav wire, 
So hätte auch jeder von ihnen den Lohn 
Erhalten, nach gehöriger Proportion. 


10. Um die nöthigen Exempel zu ftatuiren, 
Habe er die ärmeren Teufel laſſen incarceriren, 
Und folche zehn Wochen bei Waſſer und Brod 
Hungern laffen faft bis auf den Tod. 
11. Die Schlimmften wären mit Wilffomm und Ab⸗ 
ſchied entlaſſen, 
Und, jedoch s salva fama, gejagt auf fremde Straßen, 
Und ihr Sanzes Gut und Vermögen ſey 
Kaſſirt zum Behuf der Kaſſe der Kanzlei. 
12.. Denn fie auf die Veſtung zu kondemniren, 
| Habe ſich nicht Fünnen fügen noch gebühren, 
\ Weil im ganzen Ohnwitzer Land 
Sich weder geſchweige un befand, 


E: 
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13. Nachdem aber-jeder gebührliche Strafe erhalten, 
Habe er. wieder feine Gnade laſſen walten, 


Und mit Iandesoäterlicher Hulve fe „ 
Erfreuet durch völlige Amneſtie. 


14. Einige würben’s jedoch lebenslang fühlen 

Und nie wieder fo ftrafbare Rollen fpielen; 

: Denn manche Familie wäre herab 
Durch Fiscum gebracht an den Bettelftab, 


15. Nach einigen publieirten Warnungsmandaten, 
Wäre nun wieder in den Obnewiger Staaten 
Alles in Ordnung, Friede und Ruh, 
Ich, der Autor, wünſche Glück dazu, 
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Sechszehutes Kapitel: 


Bei welcher guten Gelegenheit Herr von Ohne⸗ 
wis nad) Schildburg gefommen, thut der Autor 
* | hier ‚aufrichtig erzählen, 





4 Gris u darauf iſt auf des Herrn Patrons Ber | 
langen, 
Hieronimus mit ihm i in fein Logis gegangen, - 
- Um dafelbft bei einem Gläslein Wein 
Sich des Wiederfehng deſto mehr zu freu'n. 
2 Denn gemeinlich läßt fich unterm Trinken und 
Zechen 
Vernünftiger und vertraulicher mit einander ſprechen 
Und mancher ſonſt gar trockne Diskur 
Bekommt da gleichſam eine andre Natur. 


— INN il 
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3. Herr. von Ohnewitz ale, * der gegenwärtigen 
eiſe 


Verhalte es ſich eigentlich auf folgende Weiſe: 
Eine alte Tante im Schwabenland, 
Welche ſich fehr ſchwach und kränklich befand, 


4. Wollte noch vor ihrem Gott gefälligen Abfterben, 
Herrn von Ohnewitz, — Pathen, einſetzen zum 
| en 


Entbote alfo ſchleunig den Herrn Kuſin 
In dieſer Abſicht nach Schwabenland hin. 


6. Sobald nun die gedachte liebe Tante 
Dieſe Nachricht ihrem lieben Kuſin ſandte, 
So ermangelte derſelbe nicht, 
Ihr zu entrichten die chriſtanverwandtliche 
Pit, | 


6. Um zu erhalten ihren Ießten frommen Gegen; 
Denn fie befaß ein großes Vermögen, 
Theile in Natura, theils aufm Papier, 
Nebſt Möbeln, Juwelen und Silbergeſchirr. 


7. Run Iauerten zwar lange auf ihr Abfterben 

Im Schwabenlande andre Kollateralerben; 
jedoch der Herr Pathe von Obnwig alfein 
Sollte nach ihrem Iegten Willen der Erbe feyn. 


8. Er hatte fie höchſt ſchwach angetroffen, 
Sogar daß fie, wider alles Verhoffen, 
Drei Tage nach gemachten Teſtament, 
Heimfuhre aus dieſem Elend, 











BE. 





9, Herr von Ohnewitz, den ihr Betragen fehr rührte, 
Beſonders als er ſah, daß fie agonizirte, 
Drückte ihr perfönlich die Augen zu 
Und wünſchte ihr eine angenehme ewige Ruh. 


10. Nachdem er drauf im Kurzen alles dag Seine 
Bon diefer Erbichaft gebracht hatte ing Reine, 
Kehrte hochgedachter Herr von Ohnewitz 
Wieder zurück nach ſeinem freiherrlichen Sitz. 


11. Und da mußte, zu beiderſeitigem Vergnügen, 

Es das Schickſal fo wunderbar drehen und fügen, 
Daß Herr von Ohnwitz in feinem Retour 

Durch Schiloburg bei diefer Gelegenheit fuhr. 
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12. Weil nun bekanntlich die Gaſtwirthe in Schwaben 
Beſondre Fertigkeit im — und Erzählen 


ben 
So machte auch Herrn von Ohnwitz Wirh 
zur Hand 
Ihn mit des Hieronimi Geſchichte belannt. 


13. 3. Boll läßt fih nun ohne Lügen und Mühe 
Dre im dreizehnten Kapitel erzählte Entrevüe 
Erflären, und daß ſolche geſchehen fey 

Ohne Wunderwerk und ohne Hexerei. 


14. Daß die felige Tante juft jene Betfchwefter geweſer, 
Wovon wir das 28te Kapitel des erften Theiß 
gelefen, | 
Erhellet aus mancher peutfichen Spur 3 
"Der —— , zur Erbſchaft gehörigen 
Skriptur. Ä 


15. Herr von Dhnwiß pflegte lachend dies oft zu 
bemerken, 
Doch Jobs mochte ihn darin eben nicht beſtärken, 
Und ſo gerieth nach einiger Zeit 
Dies Abentheuer allgemach in —— 


* 
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Siebenzehntes Kapitel. 
Wie Hieronimus mit dem Herrn son Ohnewitz 
reifet und fein Abfchied von feinen Freunden in 
Schildburg, item von Herrn Judex Squenz. 


nn r 


1. Uachdem nun diefe Erzählung war abgebrochen 
UUnd man noch manches andre gejagt und gefprochen, 
Legte der reiche Herr Patron folgenden u 
Zu Hieronimi fünftigem-Ölüde-an: — -- 


22 * ſollte er wieder mit ihm nach Ohnwib in, 
Pet ihm auf dem Schloffe wohnen und-fpeifen, 
Und dann fönnte man ferner warten und ſehn, 
Was zu ſeiner Verſorgung moͤchte beſcheſn. 


8. Diet Offerte that Hieronimo gaudiren ; F 
a ohne lange zu fomplimentiren, F 
— er ſich zur hohen Gewogenheit 
Und war zu allem unterthänigft bereit, 3 


1. Ban war am Reiſewagen mag zu beſſern ab zu 

pußen; 
Dieſen Aufenthalt ſuchte — zu beuutzen, 
Er ging vorerſt und nahm mittlerweil | 
Abſchied von feinen REN in der Eil. 


‚ 5. Um fi aber zur Abfahrt deſto beſſer zu berathen, 
Schenkte ihm der Herr Patron einen Beutel voll 
Dufaten; 
Diefen ließ aber der gute Hieronimus 
Halb ſeiner Mutter und jüngſten Schweſter 
zum Abſchiedsgruß; 


6. Gab auch der Mutter — alle ſeine Habe zum 
Erb 


Der Abſchied war übrigens traurig, bitter und 
berbe; 
Sie hing lange weinen an feinem Hals 
Und feine Schwefter Efther ebenfalls. - 


3. Den Prozeß mit dem Nachtwächter, feinem Kollegen, 
Schlug er nieder und wünſchte ihm allen Segen, 
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Und in feinem Beruf Wachfamfeit und Geduld; 
Bezahlte auch den größten Theil der vrozeß 
ſchuld. 


8. Auch Herrn Schneller that er freundlich begegnen, 
Unterließ nicht, ihn nochmals für feine Rettung 
zu fegnen, 
Und diefer gab ihm auf der Reife noch mit 
Eine große Flaſche voll Aquavit. 


9, Sp lebte ex ſich zärtlich mit allen feinen Freunden, 
Bergab feinen ehmals nächtlichen Schwägern und 
allen Feinden; 
Aber dem Herren Judex Peter Squenz 
Wünſchte er doch heimlich die Peftilenz. 


10. Nunmehr hat er fich pöhtlich vergnüget 
Wieder zum Herrn Patron ins Quartier verfügel, 
Alles war fertig, man trank noch ein Glas, 
Stieg ein in den Wagen und veijete . 


/ 


3 76 & 





Achtzehntes Kapitel, 


Wie Hieronimus mit dem Herrn von Ohnewitz | 
auf der Reife ift, und was fih da zugeragen 
bat, weil er vernünftig beſenven RED. | 





1. 1. Auf der Reife a - —* ſonderliches paf⸗ 


— was jedem Pd durch OHREN 
| arriviret, 
Und was zu bemerken die Mühe nicht lohnt, 
Weil's lätigft fo jeder Paffagier gewohnt. | 


2. Namlich hier und da bei Nacht leuchtende Irr⸗ 
geiſter, 
Und bei Tage viele grobe Hoſimeiſter; 
Meiſt ſchlechte Wege und langſame Poſt; 
In den Quartieren mag're, doch theure Koſt; 


3. Verfallene Nachtherbergen, aber drinnen 
Gutherzige Mägde und freundliche Wirthinnen, 
Wo man um manchen baaren Thaler Geld 
Auf feine und grobe Art wird geprellt; 


4. Kalte Stuben; alte Schlafftätten; 
Zur nächtlichen Ruhe unreine Betten, 
Wornach, wenn's ſonſt nicht fchlimmer noch geht, 
Doch ein wenig Jucken der Haut entſtehz 


\ 


77 &- 
5. Statt guter Pferde elende Schindmähren; 





“ 


- 


Ueberall Zölfe, Schlaghäume und Barrieren; 
Scharfer Krätzer, ftatt- gutem Wein; 
Und was derlei Kleinigkeiten mehr ſeyn. 


6. Sie vertrieben ſich auf die beftmöglichfte Weife- - 
.. Die Zeit auf ihrer langwierigen Reife, 
- Und ein gutgefülltes Flafchenfutt’ral 

Kam ihnen dabei zu flatten mannichmal. 


7. Ueber, viele ihnen vorkommende Sarhen 
Wußte Hieronimus feine Anmerkungen zu machen; 
Und der ftaunende Herr von Ohnewitz fand 
Darin überall großen Wis und Verfland, 





8, Einmal that er den Finger an bie Nafe legen 
Und ſchien lange genau etwas zu erwägen, 
Bis er plötzlich das Stilffehweigen brach 
Und folgendes zum Hieronimo fpradh: 


9, Lieber Hieronimus! höre Er, was ich von 
— | Ihm halte: | 
„Ich jehe, Er iſt vernünftig und nicht mehr 
Ä der Alte, 
„Und finde Ihn im Gehirn und Verſtand 
„Ganz und gar gleihfam umgewandt zu 


10. (Hieronimns ntachte Hier ſehr ehrerbietig 

Einen Büdling und erwieberte: „Sie find fehr 
Do diefen Umftand erzähle ich bie . 
Nur gleichfam als in Parenthefi.) 


11. „Der Himmel gebe ferner dazu fein Gebeihen, 

„So wird mich -folches fehr herzlich erfreuen! 
»Denn ich bin von feft entfchloffnem Sinn 
„Noch etwas Rechtes zu machen ans Ihn. 


12. „Meinen Sohn, den ich will laſſen findiren, 
„Soll Er auf die Univerfität als Hofmeifter 


ven, | 
ch ſchieße gern die Koſten alf ber 
„Und geb’ Ihm 400 Gulden und mehr. 
43, „Indem Er dann diefe Bedienung verwaltet, 
uRann er, denn Er if noch nicht veraltet, 
„Allda das Studium theologicum dann . | 
Wieder anfangen gleichfam von -vorue anz _ 





414. „Und wenn Er einft, wie ich hoffe, hochgelehret, 
wWieder von der Afademie zurüce kehret, 


Sp geb ich, bei — hochadlichen armen 
„Ihm zu Ohnwiz bie erſte valaute Pfarrſtell./ 


15. Hier wollte Hieronimo für — das Herz 
brechen; 
Nur ſtammelnd vermochte er folgendes zufprechen: 
Taufend Dank — Ad, ja — gnädiger Herr - 
atro 


Will gern Hofmeiſter 7 bei Ihrem Herrn 
Sohn. 
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| Neunzehntes Kapitel, 


Wie — zu Ohnewitz ankam, und wie 
er mit dem jungen Herrn als Hofmeiſter nach 
der Univerſität reiſet, und ſo weiter. 


Fre er 


1. Ich habe von der Reife nichts weiter zu fagen, 
Als 3 daß man ohne Anftoß nach einigen Tagen 
Ins Ohnewitzer Territoxium kam 
Und die Reiſe ein glückliches Ende nahm. 


2. Als ſie aber beide dem Dorf waren nahe 
Und Hieronimus den Kirchthurm zu Ohnewit ſahe, 
Liefe ihm über die Haut der Schweiß 
Kalt wie im Wintermonate das Eis. 


3. Denn er erinnerte ſich mit erneuerten Schmerzen, 
Wie ſehr ihm das Exil damals gegangen zu Herzen, 
Und was er alles ſeit ſeiner Flucht 
Sonſt noch erfahren hatt' und verſucht. 


4. An ſeinem Beiſpiel läßt fs greifen mit beiden 
Anden, Ä 
ie wunderlich die menschlichen Sata ſich oft 
„Wenden; 
Vormals jug man ihn mit Prügeln fort 
Und nun erſcheint er als Hofmeiſter dort. 
5. AUS fie endlich in den Schloßplatz gefahren, 
Demnähft aus dem Wagen gefliegen waren, 
Und Herr von Ohnwitz feine. Dame embraffirt, - 
Hat er ihr feinen Gaft bald präſentirt. 
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6. Sie Hat ihn beim erften Anblick wieber erfennet, 
Ihn ihren alten Freund und Erretter genennet, 
Und ließ Hierauf den froben Hieronimug 
Allerhöchſtgnädigſt zum Rockkuß. 


7. Aber nun ging's aufs neue an ein Fragen, 
Was ſich wohl alles mit ihm habe zugetragen ? 
Wo er geftefet, und warum er 
Nicht eher nach Ohnwitz gekommen wär? . 


8, Man fagt, Damen wären überhaupt neugierig, 
Drum war au dieſe Dame: alles zu wiffen be- 
gierig 
Und wirklich erfuhr auch die gnädige Frau 
Bon ihm alle paffirte Dinge genau. 


9. Sie hat ihn herzlich ob feinen Schieffalen bedauert, 

-  Befonders über die Flucht von Ohnewitz getrauert, 
Und daß man mit fo grobem Ungeftüm 

- So unſchuldig damals begegnet ihm, 


10. Aber über einige ihm arrivirte Sachen 
Wollte fie auch faft fich zu Tode lachen; 
Beſonders marhte es ihr große Luft, 

Daß feine Frau die Zeche bezahlen gemußt, 


11, Uebrigens hat fie von ihrem Gemahl vernommne, 
Daß Hieronimus nach feinem Tode mehr Ver- 
ftand befommen, 
Und deswegen ftimmte- fie auch gerne bei, 
Daß er Hofmeifter des jungen. Herren ſey. 
Zobſiade ar bi. 6 
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12. Er ward. noch baß auf dem Schloffe von Jun⸗ 
gen und Alten 
Als im Arten Kapitel des erften Theile, Vers 9 
und 10 gehalten, 
Und er hatte niemals, weder vorher, * 
hernach, 
In feinem Leben fo gute Tag’. 


13. Aber mancher Ohnwitzer Flegel von Bauer 
Sah über feine Anfunft fehr fcheel und fauer, 
Denn fie dachten auf's neue daran, 
Was ihnen Fisens ſeinetwegen gethan. 


14. Der brave Hieronimus aber ſchlug ſich 
Alle ehemalige Schmach aus dem Sinn und be— 
trrug ſich 
Gegen Reiche und Arme, Alt und Jung, 
Vor wie nach mit Klugheit und Mäßigung. 


15. Der junge Herr Baron ward ihm bald gewogen, 
Denn er war ſehr artig und gut erzogen 
Und hatte dabei weit mehr Verſtand, 

Als ſonſt meiſtens ein junger Herr vom Land. 


16. Auch Hatten ſowohl fein nicht ungelehrter Herr 
Vater, 
Als auch ſein bisheriger gefchiefter Informator, 
Mit Ernſt auf ſeine Bildung bedacht, 
Ihm alle feine Kenntniſſe EN 
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17, Nun ließ fich Hieronimus von dem jungen Herren 
In vielen nöthigen Sachen unvermerft belehren, 





Alſo Tegte er nach und nach in Sprachen und 
Humanioribus, einen guten Grund. 


18. Auch fo lang fein Aufenthalt zu Ohnwitz gewähret, 
Hat er fleißig mit alferlei Büchern verfehret, 
Und manchesmal die ganze liebe Nacht 
Auf der Schloßbiblisthef ſtudiert und gewacht. 


19. Zur Erholung fungierte er dann und wann mit 


feinem Eleven 
In Feld, Wald, oder nach den Bauerhöfen, 


Und da Iernte er beifäufig noch manches Stüd 
Aus der Defonomie und der Phyſik. 


6 * 


— 
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20. Mit dem jungen Herrn von Ohnwitz zu ziehen 
Abgeredtermaßen nach Afademien, 
Mar endlich die beſtimmte Zeit da 
‚ Und man machte die Präparatoria, 


21. Veften, Nachtmüsen, Strümpfe, Halstücher, 
Hemden, Schlafpelze und mandherlei Bücher, 
Pate man ein im Ueberfluß, 
Sowohl für den jungen Herrn, als Hieronimns, 


22. Kiſten und Koffer waren faft fchier zu enge, 
Denn von allem war da die ſchwere Menge, 
Doch billig zieh’ ich allem übrigen vor 
Die mitgegebenen 500 Louisb’or. 


23. Ein Lakei mußte fie zur Bedienung begleiten. 
Wir laſſen fie nun in Gottes Namen fahren 
oder reiten, 
Genug, Baron, Hieronimus und der Lakei 
Kamen glücflich an auf der Alademei. 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Seine diesmalige Studia und glückliche 
Beendigung berfelben, 


— 0 


1. Diesmal bat Hieronimus fich trefflich aufgeführet, 
Tag und Nacht emfig gelernet und ſtudieret, 
Und er verfäumte in feinem Studium 
Nicht ein einziges Kollegium. 
2. Er hat fogar oft Trinfen und Effen 
Und andre Bedürfniſſe vernachläffigt und vergeffen, 
Saß manchmal da, hörte und fahe nicht, 
So ſehr war er aufs Studieren erpicht. 


3. Er ward zwar oft von andern Studenten veriret, 

Bei Gelegenheit auch wegen feines Alters kujoniret; 

Allein, er, als ein vernünftiger Mann, 
Achtete Das nicht, und that gar nicht übel dran. 


4. Wenn aber einige, die feinen ehmaligen Stand 
fannten, 
Ihn den Nachtwärhter von Schilbburgs Zion 
nannten, 
So ärgerte er fich doch heimlich oft drob, 
Denn er fand den Spaß zu gemein und zu grob. 


5. Die Beſchreibung feines Studierens will ich un- 
terlaffen 
Und nur hiemit in Kürze alles zufammenfaffen: 
Er lebte ganz nach dem Gegenfuß 
Des vormaligen ſoelen Burſchen Hieronimus. 
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6. Er hatte deñ Beifall aller feiner Lehrer, 
War von allen ihr — Zuhörer, 
Und nach weniger Jahre Müh' 
War er wirklich viel gelehrter als ſie. 


7. Auch an ſeinem Eleven ſah er nichts als Freude; 
Und ſo endigten, nach drei Jahren, rühmlich beide, 
Der eine das Studium juridieum, 
Der andre das theologicum. 


8. Sch mag es diesmal nicht weitläufig beſcheelben, 
Wie es dagegen viel andre Studenten thaten 
treiben; 
Denn dies iſt alles ſchon, wie man. nach 
| kann ſeh'n, 
Im 13ten Kapitel des erſten Theils geſcheh'n. 


9. Mit den lobvolleſten Teſtimoniis verſehen 
Endigten ſie nun in Geſundheit und Wohlergehen 

Den wohlgeführeten Burſchenlauf 

Und machten ſich beide gen Ohnewitz auf. 


10. Sie langten daſelbſt an wohlbehalten, 
Fanden alles und jedes noch bei dem Alten, 
Nicht das geringſte war verändert alldo, 
Sondern alles wie vorher in ſtatu quo. 


11. Aber fie wurden ſtattlich aufgenommen und em⸗ 
pfangen, 
Denn die gnädige m. Mama frug längſt Ver 
angen 
Nach ihrem fo zärtlich geliebteften Sohn, 
Den feit drei Jahren nicht gefeh’nen Baron. 
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12. Weder feine Geſundheit noch feine Sitten 
Hatten fich verfchlimmert noch fonft gelitten, 
Mie’s doch meift auf der Univerfität 
Bekanntlich den jungen Leuten fonft geht. 
13. Es war vielmehr feine Statur etwas vergrößert 
Und fein äußerer Anftand verſchönert und ver- 
beffert, 
Und die gnädige Frau Mama fonnte, traun! 
Sich faum fatt an ihm lecken, Füffen und ſchau'n. 
14, Auch der alte Herr war voll Entzüden 
Neber feinen Sohn in allen und jeden Stüden; 
Befonders fand er ihn hochgelehrt und ug, 
Denn er fprach überall wie ein Buch. 
15. Daß Hieronimus an diefem freundlichen Will— 
fommen 
Auch einen nicht geringen Antheil genommen, 
Weil er den jungen Herrn gehofmeiftert fo, 
Das verſteht ſich ex eo ipſo. 
16. Da war im freiherrlichen Schloſſe ein prächtiges 
eben; 
Ein Traktament ward fücfkfich angerichtet und 
gegeben 
Und gleichſam wie ni Frankfurt bei der Kaiſer⸗ 
ahl, 


Sprang roth und weißer Wein im Speifefaal. 
17. Ja es ging, ſans comparaiſon, dem jungen Barone, 
Wie in der Geſchichte jenem verlornen Sohne, 
Als dieſer wiederkam mit reuigem Muth 
Aus dem Bordel und von der Schweinehuth. 


Ein und zwanzigftes Kapitel. 
Ein braves Kapitel; enthaltend Geld und einen 
Brief des Hieronimi an feine Mutter. 


— 10 


1. Ich Yaffe Hieronimum nun aufn Schloffe wei- - 
fen und walten, 
Denn er kann es da recht gut aushalten,. . 
Und mache aus feinem Ießten Studentenftand 
Noch etwas rühmlich's von ihm befannt. 


2, Er konnte in gedachten feinen Stubierjahren 
Bieles vom Hofmeiftergehalte erfparen, .- 
Und hatte ficher alle Quartal 
Uebrig ein 60 Gulden Kap'tal. 


3. Diefes wußte er nicht beffer anzuwenden ,, 
Als es feiner Mutter nach Schildburg zu ſenden, 
Und folches thate er dann auch baar 
Richtig und rein alle Vierteljahr. 
4. Aus dem Inhalte vom folgenden Briefe, 
Welcher mir von ohngefähr in die Hände Tiefe, 
Erhellt e8 ven geneigten Lefer zur Genüg’, 
Daß ich die Wahrheit rede und nicht lüg'. 


HT 


IN 


B 


—— um 





‚ „Beliebte Mutter! | 
Meine Einplichen Pflichten 
„Schuldigermaßen gegen euch zu verrichten, 
„Sende ich gegenwärtig abermal 
»60 Gulden zum gewohnten Quartal. 


.AWollte Euch herzlich gerne mehr ſenden, 

»Habe aber Diesmal nichts weiter in Händen 
»Und bin felber bis auf's nächfte Kap’tal, 
"Das ich von Ohnwitz erhalte, fehier Fahl. 


. „Hoffe jedoch, es werde heut oder morgen 

»Der Himmel mich irgendwo als Pfarrer verforgen 
„Und dann ſollt Shr, geliebte Mutter mein! - 

⸗Lebenslang bei mir zugleich verforget feyn. 
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8. „Ihr könnt nicht glauben, wie ſehr mich's 
noch Tranfe, 
Wenn ich meinen vormaligen Jugendlauf bevenfe, 
„And wie ich Euch dadurch gar zulegt 
„In die fchofelften Umſtände verſetzt. 


9. „Gott halte Euch geſund und bei langem Leben, 

„Da will ich dann alles Ernſtes mich beſtreben, 
„Daß alles wieder werde gut gemacht, 
Bad ich verborben und durchgebracht. 


10, „Mit meinem Stubiren gehts, Gott lob! ziemlich, 
„Auch mein Eleve beträgt ſich höchſt rühmlich; 
„Herr von Ohnewig freuet ſich ſehr darob 
„Und gibt ung beiden oft fohriftlich fein Lob, 


11, „Neuigkeiten wollte ich Euch gerne ſchreiben; 
„Allein, was die Mufenfühne hier machen und 
treiben _ 
„Iſt meiftens nicht von gar großem Gewicht ” 
„Und intereffiret Euch fonderlich nicht. 


12. „Ich bin immer gefund am Leib und Gemüthe 
„Und erhalte von des = Herrn von Ohnewitz 
üte, 
„Zu jeder vierteljährigen Friſt, 
vWas mehr als zum Bedürfniß hinreichend iſt. 


43. „Ich mache mir alſo noch die kleine Freude 
"Und fende, etiva zu einem neuen Kleide, 
„Beiliegende 2 Louisd'or für 
En Eſther, im befondern Papier. 
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14. „Uebrigens beharre ich bis an mein Ende, 
„Nebſt einem großen und zärtlichen Komplimente 
„An meine Schweſter vom jungen Baron, 
„Euer treuer und gehorfamer Sohn.⸗ 


15. Auf die vorgedachten rührenden Zeilen 
Schrieb, ohne lange damit zu verweilen, 
Die alte Frau obs, die Senatorin, 

Shrem guten Sphne folgende Antwort bin. 


16. Sie enthält gar viel und mancherlet Saden; 
Will drum draus ein neues Rapitelchen machen, 
Man würde fonft, weil der Brief etwas lang, 

Beim Durshlefen veffelben müde und bang, 


3 
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Zwei und swanzigftes Kapitel. 


Worin länglich die Antwort der Frau Wittwe 
Schnaterin Jobs zu leſen, auf den Brief 
ihres Sohnes, 





1. Mein geliebtfter Sohn! 
An Dich zu ſchreiben 
Konnte ich nicht laſſen unterbleiben, 
Beſonders rührte eg mich, daß Du 
Mir wiener 60 Gulden fandteft zu. 
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2. Alles ift mir vg gekommen zu Handen, 
Und ich habe aus deinem Briefe verftanden 
Deine Herzensgüte und Zärtlichkeit, 
Und das hat mich mehr als das Geld erfreut. 


3. Zwar ift mir Ießtesfehr gut zu flatten gefommen, 
Denn Geld gereicht immer zum Nutzen und 
Frommen; 
Aber deine gutartige Kindlichteit 
Gebt, fo wahr ich ’ne ehrliche Wittfrau bin! weit. 


4. Ich hab' mich vormals freilich ſehr müſſen behelfen 
am nach dem nöthigften Unterhalt kümmerlich 
gelfen 
Und, wahr ifl’s, aus Ungebulb 
Gab ich Dir davon oft alleine die Schuld. 


5, Alfein alles ift Tängft vergeffen und vergeben, 
Denn Du erleichterft = und unfrer Efther das 
eben, 
Sic ung fo viel Geld und feitvem 
Leben wir gemächlich und fehr bequem, 


6. Ehmals fehmachteten wir in Froft und Hiße, 
Aßen kaum fatt Waſſerſchnell, Brei und Grüße, 
Trunken nur Rofent und kahlen Thee, 
Und in der Haushaltung war lauter Weh. 


7. Ung borgte weder Schufter, Weber, noch Schneider, 
Die nöthigen Schuhe, Leinwand und Kleider, 
Und in unfrer Wohnung überall 
Ware durchlanchtis wie in 'nem Nethflall 
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8. Zwar fuchten deine — und ich uns mit 
Ehren 
Durch fleißige Handarbeiten zu ernähren, 
Allein, wir kamen damit nicht weit 
In dieſer ſo hoch ſchwer theuern Zeit. 


9. Eſther hätte zwar extra was können acquiriren, 
Denn viele junge Herren ſuchten ſie zu verführen, 
Doch weil ſie ihnen keine Audienz gab, 
So zogen ſie mit der langen Naſe ab. 


10. Nun aber ſind wir frei von Nahrungsſorgen, 
Brauchen nicht mehr zu darben und zu borgen, 
Und danken den frohen Lebensgenuß 
Dir. Mein geliebter Hieronimus! 


11. Der Himmel wolle ferner Dich beglücken 
Und Dir einſt eine fette Pfarre zuſchicken; 
Dann beſchließe ich, wie Du es ſchreibeſt mir, 
Meine alten Tage, ſo Gott will, bei Dir. 


12. Deine Schweſter grüßt Dich zu hunderttauſend 
malen, 
Denn ſi e kann Deine Grüberliche Lieb’ nicht anders 
bezahlen, 
Und fie bedankt fich hiemit herzlich vor 
Die ihr geſandte zwei ſchöne Louisd'or. 


13. Apropos! was ſoll ich eigentlich daraus ſchließen, 
Daß der junge Herr Baron ſie ſo zärtlich läßt 
grüßen? 
Ich hoffe, er hat bon wohl auf fie nicht 
Eine ER unlautere Abſi wi 
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44, Run will ich zu verſchiedenen Neuigkeiten, 

Welche Hiefelbft vorgefallen find, ſchreiten; 
Site find zwar meift unangenehm und fehlecht, 

Aber doch alle authentisch und acht, | 


15, Das Gewitter hat vor etwa 14 Tagen 
In Herrn Advokaten Schluck's Garten einge- 
ſchlagen, 
Davon ſind viele Bäume zerknickt, 
Und das Luſthaus iſt gleichfalls zerſtückt. 


16. Man hat dies als eine Vorbedeutung angefehen 
Deffen, was drei Tage hernach gefchehen, 
Da der liebe Mann, gefund und guter Ding, 
Plöglich ven Weg ad Patres ging. 


17. Er hat zwar Feine Rinder, die um ihn trauern, 
Auch glaub ich nicht, daß feine Erben ihn bes 
dauern, 
Denn er ſaß ſehr warm in der Woll 
Und hat ſeine Kiſten von Thalern voll. 


18. Man hat er poſt vieles gefagt und geplaubert, 
Wofür einem die Haut graufet und ſchaudert, 
Nämlich es ginge gedachter Herr Schluck 
Dei hellem Mittag herum als Spud, 


19, Einige haben ihn gefehn durch dem Fenfterglafe 
Mit feiner Brilfe auf der großen Raſe, 

Und fein Aoonfatengewand 

Leuchtend wie hölfifcher Feuerbrand; 
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20, Und in feinem Haufe höret man Jammer und 
Gepolter, 
Als laͤg einer auf der peinlichen Folter; 
Und er raffelt mit Ketten an ver Thür; 
Gott bewahr jeden Chriftenmenfchen dafür! 


21. Man hat einen Währwolf hier kürzlich gefehen 
In Oeftalt eines großen Hundes herumgehen; 
Auch fpricht man von mancher Behererei, 
Welche biefelbft geſchehen fey. 


22. Sch aber wollte fchier gewiß darauf wetten, 
Daß die Seher und Erzähler ſich > hätten; 
Denn in RE trau ich Feinem einzigen 
Mann 
Es zu, daß er die Kunſt des Hexens kann. 


23. Der vorige Winter war hieſelbſt ſehr ſtrenge, 
Es gab Schnee, Schloſſen und Eis in Menge; 
Melde mir, ob vielleicht dorten bei Dir 
Der Winter gleichfalls ſo ſtreng war als hier. 


4. Man bat auch damals mil Schrecken geſehen 
Am Himmel ungewöhnliche Zeichen ſtehen, 
Und es fchoffe daſelbſt wunderlich überall 
Am Firmamente heftiger Feuerſtrabl; 


5. Davon glauben nun billig die Schildburger Leute, 

Daß es ein Unglüc für unfer Stäbtlein bedeute; 
Doch Herr Schneller fagt, e8 bedeute dies nicht, 
Sondern das Ding würde genannt Nordlicht. | 
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26. Indeß hat man doch aus der Zeitung gefehen, 
Daß vielleicht ein Krieg werde entftehen; 
Und, gib Acht, fo wahr ich ehrlich bin! 
Unfer Schildburg kommt dann auch mit drin. 


237. Die Erndte ift dies Jahr fehr gut gediehen, 
Weil der Himmel günftiges Wetter dazu verliehen; 
Hoffentlich wird dann der Tiebe Branntwein 
und's Brod 
Wohlfeil und mindert die Hungersnoth. 


28. Aber dagegen ſind die Weinleſen 
Deſto fümmerlicher in dieſem Herbſt geweſen; 
Denn die Stöcke ſtanden meiſtens kahl 
Und der Moſt iſt theils ſauer, theils ſchaal. 


29. Dieſes macht denn nun wohl, leider! heuer 


Den guten Wein noch ſelt'ner und theuer, 
Und die vielen luſtigen Zecher allhier 
Müſſen ſich dann helfen mit Wafer und Bier. 


30. Den hieſi igen Kirchthurm will man ausbeſſern 
Und die Kirche ſelbſt etwas vergrößern; 
Denn man ſagt, unſers Städtleins Chriſtenheit 
Habe ſich vermehret ſeit kurzer Zeit. 


81. Einige hartnäckichte Herren Konſiſtorialen 
Wollen aber nicht + ‚ vielmeniger was 
len 
Man hofft aber bie Koſten zu bringen herbei 
Durch eine ————— 
Sobfiade er Thl 7 
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32. Freilich, ber Kirchthurm iſt ſehr verfallen u \ 


serborften, 

So daß Eulen und Dohlen drin haufen und horſten, 
Aber für die wahren Chriften, bie hier feyn, 
Iſt, wie mir deucht, die Kirche felbft nicht 

| zu Hein, 


| 33, Seitdem — Herren jene Verordnung gaben, 


Hat man keinen lebendigen Menſchen wieder 


begraben; 
Da ſieht man, was ein heſcheutes Mandat 
Für wohlerſprießliche Folgen hat. 


34. Sonſt, wenn unſre Herren was kommandiren, 
Pflegt niemand den Befehl zu vollführen, 
Weil ihre Obrigkeitsautorität 
Nicht. gar weit bei ver Bürgerſchaft geht. 


"35, Unfer Fürft iſt neuerbings durch s Städtel paſſiret, 


Da hat die Bürgerſchaft das Gewehr gepräſentiret, 


Und mit Trommel und Fahne und großer Pracht 
Einen koſtſplitterlichen Aufzug gemacht. 


36. Nur ein einziger that beim Feuern und Schießen 


Unvorſicht gerweiſe ſein Leben einbüßen; 
Sonſt ging alles, zu Schildburgs Ehr 
Ohne ſonderliches Unglück her. 


37. Unſer alter Pfarrer hat's Zeitliche gewechſelt, 
Man Hat zwar nen neuen herausgedrechſelt, 
Doch bei der angeftelften Pfarrerwahl 
Geſchah, ‚ wie me; viel Zank und 


— 
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38. Herr Lippel Schnad, unfer dicker Bürgermeifter, 

Wird tagtäglich älter, dümmer umd feifter, - 

. Und bekommt jet zum verdienten Arbeitslohn 
Aus der Kammerkaſſe eine Penfion; 


39, Inder Stadt und aufm Lande herrſcht eine Seuche, 
Da gibt es alſo natürlich manche Leiche; 
Doch an Dertern, wo Feine Aerzte find, 
' Sterben fie nıcht ſo häufig, noch ſo g'ſchwind. 
40. Im vor'gen Jahr hat ſich's Unglück zugetragen, 
Daß ein Menfch jammerlich ward tobtgefehlagen ‚ 
Und der ergriffene Thäter fam ! 
Dagfür ein Vierteljahr zur Beſtung lobeſam. 
11. Es iſt alles jetzt ſehr dürftig und theuer, 
Dennoch ſinnet man auf Vermehrung der Steuer; 
Denn man verſteht ſich hieſelbſt eben ſo 
Auf's leidige Plusmachen als anderswo. 
42. Nachbars Minchen hat einen Heinen Knaben, 
Ich hab ihn als Pathin aus ver Taufe gehaben, 
Wer ſie eigentlich gebracht hat zu Fall, 
Erzählt man ſich ſub Roſa überall; - 
x8. Es iſt als wär's Unglück in unſerm Städtchen 
Mit den jungen mannbaren Dirnen und Mädchen; 
Denn es trägt ſich zu faſt alle Monat, 
Daß eins eine Tochter oder'nen Sohn hat. 
44. Man hält fleißig hier Bälle und Affembleen 
Und thut ſich da recht herrlich und Yuftig begehen; 
er, Doch vielleicht folgt einſt dieſer freudigen Sach 
Bei manchen der hinkende Bote nach. 
| — 
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45. Man hat das Rathhaus Fürzlich renoviret 
Und in der Polizei manches repariret; 
Zum Exempel: man ift nun von Betteler, 
Doch weiß Gott, wie lange es dauert, frei, 


46. Auch hat man fehr Tange nichts gehöre, 

Daß irgend die Nachtrufe wäre geftöret, 
Durch Einbruch oder nächtliche Dieberei; 

Das macht gleichfalls die gute Polizei, 


47. Item, man gibt fleißig Acht auf Maaß und 
Gewichte, 
Nimmt Bäder, Krämer und Brauer in Brüchte, 
Wenn etwa Brod und Waare nicht gehörig 


er 
Diver das Bier zu leicht und zu dünne wär, 


48. Dan hat auch durchgehends die Stabtfiraffen 
Mit neuen Steinen wieder pflaftern Yaffen, 
Weil das neue Pflaſter vom vorigen Jahr 
Nicht zum Beſten gerathen war. 


49. Die Staͤdtkhore hat man abgebrochen - 
Und folhe aufs neue künftig zu baten ver⸗ 
ſprochen, | 
Man faufte-auch gern eine neue Kirchuhr, 
Hätte man dazu das Geld nur. | 


59. Die Schloßwarte will man vemoliren, 
End die Steine anderweitig emploiren, Ä 
Und damit das Obere von felbft folgen kann, 
Zängt man mit der Abbrechung von unten an, 


Te. Spree — — . , |—— —e esee — — — 
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51. Einige andre nöthige Ausbefferungen ' 


Hat man dem Meiftfordernden verdungen; 
"Denn e6 fieht, leider! elend und kraus 
‚Mit andern öffentlichen Gebäuden aus, 


52. Man probiret bei biefer greulichen Hige 
Sehr oft unfre große Brandfprige ; 
Denn man hatgefunden, wenn Brand entftebt, 
Daß fie meiftens nicht richtig geht. 


"53. Man hat noch Fürzlich in diefen Tagen . 


ung, ‚junge Männer zu neuen Bürgern ge⸗ 
(lagen, 
Und für die übermorgende Nacht 
Deffentlich angefagt eine Gaudiebsjagd. 


54, Neulich fiel ein Kind in den großen Stadte- 
brunnen, 
Und iſt drin kaum dem Ertrinken entrunnen; 
Da hat man nun gleich die Cautel erbacht, ‚ 
Und den Brunnen vernagelt und zugemacht, 


55. Weil man ſich im Finſtern auf der Straße 
leicht verleget, 
So hat man alle ſechs Schritt Nachtlaternen 
geſetzet; 
Aber, noch zur. Zeit, .fehlet es an 
- Dem nöfhigen Fond zu Del’ oder Thran; 


56. Denn aus ben ehmaligen publiken Kapitalen 
kaͤßt ſich ſeit langen Jahren nichts bezahlen; 
Man ſagt, es wäre alles Stuck vor Stuck, 
Kapitale * Zinſen caduck. 
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57. Man hat der Bürgerei zum beftem vor 14 Tagen: 
Die -Stadtshleiche verfäuffich Tosgefchlagen, 
Und das Pläschen, wo fonft ver Galgen fland, 
Iſt gemacht zu ſchönem Ackerland, : 


58. Das Rathhaus wird an den, der's Meifte bietel, 
Niaächſtens verpachtet oder auf 8 Jahr vermiethet; 
Kur ein Jimmerchen bleibt vafant davon 
. Um dein zu verrichten die Seſſion. 


+59. Man bezeiget vielen guten Willen, a 
Die Stabtgräben zu verfehütten und auszufüllen 
Weil doch ohnehin ein jedermann 
In's offne Städtel reinkommen kann. 


60. Ein fremder Spitzbub ward geſtern attrapiret, 
Den hat man zur Strafe durch alle Straßen 
geführet 
Mit einer großen Kappe mit Schellen dran, 
Und ihn dann wieder ſeines Wegs laufen l'an. 
61. Einige Bürger gehen Nachts fleißig patrolliren, 
Um etwa verborgene Diebe aufzuſpüren,. 


Und melden es immer durch der Klapper Getön, 
Woher fie kommen und wohin fie gehn, 


62. Es ift befohlen, daß jeder vor feiner Thür 
j eißig putze, > 
Weil die Straßen — ſtinken von Miſt 
und 3 


Denn es gibt, wie Dir befannt if, allhie 
Viele Kühe, Schweine und anders Vieh. 


W 
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63. Man ſpricht von noch 2: Projekten im hieſigen 


taate, 
Allein ſie beruh'n noch blos heimlich im m Seat 
Welcher mit aller Anftrengung und ce 
Aufs Wohl der Bürger tagtäglich bedacht. 


64. Hier ift angekommen eine Guppenfsieferbande j 
Die fihleppet gewaltig viel Geld aus dem Lande, 
Bornehme und Geringe gehen täglich viel 
Um zu befehen das herrliche Spiel; - 


65. Vorgeftern haben fie Doktor Faufts Leben, 
Geftern die heilige Genofeva gegeben, 
Und am heutigen Abend gibt man 

Die gräßliche Tragödie von Don Juan. 


66. Was nun noch betrifft Deine hiefigen Verwandten 
Freunde, oder fonftigen Bekannten, | 
So ift da des Dinges noch mancherlei, 

Was Dir zu wiffen angenehm fey. 
67. Deinen Suceeffor, den bewußten Nachtwächter, 
Findet die ganze Bürgerfchaft je länger je fchlechter, 
Denn er thut meiftens die nächtliche Pflicht 
So recht, wie e8 fi) gehöret, nicht. 
68. Er kann lange nicht fo gut, wie Du ehemals, blafen, 
Singet auch etwas undeutlich durch die Nafen, 
Deswegen ſpricht man durchgehende hier 
Roc immer mit allem Ruhme von Dir. 


9. Den Schneller pflegt ſich oft bei mir zu erfünden, 
Wie e8 ftehe mit Deinem Wohlbefinden; 
Er kurirt noch immer frifch drauf los 
Und purgirt mit feinen Pillen Hein und groß. 
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70, Better Kasper hat geftern den Ehbund erneuert 
Und feine golone Hochzeit hoch gefeiert, 

Doch über die Freude, die da regiert, 
Haben fich viele Bürger moquirt; 


71. Weil mancher guter Ehemann wohl eben 
Soolche Jubelei nicht verlangt zu erleben; 
Denn die Zeit kam ihm zu lang an. 
Mit feinem theuren Ehegefpann. 
72. Der junge Kunz hat 'ne Erbichaft erworben 
Bon ’nem reichen Onkel, welcher geftorben. 


Und was biefer geizig zuſammengeſcharrt, 
- Berzehrt jener num mit guter Art: 


73. Er hält Rutfchen, Pferde und Maitrefien, | 
Veſchäftigt ſich täglich mit Spielen, Trinken 
und Eſſen 
Und iſt für 100 Reichsgulden baar 
Neulich geworden ein Hofrath gar. 


74. Ich leide zuweilen mancherlei Schmerzen, 
Bald im Kopf, bald im Magen, bald am 


Herzen, 
Bald geht's mir im Leibe ruͤndherum, 
Herr Schneller nennt's: Malum hiſtoricum; 


75. Ich kann aber gemeiniglich dieſe Plagen 
Mit 'nem Schlückchen ze ober Anis ver⸗ 


Deswegen nehm' Hrn und Morgens 
Gewöhnlich eine — Portion. 


t 
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76. Dein zweiter Bruder zieht fleißig auf Kirmfen 


und Mefien, 
hm fehlt es nicht am nöth'gen Unterhalt und 
en; 
Denn er führet noch immer Iobefam 
Seinen Heinen Nürnberger Puppenfram, 


77. Er Hat follen Rathmann biefelbft werben, 
Fürchtet aber die rathshäuslichen Befchwerben, 
Denn man geht alle 14 QTage drauf, 
Und fist da und fperrt das Maul weit aufs 


78, Und: die etwa damit verbundene Ehre 


Lohnet kaum, daß man fi drum beſchwere 
Denn außer einem Hafen und 'nen Viertel 
Mein, 
Bringet der ganze Dienft nichts ein. 


79. Dein ält’fter Bruder mit dem häßlichen Weibe 
Sucht ſich auswärtig allerlei Zeitvertreibe; 
Denn er hat zu Hauſe ſein Kreuz 
An ſeines Weibes Geſicht und Geiz. 


80. Was betrifft deine ält'ſte Geſchwiſter, 
So lebt dieſe mit ihrem Gatten, dem Küfter, 
Noch immer in ehlicher Einigkeit, 
Ausgenommen dann und wann 'ne Kleinigkeit. 


81. Er hat andershin einen Ruf bekommen, 


Aber denſelben weislich nicht angenommen, 
Denn ſein hieſiger Dienſt nährt ihn treu 
Und er wird reich und porkulent dabei, 


\ 
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82, Deiner Schwefter Gertrud ihren warfern Knaben 
Vom Profrater Geier, hat man vor Kurzem 
begraben; 
Uebrigens lebt befagte Schwefter Gertrud 
Als Putzmacherin hieſelbſt wohlgemuth. 


83. Schade, daß der Junge nicht mehr am Leben! 
Er hätte auch einſt 'nen — Prokrater ab⸗ 


gege 
Denn ex war an Einfällen ſehr ſchlau 
Und im Fordern und Nehmen fix und gau. 


34. Die andre Schweſter hat noch beim alten 
Wittwer treulich bisher ausgehalten, 
Und als eine wack're Haushälterin 
Pflegt ſie ihn noch immer und wärmet ihn. 


85. Was endlich betrifft deine jüngſte Schweſter, 
So iſt fie noch immer bie vorige gute Eſther, 
Sie nimmt vorlieb mit geringer Koſt 

Alnd gereichet mir zur Stütze und zum Troſt. 


86. Möchte wünſchen, daß n reicher und vornehmer 
Mann käme 
Und das Mädel zu feiner Ehegattin nähme ; 
Denn, findet fi nicht eine gute Parthie, 
So heirathet fie, wie fie verfichert, nie. 


87. Denn fie iſt gar nicht auf's Mannsvolk befliffen, 
Halt nichts von Tanzen, Pfänderfpielen und 
Küffe 


Iſt auch, wie fonft die ae Mädchens, nicht 
Aufs leidige Romanenleſen erpicht. 
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88.. Fuer Squenz ift som Fürften Fafftret, 
Weil er oft zu parteiifch Hat judiciret; Ä 
Hier trügt alfo vom Krug das Sprüchwort nicht: 
Er gebt fo lange zu Wafler, bis er bricht. . 


89. Ich hätte Dir zwar gern mehr wollen fchreiben, 
Laſſe es aber bei. diefen paar Zeilen diesmal 
verbleiben; | 
Vielleicht, ob Gott will, fehreibe ich fehier- 
fünftig etwas ausführlicher Dir. u 


90. Alle Freunde und Lieben laſſen Dich herzlich 
| grüßen 
Und weil die Poſt abgeht, 





will ich eilig ſchließen. 
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Sch verbleibe immer mit dem zartlichſten Siun, 
Deine liebe Mutter 


Wittwe Jobs Schnaterin. 


— Ich muß noch eben zu Deinem Ergetzen 
Ein kleines Poſtſkriptchen hier nachſetzen, 
Denn es fehlet mir, dem Himmel ſey Dank! 


ier 


Weder an Zeit, noch Dinte, noch Papier, 


92. Gevatter Theis ift vor anderthalb Wochen — 


In den Ehftandgfittel förmlich gekrochen, 
Die Hochzeit war Iuftig, Doch höre ich heut, 
Die ganze Affaire fey ihm fchon leid. 
93. Nichte Trine hat von ihrem Tieben alten 
Kobus neulich ein Kind erhalten, 
Doc durchgehende glaubet und benfet man, 
Daß er felbft wenig darzu gethan. 
94. Herrn Thums feine Porzellanfabrifaten 
Wollen bisher noch nicht recht gerathen, 
Denn es fehlet an guter Erde nicht nur, 
Sondern auch an Arbeitern und Glaſur; 


95. lieberhaupt ſcheinen vernünftige Dinge und 
Fabriken 
In unſerm Stãdtlein nicht recht zu gelücken; 
Ob's am Klima, oder ſonſt wo fehlt, 
Laſſe ih an feinen Ort geſtellt. | 
96. Man will eine Lefegefellfchaft Hier errichten 
Bon Hiftorien und anmuthigen Gedichten, 
u dem Verzeichniß finde ich mit 
- Den Eulenfpiegel und gehörnten Siegfried. 


B 
en Zi ee A 


— En nl 
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97. Der alte Schmudel aus dem Hebräerorden 
Hat’s Judenthum quittirt und ift Chrift geworben; 
Dagegen bei ung manch fogenannter Chrift 
Ein unbeſchnitt'ner Jude längſt war und iſt. 


98. Deu Kaffee ift im Preife ſehr Hoch geftiegen, 
Dies erregt allgemeines Mißvergnügen, 
Denn in diefem ausländ'ſchen Produkt 
MWird hier mancher Gulden verſchluckt. 


99, Ich höre, man will Deine Thaten und Dein Leben 
In Dortmund verbeffert und vermehrt herand- 
geben; 
Denn ſowohl Iuft’ge, als eenſthafte Herrn, 
Leſen von Dir und Deinen Thaten gern. 


100. Herr Schlauch wird, wie ich von Herrn Schneller 
vernommen, 
Bald die Schwindſucht an den Hals ———— 
Ihh ſchließe nunmehr vergnügt und bin 


Dt supra | 
beine Mutter Schnaterim. 
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Drei und jwanzigftes Kapitel. 


Mie der junge Herr mit Hieronimus die Welt 
befeben foll und der Schulmeifter Locı einen | 
unvorgreifiichen Reifeplan überreichen that, — 





1. Jetzt iſt es wieder hohe Zeit zu beſehen, 
Wie die Affairen auf dem Schloſſe zu Ohnwitz 
| fteben 
Und was nad) einigen Tagen allda 
Weiter wegen Hieronimus geſchah. 


2. Daß ihn die gnädigſte Herrſchaft aufs beſte traktirte 

Und auf alle menſchmögliche Weiſe flattirte, 
Mer das nicht ohne mein Erinnern ſähe ein, 
Der müßte ein Einfaltspinfel feyn. 


3. Auch will ich nichts won den Geldgeſchenken, 
‚Welche ihm der alte Herr machte, gedenken, 
Auch nicht fagen, daß er davon in Eil 

Seiner Mutter gefandt ein anfehnlichen Theil. 


A. ch will vielmehr ad Rem fortfahren und fagen, 
Daß man nach verftrich’nen Willfommstagen 
Faßte einen ganz nagelneuen Entjchluß, 
Megen des jungen Barons und Hieronimug, 
5. Den jungen Herren in feinen Vollkommenheiten 
Noch zu verfeinern und weiter auszubreiten, | 
Beſchloß deffen gnädiger Herr Papa, | 
Mit Ronfens der gnädigen Frau Mama: | 
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6. Ihn einige Zeit durch die Welt zu laſſen reifen, 
Hieronimus fönnt dann ihn ferner begleiten und 
unterweifen, | 
Und Deutſchland, Frankreich, Italien, 
Engelland, und ſo weiter beſehen. | 
‚7. Die Sache wurde mit Muße erwäget, 
Und der Reiſeplan fehr herrlich angeleget, 
Vom Hofmeiſter Hieronimus, ſo wie auch von 
Dem alten und jungen Herren Baron. 
8. Auch im Dorfe entſtund viel vernünftiges Dis. 
kuriren 
VUeber die Reiſe und wie ſolche zu vollführen; 
Unter andern gab der Schulmeiſter einen Plan 
. Sonntags Nachmittags in der Schenfe an. 

9, Der ward bald von einem Viertelhundert 
Bauern angeftaunt und als gelehrt bewundert; 
Doch ob er fo ganz nach der Geographie 
Richtig fey gewejen ‚ behaupte ich nie. 

- 10. /Erſt follte der junge Herr Franken und 
Schwaben befeben, 
Pr „Bon da weiter in's Heilige römiſche Reich 


ehen 
„Durch die Moldau m und Wallachey 
„Bis an die Grenze der Türkey. 
11. Ferner feine Route durch die Schweiz nehmen 
Nah Siebenbürgen, Polen, Schweden 
und Böhmen, 
„Und forgen, daß er von da aus, bequem 
Bora, Dänemark, weiter ing Unger 
land käm. 


% 
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12. „Von da nad N Preußen und 
Weftphalen, - 
„Aber zu Waffer von da nah Frankreich 
dermalen, 
vUnd nehmen - in Hamburg oder 


alai 
"Rah England bin ne Shaife und neue 
Relais, 


13. vBon England könne er nach einigen Zeiten 
„Ein Bischen hinüber nah Spanien reiten, 
„Und er fähe dann auf viefen Fall 
„Noch unterwegens das Land Portugal, - 


14. „Von da müffe er nad Venedig kutſchiren, 
„Und wenn er da fey, weiter fpaziren 
„Nach Moskau, quer durh Sicilia, 
„Bon da nach Schottland und Hibernia. 


15. „Von da könne mit Extrapoftpferben 
vDie Reife leicht fortgefegt werden 
„Nach Stalien bis zur Stadt Rom, 
„Um zu befehen den Sankt Peters Dom. 


16. (Aber dem heiligen Vater den Pantoffel zu Füffen, 
Davon wollte der Schulmeifter durchaus nichts 
wiſſen 
Weil er, als ein noch craffer Proteſtant, 
Im Pabſte den leidigen Antichriſt fand.) 


17. vBon Rom aus könne er nah Liefland gehen 
„Und bei diefer Gelegenheit Malta befehen: 

„Von da führer mit der oft nach Lappland, 

„Und von da auf einige Tage narh —— 


— 
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18. „Er könne en paffant bei der ee 
Pforten 
Eben anklopfen, aber dann bald von dorten 
„Nach Holftein und Neapolis reiſen thun 
„Und daſelbſt einige Tage ausruhn. 


\ 


19, „Aber alsdann etwa nah Siberien wandern 
„Und von da aus über Wien zu Schiffe nach 
Slandern. 
„Und ſo Hätte er auf bie Fürzefte Weiſe, 
eina 
„Beſehen das ganze Europia. 


20. »Wenn er nun auf dickbeſagte Weiſe 
„Vollbracht hätte die vorhabende Reife, 
„So käm er dur) den großen Ocean 
„Endlich zu Ohnewitz wieder an. 


21.88 iſt aber nicht blos beim mündlichen Vortrag 
geblieben, 
Sondern der Schulmeifter hat den Plan fauber 
abgefchrieben; 
(Die Befchreibung —5 in Kurrentſchrift nur, 
Aber Länder und Städte mit großer Fraktur.) 


22. Demnächſt dem gnaͤdigen Herrn ‚ der eben zur 
Tafel ſaße, 
Und gerade damals den dritten Ortolan aße, 
Ueberreichet in eigener Perſon 
Mit unterthänfgfter Devotion, 
Jobſiade ar Thl. 8 
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23. Man hat darüber allerlei Gloſſen gemachet, 
Sich faft das Zwerchfell zerfchüttelt und zerlachet, 

Und jeder, der den Plan Ins, nahm 

Davon abfchriftliche Kopiam. 


24. Die Reife felbft warb jedoch nicht vorgenommen, 
Weil ein mächtiges Hindernig dazwifchen ge⸗ 
fommen; 
Was aber dies für ein Hindernif war, 
Naht das 25te Kapitel Kar, 
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Bier und zivanzigftes Kapitel. 


Wie Hieronimo aufgetragen ward, zum Spaß 

eine Reiſekarte nach dem Plan des —————— 

anzufertigen; welche hier im ſaubern Kupferſtich 
mitgetheilet wird. | 


—————— 


1. Hierauf wurde Hieronimo aufgetragen, 
Den Homann’fchen Atlas nachzuſchlagen, a 
Und zum Spaß, nad) des Schulmeifters — 
Eine Reiſekarte zu fertigen an. 


2. Sobald man ſich alfo son der Tafel erhube, 
Ging Hieronimus auf feine Studierftube, 
Derfertigte bie Zeichnung ohne Müh 

Und überreichte des andern Morgens fie. - 


3. Herr von Ohnewitz ward davon außerordentlich 
munter, 
und ſein Frühſtück ging deſto beſſer herunter; 
Ich aber habe dies ſaubere Stück 
Ex poſt erhalten im Original, zum Stück. 


4. Ich will fie im Kupferftiche beifügen, 
Sowohl zum Nusen, als auch zum Dergnügen 
Aller etwa künftig Reiſenden, 
Welche Europia wollen beſeh'n. 


8 * 
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5. Sie zeiget, trotz ben beften Poftkarten, 
Die fürzeften Wege und leichteften Fahrten, 
Wie man von jedem Orte gleich 
Reifen kann aus einem in's andere Reich, 


6. Sie ift fehr gemächlich zu verftehen; 
Denn der große Fleck, den wir in der Mitte fehen, 
Iſt Deutfchland, und der dicke Punkt drein, 

Soll vermalen der Ort Ohnewitz feyn. 


7. Hieraus kann man nun ohne KRopfbrechen 
Die Lage der übrigen Länder leicht berechnen; 
Zum Exempel: die 3 Klexe oben gegen Linfer 
Hand 


Bedeuten Irrland, Schottland und England. 
8. Das Land unten gegen der linken Seiten, 
Sollen die Reiche Spanien und Portugall bedeuten, 
Und der Stiefel faſt unten da 
Iſt das berühmte Italia. 
9. Oben gegen rechts iſt's Land der Siberiter, 
Drunter gegen das Mittel wohnen die Moskowiter, 
Und noch drunter ſieht man zierlich und ſchön 
Die Ottomanniſche Pforte ſtehn. 
10. Die vornehmſten hierauf verzeichneten Länder 
Haben zierlich und akkurat punktirte Ränder, 
Und um die Jungfer Europa rund her 
Siehet man nichts als Himmel und Meer. 
11. Um dieſe Karte noch nützlicher zu machen, 
Hätte man zwar noch allerlei nöthige Sachen 
Darauf gerne, wie ſich's gebührt, 
Zum Behuf der Reiſenden gezeigt und notirt; 


u ei 
12 
* 
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12. In Specie deutliche Handweiſer 
Auf die vorzüglichften Wirthshäufer, 
Und wie der brave Mann jedes Orts heißt, 


Wo man für fein Geld beftens trinkt und ſpeiſt. 


13. Denn den meiften Herren Paffagieren 
Pflegt diefes am-mehreften zu intereffiren; 
Denn fie nehmen fich ja felten die Zeit, 
Zu unterfuchen andre Merkwürdigkeit. 


14. Indeſſen babe ich von folchen fhönen Dingen - 
Sn der Karte nichts können anbringen, 
Denn der Stich davon iſt gar zu fein 
Und ver Raum felbft dazu zu Fein. 


n — u 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 


Hieronimus foll Paftor werden, tem, Befchrei- 
bung feiner Pfarre, 


— — 
1. Siehe da! es ſtarb Pfarrer zu Ohnwitz 
fi | 


plötzlich. 
Diefer Vorfall iſt zwar ganz entſetzlich 
Unglaublich und ſehr kurios, 
Aber doch in Romanen kein Wunder groB. 


2. Der Ehrenmann hatte noch Abends vorher gehalten 
Eine gute Mahlzeit von Schinken und Falten 
Hammelbraten ‚ mit Salat von Selerei, 
Und ein Rebhühnle verzehrt dabei. 


3. Auch feine täglich gewohnte zwei Raftadter Määßlt 
Getrunken aus dem alten Rheinweinfäßle; 
War alfo, Gott Iob! weder Frank noch voll, 
Sondern befand fich bis dahin gefund und wohl; 


4. Und feine Ronftitution ſchien verfprechen zu wollen, 
Daß er ein alter Mann hätte werben follen; 
Denn er war fehr ſtark und korpulent, 
Und dacht’ an nichts weniger als an fein End. 


5. Er hatte erſt kaum A oder 5 Jahre 
Lang genoffen die Ohnwitzer Pfarre, 
Und dieſe ſchlug bei dem lieben Mann, 
Ratione ſeiner Geſundheit, trefflich an; 


— — Kae Te Er "FF 
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6. Um fo mehr, da er vorher auf dem Rande 
Lange in einer ſchmächtigen Pfarre ſtande, 
Dabei blieb dann fein Bauch und Kinn, 
Wie Teicht zu fehließen ift, mager und dünn. 
7. Aber fobald er nah Ohnwitz gekommen, 
Hat er augenfcheinlich zugenommen, 
Und die Nafe, vorher blaß und ſpitz, 
Ward bald roth und rund zu Ohnewitz. 


8. Schade alfo, daß fo ſchnell und behende 
- Der Tod mit ihm machte ein Ende, 
. Und ihn aus dieſem Jammerthal 
Transportirte in den Freudenfaal! 
9. Die gnädige Herrfchaft lag noch im tiefen Schlafe, 
As dieſe Nachricht im Schloffe eintrafe, 
Denn es war noch früh und höchfteng nur 
Des Morgens um 9 oder 10 ühr. 


10. Doch der junge Herr und Hieronimus waren ſchon 
lange 
Auf einem unterhaltenden Spaziergange; 
Denn fie glaubten dem Spruͤchwort feſt: 
Aurora musis amica est, A 
11, Sie fanden nach geendigtem Spazieren 
Um halb 12 Uhr die Herrſchaft dejeuniren, 
Und Herr von Ohnwitz, als er Hieronimum fab, 
Rief ihm Taut zu: »Biktorial 
12. „Ich gratulire Ihm zur Ohnwitzer Pfarrelu 
Hieronimus ftund da vor Erflaunen wie ein Narre, 
Und wußte nicht eigentlich, ob dies da 
Aus gnaͤdigem Spaß oder Ernft geſchah. 
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13. Aber er ließ ſich bald näher überführen, 
Daß es Ernſt fey mit dem Gratuliren, 
Und für Spaß ihm hier nicht Noth fey, 
Sintemal der Pfarrer wirklich todt fey. 
14. Nun überlege einmal der Lefer mit kaltem Blute, 
Wie da dem Hieronimus geworben zu Muthe, 
Als er fo urplöglich unverhofft da 
Zum Paftor ſich metamorphofirt ſah. 
15. Denn dieſe Pfarrei war einträglich und wichtig, 
Und trug jährlich ganz gewiß und richtig, 
Ohne die Nceiventien, rein 
Blanfe 900 Gulden ein. 


16. Die Aceiventien waren gleichfalls anſehnlich, 
Etwa 100 Gulden pro Jahr gewöhnlich; J 
Alſo kamen nach der Summa Summarum draus 
Des Jahrs eirea 1000 Gulden zu Hans, 


17. Davon ließ fich num ſehr gemächlich leben, 
| u’ zum Sparpfennig etwas aufheben; 
o daß fich Fein Pfarrer im ganzen Land 
So reputirlich als der Ohnwitzer ſtand. 


18. Wenn etwa andre borfgeiftliche Herren 
Sich von ihrem Heinen Dienftchen mußten küm⸗ 
merlich nähren, 
Und bei Waffer, oder höchſtens Koventbier, 
Krumm Liegen und verburften fehier, 


19. Und. faum hatten, was fie am nöthigften brauchten, 

Aus kurzen Tabakspfeifen ihren Kneller rauchten, 

Und bei Sauerkohl, Kartoffeln und BEER 
Sungen die erbärmlichfte Litanei; 
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20. Da befand fih hingegen ein Ohnwiger Paſter, 
Bei ſeiner langen Pfeife mit virginiſchem Knaſter, 
Und einem gutgefüllten Weinfaß, 
Und Schinken, Braten und Wildpret, baß. 


21. Dabei thät er in mächtig großem Anſehen, 
Wie ein Kloſtergardian, ut feinen Amtsbrüdern 
fteben 
Und bei ver Synobe, oder bei dem Konvent‘, 
Bekam er das größte Kompliment. 


22. Selbft wenn er auf dem freiherrlichen Säloffe 
Viſiten gab und Mahlzeiten genofie, 
So faß er aus Regard, während der Mahlzeit, 
Der gnädigen Frau immer nahe zug Seit. 


23. Der vorige ‚Pfarrer wußte ſowohl Junge als Alten 
\ Vorzüglich in Furcht und Nefpekt zu halten, 

Und behauptete überall, ſpat und früh, 

Seine Oberautorität in der Parochie, 


24. Und bei oorfallenden Rindtaufenfchmäufen, 
Oder bei Hochzeiten, oder bei Leichenſpeiſen, 
Saß er oben an und führte immerfort, 

As wär er in der Kirche, das große Wort. 
25. Wer nicht wollte ganz nach feiner Pfeife tanzen, 
Den pflegte er verblümt auf der Kanzel zu furanzen, 
So daß ihm Hören und Sehen verging, 
Und er aus Angft ein neues Leben anfing. 
26. Er befand fich zwar weder kränklich noch gebrechlich, 
Sondern gut bei Leibe, war aber fehr gemächlich: 
Drum hielt er fich einen Kandidat als Kaplan, 
Welcher die Pfarrdienſte für ihn gethan; 
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27. Aber Ropulationen, Taufen und derlei Pflichten, 
Pflegte er doch gewöhnlich in Perfona zu verrichten; 
Wenigftens wohnte er der Schmauferet, 
Welche dabei vorfiele, bei. 


28. Er war übrigens in der Lehr weder Heterodore, 

Noch im gemeinen Umgang ein Inurrender Ochſe, 
Sondern führte feine Ohnwitzer Schäfelein 

Auf ’ner Weide vom Fegerifchen Unkraut rein, 


29, Und feine Gemeindsgliederinnen, 
Befonders junge, wurden oft innen 
Geiger guten Laıme, denn der Iofe Paftor 
Machte ihnen manch' Späschen, doch in Eh— 
ven, vor. 


— 
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30. Kurz! ein Ohnwitzer Pfarrer lebt wie ein Engel 
Hat wentg Arbeit, denn fein Rirchenfprengel 
Iſt nicht weitlaͤufig, fondern Hein und eng, 
Und der Kommunikanten iſt 'ne geringe Meng. 


31. Er kann im Schlafrock, Pantoffeln und Nacht- 
mützen 
Im Großvaterſtuhl faſt den ganzen Tag ſitzen, 
Und verrichten gewiſſenhaft allefamt, 
Was da vorfällt in feinem Pfarreramt. 


32. Nur des Sonntags einmal zu kanzliren, 
Alle Vierteljahr ein Paar zu fopulicen,  - 
Nebft Taufen, Begraben und ein Bischen 
Kinverlehr, 
Diefes ift alles und fonft fein Haar mehr. 


33. Das Dorf ſelbſt ift fehr Herrlich gelegen, 
Ueberall blühet und Iachet der Segen, 
Und alles, was die Ländliche Natur 

Schönes bat, zieret Ohnwitzens Flur. 


34, Weiden, Wälder, Gebüfch und Gefträude, 
Schattige Haine, glatte Bäche und Teiche, 
Wieſen, Obftgärten, Hügel und Thal, 
Garten und Feld, wechjelt ab überall. 


35. Da kann mit Vögelfangen und Fifchereien, 
Sich der Pfarrer nach Gefallen zerftreuen, 
Wenn ihn etwa ein ſauers Amtsgefchäft 
Zu fehr angegriffen und entkräft't; 
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36. Oder auch manchem Kirſchvogel, Rebhuhn und 


afen 

Das Lebenslicht auf der Jagd ausblafen; | 
Denn er hat Vogelfang, Jagd und Fifcherer, 
Nebft Taubenflug, bei feiner Pfarre frei. 


37. Wenn er fich dabei gut infinuiret 
Und die Bauern nicht zu fehr kujoniret, 
So fann er mit Frau und Rinderlein 
Bei einem ober andern täglich Gaft feyn. 


38. Wir wollen alfo, was wir ohn' unfern Schaden 
auch können, 
Dem Hieronimus fein Fünftiges Glücke gönnen, 
Und in dem folgenden Kapitelchen 
Mit ihm in’s geiftliche Examen gehn. 
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Sechs und zwanzigſtes Stopitel. 


Wie Hieronimus in dem Examen gut beftand 
und mehr wußte, als feine Examinaters. 


1. Ehe er die Pfarre wirklich konnte antreten, 
War, der Ordnung wegen, ein Examen vonnöthen, 
Und er meldete ſich bald darum 
Beim hochwürdigen Miniſterium. 
2. Es geſchah mit allen Umſtänden, wie ſonſt bräuchlich. 
Hieronimus betrug ſich diesmal unvergleichlich 
Und beantwortete Augenblicks 
Jeden Artikel frei und fir. 
3. Das erregte nun bei ſämmtlichen Eraminatoren 
Ein mächtiges Spigen ihrer anfehnlichen Nafen 
und Ohren, 
Weil ihnen noch nie ein Fall war befannt, 
- Daß ein Drbinandus fo gut befland. 
4. Die Herren konnten ihn nicht's mindefte fragen, 
Oder er wußt' ihnen gleich alles vollkommen zu 


ſagen 
Ja, es fand ſich, ba er — mehr BRD, 
AS jeder von ihnen ihn fragen kunt. 
5. Reiner brauchte nun nach = Antwort auf die 


Frag 
So wie ehmals im — Hem! Hem!'zu 
fagen; 
Sondern es hieß nun: Domine Hieronime! 
Respondisti bene benissime! 


| 
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6. Sie fragten zwar mitunter .einfältige Fragen, 
Worauf ein Schulkind hätte Antwort können fagen, 

Wie's wohl mal im Eramen ergeht, 

Wenn man beim Eram’nator gut fteht. 


7. Doch einige wünfchten ihn zu fangen durch ver» ' 
fängliche Fragen, 
Sie konnten ihn aber dadurch nicht in's Bockshorn 
jagen ; 
Gaben ihm alfo fammtlich ben Ruhm 
Als ’nen hochgelehrten Theologum. 


8. Das Teftimonium ward förmlich Eoncipiret, 
Mit dem großen Minifterialfiegel figilfiret, 





Alsdann ihm überreicht und jeder hat 
Ihm gratulirt vorerſt als Kandidat. 


— ——⏑ü — 
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Sieben und ziwanzigites Kapitel. 


Wie Hieronimus nun Paftor ward und für Fünf 
tigen Sonntag auf feine Antrittspredigt ftubierte, 
welche im 29ten Kapitel zu leſen feyn wird. 


 ._— J 0] —— 


1. Daß er ſo gut hatte thun beſtehen, 
Gab ihm auf dem Schloſſe ein wichtiges Anſehen, 
Und Herr von Ohnewitz hieß hinfort Hie- 
ronimum nicht mehr Er, fondern Sie. 


2. In folgenden Zeiten und Tagen heckte 

. Man noch aus für ihn manche gute Projekte, 
Beſonders wie er hübfch einrichten könnt 
Sein zufünftiges Etabliffement. 


3. Unter andern wollte man ihm nebenbei rathen, 
Die Wittwe des Seligverftorbenen zu heirathen 
Allein, als man ihm dieſes fund gab, 
Schlug er diefen Antrag rund ab, 
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‚A. Zwar war bie Wittwe ein hergensgutes Weibchen, 


ASIIISS 





Noch jung und liebevoll wie ein Turteltäubchen; 
Hatt' nur ein einzig’s Kind, dies aber gab, 
Weil's Fränkelte, Hoffnung zu ſterben bald, ab. 


5. Sie hatte ſich manches Kapitälchen erfparet, 
Und zum Notbpfennig, dafür fich aufbewahret, 
Wenn etwa ihres Herren Mannes Tod 
Sie feßte außer Nahrung und Brod. 
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6. Sie wußte aus Butter, Räfe aub vielen andern 
Sachen 
Sich manchen Extragroſchen zu erwerben und zu 
machen, 
Verkaufte jährlich viel Honig und Wachs, 
Und ſpann fleißig aus ſelbſt gezogenem Flachs. 


7. War auch ſehr beliebt in der ganzen Gemeinde, 
Alle Bauern waren ihre Gönner und Freunde, 
Und ſonntaͤglich trug manche Bäuerin 


Ihr Gefchenfe für die Küche hin: 


8. Sie befaß übrigens viel Herzensgüte, 
- War gar nicht von zanffüchtigem Gemüthe, - 
Und kurzum, in fo weit wäre fie 
Wohl gewefen für Hieronimum ’ne gute Parthie. 


9. Aber er hielt es für Unrecht, durch eine Quarre 
Anzutreten eine geiftliche Bedienung oder Pfarre, 
Er dachte auch ohnehin noch immer dran, 
Wie's ihm mit der erften Ehe gegahn. 


10. Zum Beweis aber, daß er uneigennüßig verfahre, 
Berglich er fih mit der Wittwe wegen dem 
MNachjahre, 
Und ſicherte aus den Pfarreinkünften ihr 
Jährlich 100 Gulden dafür; 


11. Jedoch nur ſo lange als * Wittwenſtand be⸗ 
ſtehe 
Und ſie nicht ſchritte zu einer neuen Ehe, 
Sollte beſtehen dieſer Pakt; | 
Aber es endigte fich bald der Kontrakt, 
"nopfiade a Tht. | j 9 


4 
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12, Denn es hat kaum anderthalb Jahr gewähret, 
Da ſie ſchon wieder zu heirathen begehret 
Und genommen einen andern Mann; 
- Sch führe folches nur beiläufig an. 


13. Hieronimus ward bald drauf als Pafter ordniret, 
Und hat auf eine feine Antrittsreve ſtudiret, 
Und man machte für nächftlünftigen Sonn» 
| -tag ſchon 
Anftalten zur Introbuftion, 


— 


\ 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Unruhe der Ohnwitzer Gemeinde über die An— 
ſtellung des neuen Paſtors. 


— 1⏑ —— 


1. Aber die Ohnwitzer Koſſaten und Bauern, 
Wollten hierüber für Aerger faſt verſauern, 
Und wo ſie einer den andern ſahn, 
Stießen ſie brummend die Köpfe an: 


2. „Da ſchickt ung nun der gnädige Herr wieder 


den Narr her 


Mind gibt ung denfelben gar zum Pfarrherr! — 


„Nein, das foll durchaus nit gefchehn, . 
„Und follte e8 auch drunter und drüber gehn. 


3. » Denn es iſt ja ein unerhörtes Erempel, | 
/„Daß ein Nachtwächter in der Kirche "oder im 
Tempel, 
„Weder in Ohnewitz, noch in der Welt, 
„Als Paftor oder Priefter ward angeftellt.« 


4. Eine Supplik, welche der Schulmeiſter vom Dorfe 
In ver Schenke, vigore commissionis, entworfe, 
Nebſt förmlicher Erklärung der — 
Ware das Reſultat davon. 


3. Ms nun ſolche in geziemenden Ausdrücken fertig, 


Waren des andern Tages alle Bauern gegenwärtig, 
Und damıt wallte der ganze Troß 
Durch dick und dünne zum Herren aufs Schloß. 
9 * 


/ 
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6. Aber der gnäbige Herr auf dem Schloffe | 
Fürchtete fich nicht vor dieſem großen Troffe, 
Nahm zwar die Supplif an mit Freundlichkeit, 
Gab ihnen aber mündlich folgenden Beſcheid: 


7. Ihr Ochſen, ihr Räckel, ihr Eſel, ihr Flegel! 
„Nehmt einmal für allemal euch dies zur Regel: 
‘ „Here Hieronimus fol euer Pfarrer doch feyn, 
Oder ich laß euch alle — in's BR: 
loch ein!« 
8. Da Bingen nun auf einmal bie armen ‚m Tröpfe 
Ihre breiten Mäyler und dicken Köpfe, 
Sagten: Ach ja, Tieber gnädiger Herr . 
Und gingen bin, wo fie gekommen her. 


9. Aber einige von ihnen nahmen, us Re — 
Gegen . den neuen — ‚ hoch und theuer 
Abſprache 
Seiner künftigen Predigt und Lehr 
Nicht zu geben das mind te Gehör; 


10. Auch von allem, was er aus Gottes Worte - 

Ihnen vortrüg an diefem oder jenem Orte - 
Zu ihrem GSeelenheife, kurzum, 
Immer zu thun das Kontrarium; 


11. In auch fonft auf alle Weiſe zu kranken, 

Nie - etwas in die Küche zu ſchenken, 
jedes — ** Aeeidens fo Hein J 

um fo knapp als möglich fey, zu richten ein, 


! 





- »2 133 ⸗ 


12. ls man indeß Sonntags die Glocke gefäutet 

Und zur Antrittspredigt alles war bereitet, 
Fanden ſich alle Ohnwitzer, groß und klein, 
Höochſt zahlreich i in die Kirche hinein. 


13. Selbſt die, „welche vorher das Gegentheil ab⸗ — 
| geſprochen, | 
Haben aus Neugier ihren Borfag gebrochen, 

Und fagten: Ich will doch einmal ’neingehn, 
Und, was der Kerl da faget, bejehn. 


14. Der neue Herr wies recht feine Nednertalense 
In der Dration. Ich zeige die Haupteontente, - 
So wiel ich davon mich erinnern kann, 
‚Im folgenden neuen Kapitel an, 


oh. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
— Eintrittspredigt des neuen Herrn Pfarrers; ſehr 
erbaulich, aber abgebrochen, damit der Leſer nicht 
einſchlafe. | 


— OD — - fd 


1. »(Beliebteften Freunde und Zuhörer! ich betrete 
„Hiemit zum erftenmal diefe geweihte Stätte, 
„Und zeige euch heute Hffentlih, | | 
„Als euren rechtmäßigen Seelforger, mich, 


2.„Der Himmel hat diefes ohn alles mein Denfen, 
„Ohne mein Suchen und Zuthun, alfo wollen Ienfen, 
„Indem er mich zum Prediger fchüf 
„Und mich zu euch nach Ohnewitz rief. 


3, /Zwar weiß ich, meine Hochtheuer- und DViel- . 


eliebte! Rz 
„Daß manchen von euch diefer Ruf herzlich be- 
= trübte, | 
»Sintemal ich in euerm Sinn ö 


Nur ein Aergerniß und Thorheit bin. 
A4. „Weil ich vorher euer ſimpler Schulmeifter ges | 


weien, - 
„Ja gar zu Schildburg als Rachtwächter gebläfen, 
Darum nun glaubet und venfet ihr, ' 
„Es ſteckte Fein vechtfchaffner Lehrer in mir. ° 


8 








10. 
Jepthah, ein Hurkind und fimpler Gileaditer, 


11. 
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„Allein ich will eich aus alten Gefchichten 


„Viele auffalfende Beifpiele berichten, 
„Daß oft aus einem fimpeln Ding und fchled)- 
REN ten Mann nr 
„Was Rechtſchaff'nes und Großes werben kann. 


„Ihr könnt felbft gehörigen Ortes nachfchlagen 


» Alles, was ich euch hier werde vortragen. 
„Wer war unfer erfter Stammvater Adam? 
„War's nicht ein Erdenkloß, wovon er herfam ? 


.nAbram ging als Erulant aus Haran ; 
„Jakob hütete die Schafe bei Laban; 


„Und dennoch wurden fie beide nachher 
»Hochberühmte Erzuäter. 


„Is mael mußt’ als Jungfernkind faſt tobt dürften 


„Uud ward doch ein Vater von 12 Fürften, 
„Joſeph, erft Sklave und Arreftant, 
„Ward Sinanzminifter in Aegyptenland. 


‚nMofes lag als Fündling am Ufer im Schiffe, 


„Wäre ertrunfen ohne ohngefähre Hülfe, 
„Und dennoch wurde er hernachmal 
„Der große Seraeliten- General, 


„Gideon, erft Drefcher, ſchlug die Midianiter. 


„Schlug die Kinder Ammon und war " 
„Richter in Israel fehs Jahr, 


"Saul triebe zuerſt bie Langohren, 
»» Bar doch hernächſt zum König erfohren. 


vllnd David mit feinem Hirtenftab 
„Ward König, that auch den Goliath ab, 
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12. /Hiob ward vom Satan arm 'gefchlagen, 
AAber doch reich in feinen alten Tagen, 
„Und Ruth, die Achrenfeferin, 
„Wurde die reiche Frau Boafın. 


13. „Jehn bedeutete erft als Kapitain wenig, 
„Ward doch nachher in Israel ein König, | 
„Und rottete des gottloſen Ahabs Haug, 
„Bis zum legten, der an bie Wand pißt, aus. 


14. ,NRebucadnezar ging eine Zeitlang auf ale 

| | len Bieren - ee 

„Und fra Gras und. Heu gleich andern Thieren, 
„Und man nahm ihm Purpur und Königskron’, 
„Doch beftieg er nachher den verlornen Thron, 


15. „Eſther, ein biutarmes Warfenwichtchen, _ 
»Das nichts hatte als ein Hübfches Gefichtchen, a 
„Ward doch eine große Königin — 
- „Und des Ähasverus liebe Gemahlin. 


16. Auch unter den Propheten and Apofteln 
| ‚ waren feute 
„Bon geringer Abfunft und wenigem Bebente: 
»Hirten, Zöllner, Fifcher, ein Teppichfabrifant, 
„Und von anderm fchlechten Gewerbe und 
Stand, \ 


17. „Ich gehe, zur mehrern Erwedung, Lieber, ' 
Meine Geliebten! zur Profangefchichte hinüber; 
„Ob ich gleich, aus altem und neuem Te— 
| ftament, 
N „Euch viele Exempel noch nennen Fünnt, 


= 


* 
=, % ! 
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18. „Der. alfgenein befannte große Artarerres, 
„Jeder von euch , meine theuren Zuhörer! merfes, 
: „Stand erft in fehr geringem Anjehn 
* „Und ward doch König in Perſien. 


19.vDarius war gar nur ein ehrlicher Büttel, 
Bekam doch den Perſerthron und Königstitel, 
„Und Agathokles, eines Töpfers Sohn, 
uBeftieg den Sieilianiſchen Thron. 


20. »Telephanes, ein Wagner, legte das Haud⸗ 
werk nieder 
„Und ward ein großmächtiger König der Lyder. 
„Hyperbolus fabrieirte Leuchten zum Seh’n, 
„Und ward hernächft Fürft zu, Achen. | 


21. „Vom berühmten Phocion kann man Tefen : 
"Das er eines Löffelmachers Sohn gewefen, 
‚nlind Aegyptens große Rhodopin, 
Ward aus 'ner Bordelſchweſter Königin, 


22. »Romulus und Remus, am vom Götter 


ftam | 

„Hatten als Fündlinge eine Bötfn zur Amme, 
„Da doch Roma, die große Stadt, 
„Bon ihnen den erften Urfprung hat. 


2. Vom König. Tullius Hoſtilius melden 
die Schreiber, 
„Er ſey geweſen ein lumpichter Kühtreiber, 
„Und vom Böhmer König Primislas 
vMelden die Chronifen eben Das, 


* " 
* * — 
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24. „Raifer Bale ntinian drehte Anfangs Seiler 
und Stricke; 
Den : Kaiſer Probus hob aus dem Gärtner- 
ſtaub das Glücke; 
Bonoſus und Johann Zimisces wa— 
ren vorher 
„Schulmeiſter und hernach Kaiſer. 


"25. Kaiſer Aurel war ein Bauernbube vom dande, 
Der große x amerlan gleichfalls vom Bauern- 
ftande, - 

„Kaiſer Mauriz, der Kappadocier, 
Bar. gar, wie ich ehmals, Nachtwächter. 


26. »Pabft Niklas quintug war erſt Medieiner; 
„Der große Fürſt Narſes ein verſchnittener 
Diener; 
Kaiſer Juſtin, und Öaler, und Pabſt 
Sixt, alle drei, 
„Hüteten in ihrer Jugend die Säu. 


27. „Lutheru ⸗ ein armer Auguſtiner Pater — 
„Ward nachher ver fo große Reformater, 
„Schaffte das Faſten ab, und machte die Kleriſei 
„Vom beſchwerlichen cölidaie frei. 


28. /Auch hat man viel alte Poeten und Philoſophen/ 
Welche blutarm waren, angetroffen: 
„Plautus mußte die Mühle drehn, 
„Arm waren Codrus, Epiktet, De— 
— * moſthen. 


— — 


in 
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29.»Euripid, Aeſop, Horaz und andre Poeten, 

„Wären anfangs arme Schluder und in Nöthen; 
nd es geht auch noch in der neuern ‚Zeit 

„Meiſt ven Philoſophen und Poeten nicht breit. 


30. ch könnte noch gar leicht aus unfern Tagen 
„Euch nicht nur viele Exempel, fondern auch 
Beifpiele fagen, 
„Wie das Glücksrad ſich wunderlich dreht 
#Und Geringe aus dem Staube erhöht, 2 


31./Mancher anfänglich elender Schuhputzer 
„Iſt jetzt ein anſehnlicher Herr und Stutzer, 
Und ihr müßt, nolens volens, für ” 
„Eure Müte und Hut tief abziehn. + 


32. „Auch manche Fran thut mit Titeln ſtolziren j 

„Und mit feidenen Kleidern fehwenzeliven, 

„Und ift, obgleich vom Miftfinfen-Stamm;, 
Nunmehr eine großherrliche Madam. 


3. „Wenn ihr bie angeführten Exempel genau bes 
trachtet, 
„Und mich dann noch wegen meined vorigen 
Zuſtandes verachtet, 
„So würde das, ihr ſehet es felbft ein, 
„Höchſt ungerecht und unbilfig feyn. 


34. Ihr ſollt's in der Folge finden und erleben, 
„Daß ich mir alle Mühe werde geben, 
„Für euch alfe, Hein und groß insgefamt, 
— zu führen mein BUN. — 


35. Ich Liebe euch alle hochtheuer und Herzlich, 


86, 


* 


ee 
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„Und würde es empfinden höchſt ſchmerzlich, 


„Wenn ich einen von euch dereinſt folfte fehn 
„Zur Linfen unter ben. "Döden Deren 


Auch meinen Feinden will ich gerne vergeben, 


„Und ihr wahrer Freund zu ſeyn, mich beſtre⸗ | 


ben / — — 
Den Reſt der ſchönen Predigt übergeh ich, 
m hieher u ung — | 


i 


=» 
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Dreifigites Kapitel. 
Was diefe Rede für Senfation machte, und bie 
N welche fie hervorbrachte. | 





1. Was dieſe Rede für Senſation — / 
Und die Wirkung, welche ſie hervorbrachte, 
Das überſteigt gewißlich hoch und weit 
Alle menſchliche Begreiflichleit. 


2. Alle Bauern ſaßen um und ſtarr wie Pfeiler, 
‚Sperrten thürweit auf Augen, Nafen und Mäuler, 
Und die Bänrinnen, als von fenfiblerer Haut, 
Weinten Thränen und fhluchzften laut. 


8, Nun wahrlich! wir müſſen es belennen und ſagen, 
| „Wir haben doch im allen unfern Lebenstagen, 
„Reine Predigt fo gelehrt und-fchön, 
z AAls diefe, vom neuen Heren Pfarrer, geſehn! 


4.» Das iſt ein Mann, ein Mann ohne Gleichen, 

„Der Tann einem 's harte Herz recht erweichen, 

: „Und weiß, von Adam an bis zu dieſer Frift, 
Ä Alles, was in der Welt paffiret ift.- 


5. „Aues ‚ was er ſagt 2 fann er begreifen und 
Er „Dabei thut er fi ch fo fanftmätgtg begehen y 


„Und er fpricht und redet Fein nn Wort 
vUeberflüſſig und am unrechten Ort. 
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6. vUnfer vor'ger Chr’ . fonnte zwar auch 
egen | 

Und den, Text ſtattlich * und auslegen, 


„Und führte als ein ſehr gelehrter Mann 
„Manchen ung unbekannten Spruch an; 


7. „Allein er konnte bei allem Ermahnen * 
Schendiren 
„Uns doch nie ſo das Herz prickeln und rühßren, 
„Und ihn übertrifft an Gelehrſamkeit 
»Unfer lieber neuer Herr Pfarrer weit.⸗ 


8 So lautete ohngefähr der Ohnwitzer jetzige Sprache, 
und es * ſich verändert der ganze Status 
| der Sache 
So daß, wer ihn vorher am meiften gehaßt, 

Jetzt für ” war der größte Enthuſiaſt. 


—— Kürz, nie war eine Predigt, wie diefe fo allgewaltig, 
Rie der Beifall ſo groß und ſo mannichfaltig, 
Und nie hat je eine ſolche Frucht und 
Als dieſe Antxittsrede verſchafft. 


10. Das konnte ſchon ſofort an Thaten und Werken 
Herr Hierrimus bei der neuen Gemeine ſehen 
| und merken; 
Denn man ſchleppte reichlich allerlei 
Geſchenke für ihn ins Pfarrhaus herbei: 


11. Tiſche, Bänke, Spiegel, Kaſten, Stühle, 
be Bettftelfen, Betten, Polftern,. Pfühle, 
Werg, Baummolle, Leinewand, Flache, 
Holz, Kohlen, Del, Unſchlitt, BR Wade, 


. 
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12. Raffeefannen, Theepötte, Dofen, Töpfe, 
Teller, Schüffeln, Löffel, alferlei Näyfe, 
Speck, Schinken, Fleifch und was fonft zur Roth - 

Zur Haushaltung gehört unter’s tägliche Brod. 


13. Gerfte, Hafer, Rosen, Waizen für den Söffer, 
Wein, Bier und dergleichen für ven Keller, 
Schweine, Kühe, Himmel feft und ſchön, 
Tauben, Enten, Hühner, Gänfe, Truthähn. 


. 14. Das Pfarrhaus war ſchön getünchet und gezieret, 


Vor der Thür ein grüner Bogen aufgeführet, 
Und ſo führte man unter Jubel und Juchein, 
Ihn ing Ohnewitzer Pfarrhaus hinein. 


15. Auch machten dabei ein Paar Muſikanten, 
Die ſich als Virtuoſen im Dorfe befanden, 
Mit ihrer Leyer und Schalmey 
Ein ſehr anmuthiges Dudeldumdei. 


16. Es haben auch die Herren Konſiſtorillceen 


Zu Ohnewitz angerichtet damalen 
Eine Herrliche Mahlzeit mit Koften und Müh, 
Wozu Herr son Ohnwitz feinen Pariſer Koch lieh. 


17. Auch ward in der ganzen Ohnwitzer Gemeine 
(Und jeder gab dazu reichlich das Sem). 
Eine Kollekte von baarem Geld 
Für den neuen Herrn Pfarrer — 
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Ein ud dreißigſtes Kapitel. 


Der neue Pfarrer ſchreibet mit frohem Sinn 
* Mutter noch einen Brief hin. 


el AN || 


FAR 





1. Alebalo nun Ehren Jobs dergeſtalten 
Seinen Einzug in's Pfarrhaus hatte gehalten, 
So ſchriebe er mit ganz frohem Sim 

Seiner Mutter folgenden Brief hin. 


2.Meine tyeure Mutter! 


—“ 


Sch eile Euch zu ſagen, 


„Was ſich mit mir kürzlich hat zugetragen; 
Erſchrecket nur nicht zu ſehr davor, 
„Ich bin zu Ohnwitz geworben Paflor. 
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3. „Nach meiner Retour von Alademien, | 
„Dachte ich zwar mit dem jungen Herrn auf Rei- 
— —— ſen zu ziehen, | 
„Aber der Himmel bisponirt, 
„Wenn gleich der Menſch proponirt. 


4. „Denn als fchon alles zur Reife war veranftaltet, 
„Hat das Glück fo über mich gewaltt, 
»„Daß der hiefige Pfarrer ven Schlagfluß befam 


„Und aus diefer Welt fein Adieu nahm. 


5. „Herr von Ohnwitz, qua Patron der Pfarreie, 
„Bezeigte nun für mich die Gnade und Treue, _ 
„Daß er mir bald und aljofort 
„Die Pfarre ertheilte an dieſem Ort. 


6. »&8 ſetzte zwar unter den hiefigen Leuten 
„Anfangs einige Händel und Schwierigkeiten, 
„Wie dann gemeinlich Zank und Geſchrei 
Entſteht bei Beſetzung einer Pfarrer. 


7. Allein es iſt bald alfes nach Wunſch und Ver— 
langen | 
„Bei diefer mir intereffanten Sache gegangen, 
„Ich bin als Pfarrer geordinirt 
Und wirklich in's Pfarrhaus eingeführt, 


"8. nDie ganze liebe Ohnwitzer Gemeine, 
„Reiche und Arne, Große und Kleine, 
Freuen fi, ehren und lieben mich, 

Als ihren neuen Pfarrer zärtlich. 

Söbfinder ih 10 
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9, „Man hat mich reichlich mit Hausrath — 
„Das ſollt Ihr ſelbſt künftig finden und verſtehen, 


„Auch in Söller, Keller ‚, Küche und Stall 
„Sind Lebensmittel in großer Zahl. 


10. „Die Pfarre ſelbſt ift fehr einträglih, 
nd für ihren Befiger nicht ungemächlich, 
„Sie bringt gewöhnlich Jahr aus, Jahr ein, 
Reine 1000 Gulden baar ein, 


11. »Meine Wünfche find alfo alfe geftilfet, 
| „Nur ein einz'ger noch iſt bisher unerfüllet, 
Nämlich Euch bald im Wohlergehn, 
vRebft Schwefter Efther bei mir zu fehn. 


12: „Ich bitte Euch alſo, nicht zu verweilen, 

| „Sondern je eher, defto Lieber zu mir zu eilen, 
„Und dann Tebenslänglich bei mir 
„Zu nehmen Euer fünftig Quartier. 


13.0, Dan ging im Dorf Eolleftiven herumme 
„Und fammelte für mich eine artige Summe; 
„Dieſes Geld fende ih Euch allhier, 
„Um die Neifefoften zu En dafür; 


4. "Denn ich Gabe ohnehin zu meiner Etablirung 
Und der vorläufig nöthigen Regulirung, 
„Nebſt zu einem Alftags- und Sonntagskleid, 
Geld genug, von des gnädigen — Gewo⸗ 
genheit. | 
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15. „Mit Euern dortigen Möbeln und fonftigen Sachen 
„Könnt Ihr meinen andern Gefchwiftern ein Ge- 
fchenf machen; 
„Beil, fo Tange mir ſelbſt nichts zebricht, 
„Euch fol bei mir. nichts gebrechen nicht; 


16. »Denn ich will flets im Wittwerftande bleiben 
„Und niemals eine neue Heirath treiben, | 
„Nur Ihr und mein liebes Schwefterlein 
„Sollt meine Haushälterinnen feyn. 


17. »Und thäte ich etwa früher als Ihr fterben, 
„So werdet Ihr doch-deswegen nicht ververben, 
„Denn Herr von rs bat auf diefen Fall 


Mir für Euch —— ne Penſi on. 


18. „Euch die Reiſe deſto beſſer zu bequemen, 
„Könnt Ihr eine kommode Extrapoſt nehmen. 
„Ich erwarte mit kindlicher Sehnſucht Euch 
„Und meine jüngſte Schweſter zugleich.“ 


19. Um nun deſto eher Das Vergnügen zu genießen, 
Seine Mutter und Schwefter in die Arme zu 
ſchließen, 
Ward vorgedachtes Schreiben, zur Hand, 
Durch einen Expreſſen abgeſandt. 


20. Daß Frau Jobs ſi ch ſehr gefreuet und gelachet 

Und mit Eſtherchen ſich bald aufgemachet, 
Und die kommode Extrapoſt nahm, | 
Und fo endlich er ihrem Sohn anfam; 


10 * 
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« 21. Das laßt fich alles wohl von felbft verftehen. 
Wir wollen nun weiter ſchreiten und fehen, 
Wie der Herr Pfarrer fih fein und Hug 
In ſeinem neuen Amte betrug, ©  ” 
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Zwei und dreißigftes Kapitel, 


Hier werden die ſeltenen Verdienſte eines — 
Dorfpfarrers beſchrieben. 


— — 1⏑ —— 


1. Es war ein Pläſir, Sonntags anzuhören 
Seine vortrefflichen Predigten und Lehren; 
Auch ſeine übrigen Amtsgeſchäfte all 
Hatten höchftwohlverbienten Beifall. 


2. Auch in allen übrigen Stücken wußt' er 
Zu geben allen ſeinen Amtsbrüdern ein Muſter 
Der Tugend und der Rechtſchaffenheit, 
Der Weisheit und der Gelehrſamkeit. 


3. Er ſuchte auch in andern Nebenfarhen | 
» Sich feiner Gemeinde hochnützlich zu machen, 
Und war als allgemeiner Geheimerath 
Ihnen erſprießlich mit Rath und That, 


4. Waren etwa irgend Streitigkeiten, 
So ſuchte er gleich Frieden zu verbreiten, 
Schlichtete Prozeſſe bald, und fo entriß 
Er den Advokaten manchen fetten Biß. 


5. Auch in manchen ölonomiſchen Affairen 

Suchte er fie zu leiten und zu belehren, 
Und wer feinen Vorſchlägen Gehör gab, 

— dem lief es immer erwünſcht ab. 


= 


⸗ 
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6. Die Kranken fuchte ex beftmöglichft allenthalben 

Abzuhalten von Pfuſchern und Quackſalben, 
Gab oft ſelbſt Hülfe durch Diät an, 
Oder wieſe fie zu nem ſtudirten Mann. 

7. Noch in mehr andern Sachen und Dingen 

Wußte er ihnen aufgeklärte Begriffe beizubringen, 
Ueber Kalenderſachen, Jahrswechſel, Witterung, 
Und was man laſe in der Zeitung. 


8. Bom Aberglauben und Alfanzereien 
Suchte er Die Ohnwitzer befonders zu befreien, 
Und es währte dafelbft Feine volle zwei Jahr, 
Daß weder Here noch Gefpenft mehr da war, 


9. Saßen fie zur Erholung in der Schenfe beim Biere, 
So verſchaffte er ihnen bafelbft nügliche Lektüre; 
Führte Kauftens Katechismus ein | 
Und Beckers Noth- und Hülfsbüchlein. 


10. Auch Kortums Geſundheitcbuchlein für Berg⸗ 
leute 
Theilte er aus in der Nähe und in der Weite; 
Weil in Ohnwitz und benachbartem Land 
Sich manches gefährliche Bergwerk befand. 
11. Aber nicht nur um Alte, ſondern auch nicht minder 
Um die ehmals verwahrloſete Jugend and Kinder, 
Gab er ſich unbeſchreibliche Müh 
Und bildete zur Tugend und Weisheit fie. 
12. Unterdeffen, in einem einzigen Stücke, 
Hatte er bei der Gemeine anfangs Fein Gläcke 
Ich meine das neue Geſangbuch, 
— er ee vorſchlug. 








- x 
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43. Länger als andre Gemeinden, hatten beim alten 
Geſangbuche die Ohnwitzer feftgehalten, 
Ddenn fie fagten öffentlich, 's fey 

- Das neue Gefangbud voll Ketzerei; r 


14. Shren Eltern und Großeltern wär es gelungen, 
Daß fie fich felig aus'm alten Geſangbuch geſungen, 
Und darum bielten fie auch beim Spruche ſich: 
Altes Geſangbuch, dir leb ich, dir ſterb ich! 


15. Diefen Starrfinn ihnen aus den Köpfen zu bringen 
Und fie einmal vernünftig zu lehren fingen, 
War freilich Arbeit eines Herkules, 
Es gelang dem Herren Pfarrer Jobs indeß. 


"16. Denn er zeigte ihnen fonnenflar und beutlich, 
Aber doch gezieniendlich und beſcheidlich, 
Daß in dem alten Gefangbuch weit mehr - 
Von Ketzerei anzutreffen wär, 


17. Ein gar frommer Arzt im benachbarten Rande, 
Der ſich etwas auf derlei Sachen verftande, 
- 7 Half ihm darin getreulich und Hug 
Und fchrieb darüber ein Feines Buch.‘ 


18. (Denn die eigentlichen geiftlichen Amtsbrüder 
ö In der Nähe, fümmerten fich nicht um die Lieder, 
Sondern ihnen war. eg vielmehr Lieb, 
Wenn’s fein beim alten Gefange blieb. 


19. Denn da brauchten fie nicht fich zu inkommodiren, 
Das neue Geſangbuch vurchzuftudiren, 
.. Und fie ſtießen fo auch beim gemeinen Dann 
1b Nicht wegen vermeinter Ketzerei an; 
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20. Beil man ſchon in einigen Gemeinden gefehen, 
Daß baburch viele Unruhen gefhehen 
Und man ſich manches Gefchenf entzog, 
Pas fonft für ven Pfarrer in die Küche flog.) 


21. Da Hat fich endlich vie Gemeinde gerefoloiret 
Und zu Ohnwitz das neue Geſangbuch eingeführek, 
Und die ganze Sache nahm behend . 
Ein vergnügtes und vernünftiges End, 


— 
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Deei und dreifigftes Kapitel. 


Mie fih Ehren Jobs im guten Wohlftande bis 
bato befindet, und wie feine Mutter ſtarb, und . 
‚wie feine Schwefter ihm gut haushält, 


— go 


4 


1. Ehyren Jobs befand ſich immer im Wohlſtande 
Und ward bald berühmt im ganzen Lande, 
So daß manche anſehnliche Stadt 
ghn zum Pfarrer verlanget hat. 


2. Aber er ſchlug aus alle Vokationen, 
Entſchloß ſich, bis an's Ende zu Ohnwitz zu wohnen, 
Und bleibet auch, ſeinem Entſchluſſe getreu, 

Dis auf die jetzige Stunde dabei. 


3. Er Hätte auch ſchon können werben Profeffer ) 


Aber er fteht ſich als ſchlichter Pfarrer weit beſſer, | 
Weil meiftens ein Profefforiat 


‚ Biel Arbeit und wenig Einkünfte bat, 


e A. Auch einige anſehnliche Provinzen ernennten 


Ihn ſchon lange zum Superintendenten; 
Allein er zieht wieder den ſimpeln after 
Jedem großen Superintendenten vor, 


5. In manchem gebructen, gutvecenfirten Werke, 
Bewies er in der Gelehrfamfeit feine Stärke; 
Jedoch fehrieh der Autor Hieronimus 
Aus Beſcheidenheit i immer als Auonymus. 


\ | ee 
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6. Bon feinem ehmaligen AB Chuche waren 
In Ohnewitz noch hie und da Exemplaren; 
Diefe kaufte er, wo er fie fand, 
Und opferte fie dem Vulkan zur Hand, 


7. Wollten manche Autoren ſich dies wohl merken 
Und eben ſo thun mit ihren frühern Werken; 
Sp handelten fie, wahrlich! weislich und ng, 
Denn man bat der elenden Bücher genug. - 


8. Viele Geſellſchaften nützlicher Künfte 
Nahmen ihn, wegen feiner großen Verdienſte, 
Auf in ihre hochgelehrte Zahl, 
Und machten ihn förmlich zu ihrem Sodal. 
9. Auch eine der berühmteften Afademien 
‚Krönte gratis fein gelehrtes Bemühen, 
Und fandte ihm, mit großem Konmpfiment, ’ 
Das Doctoris Theologiae Patent. 


10, Auch Hat ver Fürft, ohne fein Wiffen und Be» 
gehren, 
Ihn mit Konſi Roriafratbetite lhun beehren; 
Er hat zwar alle dieſe Ehren nicht verachet, 
Aber Doch davon nie Gebrauch gemacht. 


11. Seine Mutter hat, leider, nur vier Jahre. 

Vergnügt durchlebt bei ihm auf der Pfarre, 

Und er bat immer als ein treuer Sohn fie 
Geliebt und gepfleget fpat und früh. 


12. Sie war fehr geplagt mit hyſteriſchen Schmerzen, 
Hatte öfters Drücken am Magen und Herzen, 
Und längſt fehon traf man Fein’n einzigen Zahn 
In ihrem — zum Veißen mehr an. 








3 15 & 


13. Drum verfihlang fie meift bie Speifen ungefauet, 
Diefe wurden alfo nicht gehörig: verdauet; 
Das erregte nun manche Indi geftion, 

Und Waflerfucht war endlich die Folge davon. 


14. Auch warb die Fran leicht zum Aerger beweget 
Und ſo die Galle heftig oft erreget, 

Denn, um 'ne Nadel oder ein Ei, 

Erhub ſie manchmal Zetergeſchrei. 


15. Der Kümmelbranntwein konnt' zwar oft lindern 
Und ihr Magen- und Herzweh augenſcheinlich 
, mindern, 
Denn er trieb die Winde, falva venia, in die Höh, 
Und furirte, wie fie fagte, das Hiftorifche Web, 


16. Drummachte fies, wie viel andre alte Frauen, 
Welche ſich oft ärgern und nicht gut verbauen, 
Nämlich, weil fie fich dabei fo wohl befand, 

Hatte fie den Branntweinsfrug immer zur Hand. 


17. Sie hätte gerne noch langer Hier geweilet, 

Aber der Senfenmann hat mit ihr geeilet, 
Und weil e8 dann nicht anders konnte feyn, 
So ſchlief fie als 'ne gute Chriftin ein. 


18. Man wollte fie in ber == bei der Drgel bes 
graben, - 
- Das wollte Herr — aber abſolut nicht 


haben 
Denn er glaubte, der Kirchhof fey ſchicklicher zu 
‚Der abgeftoxbenen Leiber Ruh. 
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19. Er hat deswegen auch nachdrücklich befohlen, - 
Daß, wenn Freund Hein ihn dereinſt würde 
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Man auch an ihm gleichfalls bei Leibe nicht 
In der Kirche vollſtrecke die legte Pflicht.  - 
20. Darin ift er num bilfig Hoch zu rühmen; 
Denn für ein Gotteshaus will's ſich nicht ge 
=. jiemen, - | 
Daß darin garfliger Leichengeftant 
Die Zuhörer mache übel und Frank, - 
21. &r hat fogar gethan vernünftige Vorfchläge, 
Daß man den Kirchhof auswärts des - Dorfs 
verlege, | 
Damit nicht etwa ne zu nahe Gruft 
Seuchen bringe und verpefte bie Luft. 
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22, Befonders pflag er noch immer dran zu denken, 
Daß man ihn einft hatte wollen lebendig verfenfen, 
Er war alfo fleißig darüber aus, - 
Sn Ohnwitz zu errichten ein Leichenhaus. 


23. Weil aber folches Gebäude gegenwärtig 
Wegen allerlei Hinderniß fehwerlich wird fertig, 
S macht er fich es zur ftrengften Pflicht, 
Die Todten vor'm fünften Tag zu begraben 
| nicht. 
24. Sintemal wir vom Erzbiſchof Willigis leſen, 
Welcher eines Rademachers Sohn gewefen, 
Daß er zum Andenken ein Wagenrad, 
Zu Mainz ſich zum Wappen gewählet hat; 
25. So ließ auch er, um des vorigen nicht zu vergeffen, 
"Noch fich feines jegigen Standes zu übermeffen, 
In feinem Muſäo, über der Thür vorn, 
Malen ein großes Nachtwärhterhorn, 
26. Damit hat er andern ein Erempel gegeben, _ 
Daß man fich im Glücke nicht müſſe überheben; 
Denn gewöhnlich thut einer groß und dick, 
Wenn ihn aus dem Staube hebet das Glück. 
27. Seine Schwefter geht jet im 23ten Jahre 
Und ift noch immer bei ihm auf der Pfarre, 
Sie Tiebt ihn und halt ihm trefflich Haus, 
Sieht auch noch immer ſchön blühend aus; 
23. Iſt gefolglich zum Heirathen nicht verborben, 
‚Deswegen haben viel Freier um fie geworben, 
Aber fie fand noch Feinen bequem, 
Daß fie ihn zu ihrem Manne nähm. 


— 


— 
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29. Einige wollen unmaßgeblich meinen, 
Als thät es manchmal nicht undeutlich fcheinen, 


Daß der junge Herr Baron von Ohnewitz hätt 


Abſicht auf fie fürs Ehebett. 

30. Wenigftens iſt fie fehr gut von ihm gelitten, 
Und hat, wegen ihrer Artigfeit und guten Sitten, 
Es auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß 

Auch beim Herrn und der gnädigen Frau gar 
| groß. 
31. Alle Ohnwitzer mögen fie gut leiden, 
Denn ſie behandelt ſie freundlich und beſcheiden, 


Ecrkundigt ſich bei ihnen nach Kindern und Vieh, 
- Nach Kuechten und — und Mägden und 
Küh. = 


32. Bauern, welche für die Küche was präfentiren, 
Pflegt fie mit Tabak und Schnaps zu regaliren, 


. 
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Und die Baurinnen befommen den Thee 
Oder, wenn's Präſent der Müh werth iſt, Kaffee. 


33. Uebrigens iſt gewiß, daß in keinem Dorfe nirgends, 
Weder im römiſchen Reiche, noch ſonſt irgends, 
So gute und vernünftige Leute ſind, 
Als man ſie jetzt zu Ohnewitz find't. 


34. Da ſieht man, wie ſchön eine geiſtliche Heerde 
Unter guter Anführung gebildet werde; 
Indeme hier das Sprüchwort eintraf: 
Wie der Hirte ift, fo ft das Schaaf. . 


u a 160 & 


Vier und Dreifigftes Kapitel. 


Zeiget Fürzlich, wie ſich alles weit _beffer bier 
gereimet habe, als im. erfien Theile. 


R \ — D— 


Ich kann mich mit der Geſchichte von Hieronimi 
iz Leben 
Dermalen nun nicht weiter abgeben, 
Sondern laſſe ihn im vergnügten Befig 
| Der ſchönen Pfarre zu Ohnewitz. 
2. Sintemal wider jedes Denken und Verhoffen, 
Im zweiten Theile alles beffer eingetroffen, 
Als es vormals im erften Theile geſchah; 
- Denn nun ift die Erfüllung von allem da, 


3. Was der Traum ber Frau Jobs ihr geprophezeiet, 








-» 
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Und Feat Schnepperle gephyfionomeiet i 
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Und Frau Urgalindine gefaget wahr; 
An allem fehlt nicht ein einziges Haar. 


A. Indeſſen muß man doch darum nicht trauen, 
Und auf dergleichen Vorbedeutungen bauen; 
Denn ich fage e8 und bleibe dabei, 
Es iſt Aberglauben und Dummerer. 


5. Wir wollen uns vielmehr zum Befchluß bemühen, 
Aus der Gefehichte einige Lehren zu ziehen; 
Denn ein fol Büchlein ohne Moral 
Schließt fih zu troden und ſchmecket zu fchaal. 


6. Ob noch ein dritter Theil künftig werde erfcheinen, 
Will ich weder bejahen noch verneinen, 
Doch glaub ih, ein geehrtes Publikum hat 
An den zwei Theilen ſchon genug und fatt, 
Zobfiade ar Th. Ä LE. 
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7. Sonſt läßt fih von — a fünftigem: - 


Noch mauches, theils eis theils Ernſthaf⸗ 
s ſagen 
Welchee ich mir — ge in der Still 
Zum möglichen Gebrauch motiren will. 


8. Da könnte e8 mir dann auch vieleicht gelingen, 
Seine Schweſter Eſther gut unterzubringen; 
Auch machte vielleicht der Franken Revolution 
Bei ſeinem Schickſale eine Diverſion. 


9. Kurz! an Stoff zum Lügen und zum Erzählen 


Würde es mir ſchwerlich auch künftig nicht fehlen, 


Und zu einem ſolchen Knüttelgedicht 
Gehört auch eben kein — nicht. 


| 
| 





— 
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Fünf und dreißigſtes Kapitel, 


Sim folgt zum Beſchluß die Moral, und das Buch 
nimmt ein trocknes Ende. 


—— 





J. Po primo fann man überhaupt hieraus ſehen, 
Daß oftmals ſonderbare Dinge geſchehen, 
Und es auf unſerm Lumpenerdenplanet 
Kraus und bunt durcheinander geht. 


2. Denn wenn wir bie fämmtlichen Avantüren 
Des Hieronimi vernünftig ponderiren, 
So finden wir, daß in keinem Roman 
a kurioſers gefchehen kann. 


— 
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3. Pro secundo fann man bier erfahren 
Den Unterfchied der jüngern und Altern Jahren, 
Und wie wahr dag gemeine Sprüchwort fpricht: 
Der Berftand kommt oft vor dem Alter nicht, 


4. Denn Hieronimus war vormals in feiner Jugend 

Eben fein Liebhaber der Gelehrſamkeit und Tugend, 
Dis er, als Schwabe, nach AO Jahr, 

Ein vernünft’ger und gelehrier Mann erft war. 


5. Pro tertio muß man niemals verzagen 
In trüben und finftern Efendstagen, 
Weil im künftigen Lebenslauf 
Die Glücksſonne ſich oft Häret auf, 


6. Denn als Hieronimus im Nachtwächterftande 
Ja gar als Todter im Sarge fich befande, 
Ging es ihm traurig und fehlecht, nachher 
Ging es ihm defto angenehmer, 


7. Pro quarto wirft ein vermeintes Ungelücke 
Manchmal günftige Aenderung im Menſchen⸗ 
geſchicke, 
Und aus Dornen ſprießen ſehr oft 
Glleichſam Roſen hervor gar unverhofft. 


8. Denn der Schlaf, drin Hieronimus drei Tage 
gelegen, 
Sereichte ihm zu feinem Glücke und Segen, 
And fein ganzer Charakter und’ Berftand 
“Wurde dadurch gleichſam umgewandt. 


— 
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8, Pro .quinto. notiren wir ung hier bie ‘Lehre, 
Daß Wohlftand, Reichthum, Glück ie Ehre, 
Oft von einer ohngefähren guten That, 
| Ungefucht ihren erften Urfprung hat, 


* Denn hätte Hieronimus auf der Reife den reichen: 
| Herren | 
Nicht gefunden ſich gegen die Räuber wehren 
Und ihm feinen Beiftand geleiftet darob, 
So wärser vielleicht jept noch ſo axm wie Job. 


11. Pro sexto muß man die große Pflicht betrachten, 
Daß man feinen Menſchen dürfe verachten, 
Wenn ihn auch das Schieffal verächtlich. neckt, 
Weil man nicht weiß, was hinter ihm ſteckt. 


12. Denn wer hätte im ern Theil — ſagen 
wollen, 
Daß Hieronimus der Mann hätte werben follen, 
Der er, wie ich hoffe, mit guter’ Art, 
Im jehigen. zweit en Theile ward. 


13. Pro septimo läßt ſich nicht undeutlich merken, 
Groß Glück ſey nicht immer Folge von Mi und 
Werfen, 
Sintemal es oft mancher im Schlaf 
Ohn' alles fein Zuthun und Mühe antraf, 


14. Denn hätte Hieronimug fein Spiat genommen, 
Und wäre nicht dadurch im Todesſchlaf ER 


men, 
Sp wär auf ihn von niemand reflektirt, 
Noch Herr von Ohnewitz zu ihm geführt. 


/ 
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15, Pro octavo läßt ſich finden und verftehen,: 
Wie gut und erfprießlich alle Sachen ergehen, 
Wenn man nicht nur in Wort, ge auch * 


Tha 
Feiche Patronen und Freunde hat. 


16. Denn wäre Herr von Ohnewitz, wie wir geleſen, 
Nicht ſein wahrer Gönner und Freund geweſen, 
So bekleidete er jetzt nicht im Wohlſtand 
Die reichſte Pfarrſtelte im garhen Land. 
17. Pro nono iſt es eine. ſehr geringe: Mühe PERS 
- man daraus noch manche andere Gehe — 
Und das moͤgen nach beſtem Gefallen nun 
Die hochserhilen Leſer allenfalls ſelbſt thun. 


18. Pro decimo will ich nur noch den Kath en, 
Sich nie im Urtheilen zu übereilen, 
Sondern daß jeder das Refvice Finem . 


So wie * zur — — 


J ; 4 
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Sie tranfen des’ Mondes Silberfchein 
Und das Flimmern der lieben Gternelein. 
‘ Kap. XI. DB. 2%. 
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| Leben ‚ Meinungen und Thaten 


von 


Dieronimus Jobs, 
 Erkandidaten, 
| ORION. Ohnwiger Ernfarrherr 
| und endlid) 


zu Schönhain gar Herr, 


— 





Abermals mit viel fchönen Gebilben: 

Nachtſtücken, Borträten, Monumenten und Schilden; 
Berfertigt von des Autors eigner Hand 
Nach Pouſſin, Raphael, Rubens und Nembrand. 


Britter Theil. 
Sünfte Auflage. 
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Erſtes Kapitel. 


Wie der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus zZumet 


und ihn nach der Hippokrene reitet, welche iſt eine Poe— 
tenſchwemme in der Landſchaft Boetia. Nebſt mancherlei 
Praͤliminarien zum dritten Theile der Jobſiade. 
Zweites Kapitel, 

Darin wird ausfuͤhrlich gehandelt von dem braven Be⸗ 
tragen des Herrn Jobs in feinem Pfarramte. 
Drittes Kapitel. 

Fortſetzung des vorigen. 

Viertes Kapitel. 

Wohlſtand in Ohnewitz. — 
Fiürnftes Kapitel, 
— Kapitel handelt von des Herrn — Jobs 
haͤuslichem Leben. 
| Sechſtes Kapitel. 

Wie Herr Zobs auch fein Hauskreuz hatte, ob er gleich 
keine Frau hattez und von ſeiner Schweſter Krankheit. 
Siebentes Kapitel. 

Wie auch der junge Herr von Ohnewitz krank ward, und 
wie ihm keine mebicinifche Facultät helfen Eonnte, wie 
diefes wohl oft in Krankheiten der Fall ſeyn thut, 


Achtes Kapitel, 


Wie man den jungen Herren, um ihn zu kuriren, mit 
der Fräulein Judith verheirathen will, und wie er biefe 
Medicin nicht nehmen toill, 


Neuntes Kapitel. 


Wie eine Liebſchaft fi angefponnen hat zwifchen dem 


jungen Herrn und ber Sungfer Efther. 
Zehntes Kapitel. 


ie bie — weiter gehen und zu einer foͤrmlichen 


iebeserklaͤrung kommen thut. 


— 


Eilftes Kapitel. » 
Wie aus obgedachter Liebfchaft endelih gar ein Siege 
wartöfieber entfteht. 


Zwölftes Kapitel.- 
Wie die Buhlichaft ganz inkognito getrieben warb, ohne daß 
wenigftens der. Herr Pfarrer Jobs etwas davon merken kunm. 


‚Dreizehntes Kapitel, 
Wie Here Jobs die Liebenden in der Laube attrapiren that, 
zur Nacht und Unzeit. 


* Bierzehntes Kapitel, 
Wie Herr Hieronimus mit feiner Schwefter ein Kapitel hält, 
ohne jedöch fo nieberträchtig zu fchimpfen, Ywie mander anz 
derer in feiner Stelle würde gethan haben und hier anfangs 

. su lefen ift. 
Fünfzehntes Kapitel, 

Wie ‚Herr bs den jungen Herrn gleichfalls coram nimmt; 
item wie et Löfhanftalten des Liebesbrandes macht, nach 
den Regeln einer guten Polizei, 
Sechzehntes Kapitel, 

Wie die alte Herrfhaft zu Ohnmig ihre filberne ai 
feiert mit allen Solennitäten. . 
Siebenzebntes Kapitel, 

Mie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, weil ed noch 
warm ift, und wie es ihm bamit micht ganz nad) Wunfch erging. 
Achtzehntes Kapitel. 

Enthaͤlt allerhand Anftalten pro und contra, 
Neunzehntes Kapitel. 

Diefes Kapitel enthält manche fchöne Betrachtung über 
Liebesbriefe in Genere, 

Zwanzigſtes Kapitel. 

Anweifung zum neueften verliebten Briefftyle, in feinen 
Erempeln, nad) Siegwart und Werther; oder von ber 
Liebeskorreſpondenz des jungen Barons und der Mamſel 

her in Specie. 
Ein und zwanz igftes Kapitel, 


Ude! der junge Herr reifet ab, 


Zwei und zwanzigſtes Kapitel, 
Hier wird kuͤrzlich erzählet, was. fi auf der Reife mit 
denm jungen Seren hätte zutragen koͤnnen. 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. | 

Wie die Korrefpondeng der beiden Liebenden an den Tag 

kommt, und wie Zürgen zur Verantwortung gezogen wurde 
‚und Efther nad) Rudelsburg' verfchickt. wurde, 


WVuier und zwanzigftes Kapitel. * 

Wie die Revolution der Neufranken einen Einfluß hat auf 

das Schickſal des Herrn Jobs und der adligen Herrſchaft 
zu Ohnwitz, und wie ſie emigriren muͤſſen. 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 

Wie Herr Jobs aͤrmlich herumwandert, und wie er end⸗ 
lich im Dorfe Schoͤnhain ankommt. 
Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte bekannte Freundin antrifft. Eine 
wunderbare Gejchichte. 


Sieben und zwanzigftes Kapitel. 
Worin unter andern die im erften Theile geftorbene Ama: 
i lia ihren ferneren Lebenslauf erzählet. | 


| Act und zwanzigftes Kapitel. 
‚ Wie die Frau vander Zangen dem Herrn Jobs all ihr Vermoͤ⸗ 
gen ſchenket, und wie fteftirbt, und wie Herr Jobs ihr ein Monus 
ment errichtet, und wie biefes Kapitel ſehr traurig zu lefen ift. 
Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Wie Herr Jobs nun ein reiher Mahn war, und wie er 
fid) nad) dem Tode der Frau van ber Zangen beging. 
| Dreißigftes Kapitel. 
Ein Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn Jobs, 
worin viele neue Mähre Fa ift von dem alten Herrn von 
Ohnwitz, wie auch von deffen Herrn Sohnes; und fo weiter, 


Ein und dreißigftes Kapitel, 
Wie Here Jobs und die herrfchaftlihe von Ohnwitziſche 
Familia ſich des Wiederſehens gefreuet han, und wie ‚Herr 
Jobs feinen lieben Gäften alles zum beften gibt, als wäre 


e3 the pröperliches. Eigenthum, und wie man ba alle Krie 
esplage vergeffen hat, und auf einem freundfchaftlichen 
ß gelebt Hat, und daß es Ueberfluß ſey, die Freude des 
‚Hieronimus befonders zu befchreiben, 
Zwei und preißigftes Kapitel. 

Fortfegung des fünfzehnten Kapitels, und wie Umſtaͤnde 
die Sachen verändern und rote bie Liebe des jungen Barons 
und feiner Stehre einen guten Fortgang zu gewinnen fcheinet, 


‚ Drei und breißigftes Kapitel, 


Nachricht von der Jobſiſchen adligen Familie, welche ans . 


fangs von Schoͤps hieß. 
Bier und dreißigftes Kapitel, 


Genealogie der Frau Senaterin Sobs nad) auffteigender Linie, - _ 


Fünf und dreißigftes Kapitel. 
Wie nunmehr nad) wohlerwogenen Umftänden der Konfens 
zu der Bermählung des jungen Herrn Barons mit feiner 
‚Stehre erfolgt ift. s 
Sechs und dreißigſtes „Kapitel 
Die Vermählung des jungen Barons und der Efther gehet 
wirklich hier vor fih, wie im Kupfer artig zu fehen ift. 


Sieben und Preißigftes Kapitel. 
Wie fih die junge gnädige Frau von Ohnewis beging, 
und wie fie nach neun Monaten eines Söhnleins genaß. 
Acht und dreißigftes Kapitel, 
Wie Herr Jobs feine Schilöburger Verwandten reichlich 
bebentet, und. Schwefter Gertrud den Scöffer heirathet. 


Keun und breißigftes Kapitel. 

Wie man allerfeits“ wegeiletz die adlige Gefellfhaft nach 
Ohnwis und der Autor nad) dem Ende des Buͤchleins. 
Sehr traurig zu lejen, 

Bierzigites Kapitel. | 
Wie Herr Hieronimus zum zweitenmal von Freund ‚Hein 
einen Beſuch 
er = als der erfte, 





“ 


Pr 
* 


bekam, welcher fuͤr diesmal laͤnger dauert 





Erſtes Kapitel. 


Mie der Autor noch einmal den Gaul Pegaſus 

zäumet und ihn nad) der Hippofrene reitet, welche 

ift eine Poetenſchwemme in der Landfchaft Boetia. 

Nebſt mancherlei Praliminarien zum dritten - 
Theile der Jobſiade. 





1; Moch einmal will ich den Gaul Pegaſus zäumen 
Und, um'nen dritten Theil zuſammen zu reimen, 
Reiten in die Tränfe Hippofrene hinein, 
Und damit fol es dann Punktum feyn. 
Sobfinde 37 Hk tr & 
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2. Weil ſeit dem zweiten Theil von Hieronimi Leben | 
Sich manche Veränderung mit ihm ‚hat begeben; 
Denn in ver Welt überhaupt wechfelt's fich, 
Befonders in unfern Tagen, gar wunderlich. 


3. An meinem guten Willen foll es nicht fehlen, \ _ 
Alles ausführlich und anmuthig zu erzählen, 
Und mit diefem dritten Theile ſteht * 
Alſo die Jobſiade komplet. 


4. Auch viel hübſche in Holz geſchnittene Bilder, | 
” Monumente, Porträte, Wappenfchilter, 

Imgleichen ein gar niedliches Raſtſnc, 

Siehet man hier aus neuer Fabrik. | 


5. Mit dem zweiten Theilbinich, wie ich vernommen, 
Bei den Lefern ziemlich gut weggefommen, 
Und das machte natürlicher Weiſe dann, 
Daß ich gleich den dritten zu fabriziven begann, 


6. Zwar konnte freilich mein Büchlein allen 

“ Und jeden nicht eben gleich gut gefallen; 
Allein, daß nicht allen alles gefällt, | 
Iſt ja, wie befannt, fo der Lauf der Welt, 


7. Ich wollt auch nicht für alle und jede fchreiben ; 
Wer's nicht leſen will, kann's ja laffen bleiben, 
Mancher ift doch, der die Finger darnach let, 
- Was einem andern fo delifat nicht ſchmeckt. | 


8. Es fommt leider! auf unferm Erdenrunde 
Manche trübe und verbrüßliche Stunde, _ 
Theils Durch eigne, theils durch fremde Schuld; 
Davon entftehen im Herzen Ungebuld, 
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9. Finfterniß in der Seele, Grillen im — 
Runzeln auf den Wangen, Furchen auf der Stirne, 
ImSpfteme ver Vena Porta, 
Symptomata Hypochondriea, 


10. Gallenkrankheiten und allerlei Malhören, 
Welche nach und nach die Kräfte zerſtören, 
Und endlich heißt's: Ade Partie! 
Er iſt geſtorben und nicht mehr hie! 


11. Da wollt ich nun gern ein Scherflein beitragen, 
Um einige dergleichen trübe Stunden zu verjagen; 
Wahrlich! dieſes und etwas anders nicht, 

War bei der Jobſiade meine: Abſicht. 


12. Ich felbft habe, indem ich fie gefchrieben, | 
Mir manche Grillen aus dem Kopfe vertrieben, 
"Und wenn ich war bei diefer Reimerei, 
Ging mir oft das Hypochonder vorber. 


13, Iſt mein Zweck erreicht, fo wird's mich — 
Und mein Büchlein ſoll mich nicht gereuen, 
Poſito, e8 enthielt folches auch nur 
Eine bloße Palliativkur. 
14. Nebenbei ſuchte ich nützliche Kleinigkeiten, 
Wo es geſchehen konnte, hier und da zu verbreiten, 


Und wo ich Dummheit und Bosheit fand, 
Gab ich wohl 'nen Hieb en paſſant. 


15. S' kann ſeyn, daß ein oder andrer griesgrammet, 
Und mich wegen dieſer Hiebe hart verdammet, 
‚Und denket: Ich glaube fi cherlich 
Der hämiſche Autor meinet mich; 
— 
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16. Ich für mein Theil aber kann's vertragen; 
Daß er diefes möge ‚gedenken oder fagen; 
Denn ich werficher’s ihm ins Gefiht: — 
Ich meine nur feine Handlungen, ihn nicht, 


17. Ich laſſe es übrigens auch gern gefchehen, 
Daß Recenfentenwetter über mich ergeben, 
Denn der Autor’'n Haut iſt befanntlich dic 
Und fragt heuer yicht vief nach Kritil, 


18. Aber dem unbedeutenden Gefläffer 
- Kleiner Geifter und elender Käffer 
Gehe ich mitleivig und lächelnd vorbei, _ 
‚Und achte nicht auf das leere Gefchrei. 


19. Alles, worüber man etwa Fritifiret, | 
Hab ich mir fchon felbft zu Gemüthe geführet, 
Denn ich fühl es unerinnert gar wohl, 
Das Ding ift nicht ganz wie es feyn ſoll. 


20. Ich will auch forthin mit Knüttelversfchreiben 
Die Zeit nicht mehr mir und andern vertreiben, 

Und nehme biemit förmlich von 
Den geneigten Lefern Dimiffion. 


+ 
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Zweites Kapitel. 


Darin wird ausführlich gehandelt von dem bra- 


ven Betragen des Herrn Jobs in feinem _ 
Pfarramte, 


— —— 


1. Welch ſchönes Exempel in Lehr und Leben 
Herr Pfarrer Jobs den Ohnwiztzern gegeben, 
Das haben wir, obgleich kurz und in Eil, 
Schon gefehn Kapitel 32, im’zweiten Theil. 


2. Es glich ihm im ganzen Schwabenlande _ 
Kein Amtsbruder an Frömmigkeit und Verſtande 
Und keiner ſtreuete ſo wie Er 
Den Saamen des Guten um ſich rund her. 


3. An ſeinen vortrefflichen Kanzelgaben 
Konnten nicht blos die Ohnwitzer ſich laben, 
Sondern auch aus der Pa burch Die und 


Ging man Sonntags, pe Ihn zu hören, hin. 


4. Denn feine Reden waren Fräftig und rührend, 
‚ Seine Spruchbeweiſe ächt und überführend, 
Und Ausführung und Applikation 
Alles im populären Ton, 


5. Seine Anteceffores im Pfarramte 
Hatten geſchriebene Predigten für gefammte 
Sonntäge im ganzen Jahr, 


Auch für jedes hohe Feft ein Paar, 


j 
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6. Da brauchten fie aljo fich nicht zu ſcheniren, 
Um auf neue Predigten zu ftudiren, - 
Sondern fie’hielten jene, Jahr aus Jahr ein, 
Don Neujahr bis zu den unfchuldigen Kinderlein. 


7. Auch für außerordentliche Begebniffen, 
Kopulationen, Taufen und Begräbniffen, - 
Hatten fie in ihrem Pulte früh und fpat 
Einige hübſche Reden im Vorrath. 


8. Dieſe wußten ſie dann nach Standesgebühren, 
Nach Proportion der Zahlung zu extendiren; 
Denn wo es nur wenig Gebühren gab, 

War die Rede meiſt etwas ſchaal und knapp. 


9. Einige trieben ihre Kunſtgriffe noch weiter, 
Und nahmen fogar, als rüftige Reiter, 
Aus der Poftille fih dann und wann 2 
Sonntags eine Predigt zum Vorſpann. 


10. Herr Pfarrer Jobs hatte aber gar nicht nöthig 
Seine Predigten zu haben vorräthig, - 
Denn fein geiſtliches Rednertalent : 
War, wie wir fehon wiffen, ercelfent. 


11. Er brauchte nur einmal am Ermel zu rütteln, 
Sao konnte er gleich ’n halb Dutzend heraus frhütteln ; 
Das heißt: Ihre Berfertigung that gar nicht weh, 
Er fonnte fie machen ex tempore. 
12. Ohne fich an gewöhnliche Texte zu binven, 
Pflegte er immer folche zu wählen und zu finden, 
Welche die Gelegenheit over ſonſt'ges Bedürfniß 
Ihm als nüglich für die Leute anwies, 
u. 7 | 
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13. Seine Bibliothek war ſchön und auserlefen, 
Größer als je bei einem Dorfpfarrer gewefen, 
Jendoch unter_alfen feinen Büchern traf man 
- Reine einzige Poftilfe an. 
14. Wenigftens in feinen öffentlichen Reden und Lehren 
Ließ er nie etwas Heterodoxes hören, 
Und er wiche feinen Fingerbreit von 
Der augsburgifchen Konfeffion. 
15. Er vergab fich nicht die allerkleinften Partikeln 
Bon den einmal beſchwornen ſchmalkald'ſchen 
Artikeln, j | 
u ‚ Und daran handelte er Flüglich gewiß, 
Denn er vermied dadurch manches Nergerniß, 


16. Zwar war er Punkty der ſymboliſchen Bücher 
Hier und da nicht fo ganz fefte und ficher, 
Doch hielt ex fich bei ſolchem Dubium 
Gegen andere gewöhnlich dumm. 


17. Wenn ein Schaaf feiner Heerde abwärts wiche, 
Der auf verbot'nen Wegen herumfchliche, 
Sp war er immer-auf feiner Hut, 
Und lockte e8 wieder mit Pfiffen ver Sanftmuth, 
18. Er betrachtete im Strafen feine Perfonen, 
Achtete nicht auf Stand, Würden und Konnexionen, 
Sondern ſchor jedes Ohnwitzer Schaaf und 
Lamm 
Unparteiiſch über einen Kamm. 
19. Obgleich diejenigen, welche Bockſtreiche machten, 
Ihm anſehnliche Küchengeſchenke brachten, 
Nahm er ſie drum nichts deſto weniger 
Privatim unter vier Augen her. 
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20. Der Herr Amtmann, fo wie der Küchenſchreiber, 
"Der erfte Schulze, fo wie der Kühtreiber, 
Gatten ihm alfe, info weit, eins, 
- Denn er fehonte, wo’s nöthig war, Feind. 


21. Selbft der gnädigen —* und dem gnädigen 
rren 


Gab er ſcharfe RER Seh on und — Lehren, 
Wenn er etwa an ihrem Seelenzuftand 
Eine Rleinigfeit auszuflidlen fand. 


22. Doch pflegte er niemals öffentlich zu ſchmälen, 

Und jeden Unfug des Sonntags zu erzählen, 

Schlug auch nie im geiftlihen Eifer und Wuth 
Seine Hand und das Ranzelbänfchen kaput. 


23. So gewann er vollfommene Liebe und Vertrauen 
Im Dorfe bei allen Mannen und Frauen, 

Und fein gutes Gerüchte erfhall 

Im ganzen Lande rund überall. 


24. Die Obnwiger alle, Grobe und Feine, 
Alte und Junge, Große und Kleine, 
Wären allenfalls gerne kühn 
Aus Liebe durch's Feuer gelaufen für ihn. 


25. Die Bauern machten gemeinlich ſchon von ferren 
Einen Kratzfuß für den lieben me Herren, 
Und jede Bäu'rin war ſchnell und 
Wenn fie ihn ſahe, mit ihrem —* | 
26. * ſogar die kleinen Mädchen und Knaben, 
Wenn Herr Jobs ihnen begegnete, gaben 
Ihm mit allem möglichen Anſtand 
Verehrungsvoll und freundlich die Kußhand. 
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27. Ehmals waren, Ieiver! die Ohnwitzer Rinder 
Erzogen, ſchlimmer wie Böcke und Rinder; 
Aber feit Pfarrers Hieronimi Zeit 
Lernten fie Zucht und Ehrbarkeit. 


23. Denn Er machte es zur Pflicht bei ihren Alten, 
Sie fleißig zu Schulen und Sitten anzuhalten, 
Und ließ es feinerfeits auch ermangeln nicht 
An nem guten chriftlichen Unterricht. 


29. Er gab öfters in ver Schule Vifiten, 
Um bei dem Dorfichulmeifter zu verhüten, 
Daß feine fünftige Pädagogei 
Nicht jo pedantifch wie vormals fey. 





* * 
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30. Denn ehmals gab's von der Ruthe und dem Safer 
Aufm Hintern und Rücken manchen blauen Mafel, 
Dft wurden gar Rippen und Arme Frumm, 
Und die Kinder vom Lernen vollends dumm, 


31. Diefen Uebeln in der Schule auszuweichen 
Pflegten ſie vormals gerne vorbei zu ſchleichen, 
Und fie ſah'n das in die Schule Gahn 
Als ihr größtes Kreuz und Unglüd an, 


32. Aber jest wurden bie Prügel abgefchaffet 
Und die fehlenden Kinder mit Worten beftrafet, 
Drum gingen fie nunmehro fittig und fein 
Gern in die Schule, um zu lernen, hinein. 


33. Da thaten fie alſo mächtig profitiven 

Sm Schreiben ‚ Lefen und Buchftabiren ; 
So daß ein unmündiges Kind von acht Jahr 
Jetzt gelehrter wie der alte Dorfichulz war. 


34. Auch die vorigen Ohnwitzer Herrn Paftores 
Bekümmerten ſich nicht viel, wie es um die Mores 
Ihrer anvertrauten Heerbe ftand, 
Wenn fich fonft nur alles in ſtatuquo befand. 


35. Drum war im DorfHaß, Streit, Freſſen, Saufen, 
Büberet, Unzucht, Balgen und Kaufen 5 
Dieberei, Prellerei ‚, Neid und Betrug 
Sehr gemein und fchier täglich genug. - 


36. Faſt alle Sonntage war in der Schenke‘ 
Schlägerei, Schimpfen, Lärm und Gezänfe, - 
Und immer in jeder folgenden Woch 
Mußten ein Paar zur u in's Hunde 


le \ 


37. Auch gab's dabei viele anſehnliche Brüchten 
In die Kanzleikaſſe gewöhnlich zu entrichten, 
Und in fo weit ſahn die Juſtizheren 
Dergleichen Unfug eben nicht ungern ; 


3. Aber ſeitdem Herr Jobs die Pfarre bekommen, 
—Hat man wenig oder wohl gar nicht vernommen, 
DaB es Brüchten gab oder einer in’s Hundeloch 
Wegen verübeter Exceſſe kroch. 


39. Denn ſeine vortreffliche Kanzellehren 
Mußten faſt jeden Sünder beſſern und belehren, 
— Beſonders fein eigenes Leben war 
Ein — Tugenden⸗Exemplar. 


u 
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Drittes Kapitel. | 
Fortſetzung des vorigen. 





1. Deine Borgänger thaten bei gutem Muthe 
Sich gerne bei andern bene und zu gute, 
Und waren mit Weib und Kindern viel, 
Wo was zu eſſen oder trinken vorfiel. 


2. Er aber ging höchſt felten zum Schmauſe, 
Und gefchah es, fo eilte er doch früh nach — 
Denn er hafte alle Schmarotzerei 
‚ Und blieb feiner geiftlichen Würde getreu. 
3. Er war auch zu Haufe Fein heimlichen Draffer, 
Trunf wie Timotheus nur wenig Wein, doch mit 
rw Wafler, 
Bei der Tafel, und fonften nur für _ 
Den Durft ein leichtes Hausmannsbier, 
4. Bei gewiffen hochfeierlichen Gelegenheiten 
Pflegte er wohl bis zum halben Räufchlein zu 
ſchreiten, 
Aber er behielt doch immer den Verſtand rein, 
Stank übrigens nie nach Tobak und Branntwein. 
5. Auch war er kein Leckermaul, noch Freſſer, 
En Magen- und Mundbedürfniß war felten 
größer, 


Als Suppe, ein Stichen Fleiſch und Zugemüß, 
Ober wo 'ne Kleinigkeit zum Anbiß. 
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6. Die etwaigen Tafelüberfluffe 
Hatten immer die Armen zum Genuffe, 
Und diefe hielten, Jahr ein Jahr aus, 
Off'ne Tafel in feinem Borhaus, | 


7. Befonders geſchah diefes feit ven Jahren, 
Als feine Mutter Schnaterin Todes verfahren ; 
Denn die liebe, gute, felige Frau 
Mar. zuweilen etwas ängftlich und genau. 


8. Hatte Er dann und wann felt'ne Leckerbiſſen, 

So pflegte Er felbft nur wenig davon zu genieffen, 
Sondern dürftige Kranfen befamen davon 
Meiftens die größefte Portion, 

9. Ueberhaupt war er voll Mitleid und Erbarmen- 

Für alle und jede Nothleivenden und Armen, 
Und war mit möglichftem Rath und That 
Ihnen zu helfen immer parat. 

10. Er unterließ nicht, mit vollen Händen 
Almofen ven Hülfsdürftigen auszufpenden, 
Und wo Er einen nat und unbekleidet ſah, 
War Er gleih mit Hemd, Rock, Schuh, 
Hoſen, da. 
411. Morgens war oft feine Kaffe und Firfe 
: Von eingefomntenen Geldern voll und dicke, 
Aber Abends heim Zubettegehn 
‚War Fein Basen mehr drin zu ſehn. 
12. Er gab aber alles in größefter Stille 

Ohne Prahlerei, Vorwürfe oder Gebrüffe, 

Und immer blieb gleichfam der Iinfen Hand, 
Was die rechte machte, unbekannt. 


= 


* 
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13. Er war ftets freundlich und dienftfertig 
Und gleich bei Tag und bei Nacht gegenwärtig 
“ Zur Menfchenliebe und zur Dienftpflicht, 
Und fo kommod wie fein Anteceſſor nicht. 


14. Beſonders achtete Er weder Froft noch Hitze 
Wind und Regen, Donner und Blitze, 
Wenn Ihn etwa dringende Noth 
Zu einem Kranken zu eilen gebot. 


15. Nie war er kriechend oder niederträchtig, 

Aber doch in Reden und Aeußerungen bedächtig, 
Und im Umgang kein pietiſtiſcher Murrkopf, 
Noch in Geſellſchaften ein Sauertopf. 


16. Vielmehr ſuchte Er im Umgang mit Leuten 
Frohſinn um ſich her zu verbreiten; 
Denn Er gedachte: das ächte Chriſtenthum 
Beſteht nicht im Kopfhängen oder Gebrumm. 


17. Doch Poſſen und zweideutige Narrendeutungen 
Trieb Er nie bei Mädchen und bei jungen 
Weibern, ſondern Er bezähmte ſein Fleiſch 

Und blieb durchaus ehrbar, züchtig und keuſch. 


- 18. Deswegen fonnten mannbare Töchter und Frauen 
Ihm ſicher alle Geheimniffe anvertrauen, 
Und weber Bater noch Ehmann fahen dazu, 
Wenn Er bei jenen allem war, jaloux. 


19. Entfernt vom geiftlichen Stolz und Hochmuthe, 

—Blieb Er vor wie nach bei kaltem Blute, | 
Wenn man ihn juft nicht: Herr Doktor, hieß, 
Sondern es beim fimpeln: Herr Pfarrer, ließ. 


Ar 
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20. Drum will auch ich beim gewohnten Styl bleiben 
Und nit Doktor, fondern Pfarrer Jobs 
meiſt ſchreiben, 
2 Weil ohnehin heut zu Tag der Dofkorgrad 
Ehen nicht hoch anfehnlich mehr ſtaht. 


21. Allen Eigennutz und Geiz haßt' Er 
Als ein häßliches, ungeiſtliches Laſter, 
Und gab viel lieber, als daß Er nahm, 
Wenn Geben und Nehmen in Kolliſion kam. 


22. Deswegen wollte Er auch nie wegen der Pfarr⸗ 
pächten 
Mit ſeinen Pfarrkindern krakelen oder rechten, 
Und Er that nie mit feinen Schuldnern ſo 
Wie der Schalfsfnecht im Evangelio, 


23. War wo ’ne Rleinigfeit zu repariren, 
So ging Er nicht gleich betteln und kollektiren, 
Und enthielt fich von jever Prellerei ; 
‚Sie mag Namen haben, wie fie wolle, frei. _ 


24. Seine Vorgänger fürhten durch Plusmachen fih 
zu beilern, 
Und die, Pfarreinfünfte jährlich zu vergrößern, 
- Und hatten immer bald hinten, bald vorn, . 
Etwas zu taveln an Beichtpfennig und Korn. 


R 25. Zwar gefchah dies ur immer ohn' Urſach, aus 
eize; 
Denn viele Ohnwitzer waren ſchlimme Räuze, 
Und hielten es eben für fein Skandal, 
- Wenn man den Pfarrer beivog ober beſtahl. 
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26. Drum gaben fie manchen falfchen Beichtoreier 
Und Hühner, die den Pips hatten und faule Eier, 


Ama 


\\ 
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Und bei dem Getreide das mehreſte mal, 
Fehlte es an Maas, Qualität und Baht. 


27. Nie miſchte Er ſich in —— Händel und Sachen, 

Dachte — an die Lehre des alten Sira— 
en: 

Was deines — nicht iſt zu Ohn— 


witz, 
Da laß, liebes Kind! deinen Vor— 
* witz. 
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28. Eheftiftungen und nieberträchtige Kuppeleien 
Haßte Er befonders bis zum Verabfcheuen; 


‚Obgleich dies Gefchäft feinem Amtsvorfahr 
Durch manchen Kuppelpelz einträglich war. 


29. Gegen andre Religionsverwandten 
Bezeigte Er fich immer als einen Toleranten, 
Und flug bei geringen Ketzerei'n 
Nicht gleich ‚mit dem Prügel des Anathema 
drein. | 


80. Er Hielte, ſowohl Ratholifen als Ralviniften, 
Für feine lieben Mitbrüder und Mitchriften, 
Und verdammte feinen mit faltem Blüt, 
Wärs auch gewefen Türf, Heid oder Jud. 


31. Kurz, Er machte feinem Amte und feiner Lehre, 
As ein ächter Religionsprediger, Ehre, 
Und in der ganzen Gegend umher 
War ein jo braver Pfarrer ua mehr, 


* 
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Jobſtade zz B 


Viertes Kapitel. 
„Wohlftand in Obnewig. 





1. Gleichwie während Hieronimi Nachtwächter- 
d 


ſtande 
In Schildburg ſich alles ruhig und wohl befande, 
Und, foviel ich fiher weiß, ala 
Weder Einbruch noch Räuberei geſchahz 


2. So und dermaßen, als num geiftlicher Hüter, 
Stimmte Er die Ohnwitzer Seelen und Gemüther, 
Obgleich unter manchem Seufzer und Schweiß, 
Zur Rechtfihaffenheit, Ordnung und Fleiß. 


3. Sie hatten zwar, wie wir ſchon wiffen, harte Haute, 
Und wurden doch in kurzer Zeit die beften Leute, 
Und jeder wunderte fich fchier fehr, zu ſehn 

Der Ohnewitzer vernünftig's Begehn. 


4. Sie heiratheten und urbarten wüſte Räume, 
Zeugten fleißig Rinder und pflanzten Bäume, 
Gingen oft in die Kirch’ und aufs Feld, 
Hatten Verftand und Kurafche und Geb. ° 
— 


5. Arbeiteten auch ſonſt wacker im Berufe, 
Baueten manche neue Scheune und Hufe, 
Und im ganzen Ohnwitzer Dorfe blieb _ 
Kein einziger. müßiger Bettler, noch Dieb. 


6. Sie zahlten die Martinspächte ohne Kehle, 
Thaten auf Zinfe manche neue Kap'täle, ‚ 
Und fo flieg im kurzen im fchönften Flor 
* Das Heine Dorf anfehnlich empor. 

7. Zwar wuchfen auch mittlerweil Lurus und Moden 
Auf dem bisher altfränkiſch ländlichen Boden, 
Und ftatt gefundem Bier und Milchbrei 

Trank man Raffee und Zucker dabei. 


7.8. Die reichften Männer fpazierten in Pantoffeln, 
7, Men Braten und Blumenkohl, ftatt Sped und, 
Kartoffeln, 
Und tranken ſtatt Kovent alten Pontak, 
Und rauchten vom allerbeſten Tobak. 
8. Auch die jegigen Ohmwigerinnen, 
Statt Räfe zu machen und Flache zu fpinnen, 
Lafen Romane und fridten Filet, 
Hielten Viſiten und trugen fich nett. 


410. Spgar die ftolzirenden Dorfmädchen 
Zierten ſich wie Jungfern in kleinen Städtchen, 
Trugen Kattun mit Zitz ſtatt Leinwand, 
Und aufgeſteckte Mützen mit fein Band. 


- 11. Die jungen Kerls verließen oft Pflug und Flegel, 
Gingen des Nachmittags und fhoben Kegel 
Und trunfen in der Schenke firnen Wein , 
Und Inden zum Tanzen die Dirnen ein, 
12. Doc warb darin eben nichts überkrieben , Ä 
Sondern alfes ıft in Fuhrmannswegen geblieben, 
Denn Herr Pfarrer Jobs bielte Tag und Nacht 
Ueberall getren ſeine geiſiliche gr 


ie 
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13. Und ſteuerte überhaupt an ſeinem Theile 
Aller böſen Neuerung und jedem Unheile, 


Er hielt alſo wenigſtens in Essentialibns 
Alles auf dem alten Deutſchen Fuß. 


14. Auch der gnädige Herre auf dem Schloſſe 
Geruhten zu haben eine ſehr groſſe 
Freude und Wohlbehagen dran, 

Wenn Hochdieſelben dieſen Wohlſtand * 


15. Sie entſchloſſen ſich von nun an, zu verſchonen 
Die Bauern mit den bisher beſchwerlichen Frohnen, 
Und haben auch die uralte Leibeigenſchaft 
Bei denſelben allergnädigſt abgeſchafft. 


16. Das mehrte nun natürlich der Unterthanen Liebe, 
Und minderte die Zahl der Bettler und Diebe, 

Denn jeder konnte gemächlicher nun 

Für ſich ſelbſt arbeiten und gehörig ausruhn. 


17. Zuweilen gab der Herr Ländliche Fefte, 
Und da waren bie Bauern ſämmtlich feine Gaſte, 
Und immer ginge luſtig die Gei⸗ 
ge und der ernſte Brummbaß dabei. 


18. Die gnädige Frau hielt es nicht zu ‚geringe, 
Mit dem Dorfſchulzen zu machen einige Sprünge, 
Und ber gnäbige Herr öffnete jedesmal 
Mit der artigften Bäurin den Bal. 


19. Befonders gern tanzte der junge Herre | 
Mit den yüblipefen Mädchens in’s Kreuz und 
die Dueere 
Veanches Menuet und engliſches Stuͤck, 
Nach allen Regeln ver ERROR 


20. Ram er mit Mamfel Efther an den Reiben, ° 
So that ſich fein Herz vorzüglich erfreuen, 
Und es gefchah alsdenn hine inde da 
Mancher Ausglitfeher und Faux pas, 


21. Da e8 num zuging in allen Ehren, - 
© mochte Herr Pfarrer Jobs es auch nicht wehren, 
Ya. vielmehr billigte er ganz 
Einen unſchuldigen ländlichen Tanz. 


22. Hätt’ auch wohl ſelbſt eins mögen mitmachen, 
Aber er. enthielt fich ‚gerne ‚um den Schwachen 
Nicht zu geben ein Aergernus; | 
Welch’s man dann, auch von ihm rühmen muß. 


23. Auch ich meinerfeits fann Feine Sünden 
In dergleichen Leibesübungen finden, 
Weaeann nur das Erereitium der Tanzkunft 
Gefchieht ohne Anftrengung und Brunft. 


24, Bir werben übrigens in ber Folge fehen, 
Was für gute Früchte daraus entftehen, 
Wenn regierender Herr und Unterthan 
Sicch fein freundlich zuſammen begahn. 


en 


—E Fünftes Kapitel. 


| Dieſes Kapitel handelt von des Herrn Pfarrers 
Jobs häuslichem Leben. | 


— ——— Hr 


A Um will ich auch — Seren Jobs eaigen 
Leben 
Noch eine vollſtändige Nachricht geben, 
Und wir ſehen dann auch zugleich dabei, . . 
Ob auch aufm Schloffe noch alles richtig fey; 


— | | 
2. Deny beider Schickſal verwebt fich enger 
Mit einander defto mehr, je länger 
‚Die Erzählung ver Gefchichte währt 
Und man geduldig zu Iefen fortfährt. 


3. Herr Jobs that, wie gefagt, mit aller Treue, 
Alles was gehörte zu feiner Pfarreie; 
Auch in feiner Deconomie befand ſich 
Alles fein fauber und ordentlich. 


4. Er konnte ſich zwar ſelbſt damit nicht befaffen, - 2 
Mußte fie alfo feiner Schweſter überlaſſen, 

Denn ſie war, nachdem die Mutter ſtorb, 

N = Fac totum und allein Henne im Korb, 
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5. Er befand ſich dabei auch gar nicht übel, 
Und ſeine Bücher, beſonders das Studium der Bibel 
Vertrieben ihm angenehm die Zeit 
In feines Muſäi Einfamkeit. 





- 6. Er ging auch, um fich zu divertiren, 
Bei guter Witterung zumeilen ſpazieren; 
Wobei Er dann fein gefund_ blieb 

Und verhütet wurde das Malum Hyp. 


7. Auch pflegte Ex fich oft perfünlich zu erfünden 
Nach der herrfchaftlichen Familie Wohlbefinden, 
Und fowohl Me gnädige Fran, als beide Herrn, 
Sahen ihn jedesmal Herzlich gern. 
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8, €r war auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloſſe 


Gleichſam Spiritus familiaris und Hausgenoſſe, 


Und wenigſtens jeden Sonntag faſt 
Nach geendigtem Gottesdienſt Gaſt. 


9. Auch Hat ſich der junge zn ft zu ganzen 
Stun 


Zum Befuche i im Harrhaufe — 
Und es vergingedkein einziger Tag, 
Do, er nicht wenigftens en paffant einfprach, 


10. Doch, was dieſe Beſuche betrifft, ſo fiheinet, 
Daß er eben. nicht immer damit den. Bruder 
F gemeinet; 
Denn es kümmerte ihn nicht, went er wor 
der Hand, 
Nur blos die Schwefter zu Haufe fand. 


11. Er ging am liebſten in der Pfarrgegend jagen, 


Auch der hübſche Garten da that ihm behagen, 
So daß er beſtändig einen Vorwand 
Zu ſeinen frequenten Viſiten erfand. 


12. Zum Exempel: Abends fand er in dieſem Reviere 

Das fanfte Wehen ver fühlen Zephyre j 
In den Bäumen daſelbſt fehr angenehm, 

Und das Wäldchen da zum Spazieren bequem. 


13. Oder, er hatte über gewiſſe gelehrte Sachen 


Mit Herrn Doktor Hieronimus etwas zu ſprachen; 


Oder er brachte ein Häschen oder Rebhühnlein, 
Das er geſchoſſen, in die Küche hinein; 


4 


—s 
* 
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14. Ober er pflegte ing Pfarrhaus zu eilen, 

Angenehme Neuigkeiten dort zu ertheilen ; 

Oder er fam, und es war noch zu früh, | 
‚ Zum fonntäglichen Gottesdienſt bie; 


15. Over er hatte Aufträge und Freundfchaftspflichten 
Bon feinen Eltern an Herrn Jobs zu entrichten; . 
'; Der er erfundigte fich auch wohl bios, 
Ob nichts zu beftellen fey für's Schloß. 


. 16, Die Ohnwitzer haben mit Verwunderung gefehen 
Ihn ſo ofte ind Pfarrhaus hinein gehen; 
Denn e8 begab fih, daß er Gelegenheit nahm 
Und täglich wohl zwei- bis dreimal kam. 


47. Kurzum, auch im häuslichen, Gefchicke 
Lächelte dem Herin, Pfarrer Jobs das Glücke, 
Deffer als manchem Prinzen und Ner, 
Oder in neuerer Zeit einem Pontifex. 


l 
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Sechſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs auch ſein Hauskreuz hatte, ob 
er gleich keine Frau hatte; und von ſeiner 
Schweſter Krankheit. 


‘4, Indeſſen das Erdenglück hat hinten und vornen 
Doch immer etwas von Stacheln und Dornen, 
‚ Und nad) diefem Sprüchwort ging es auch fo 
Den Doktor und Pfarser Hieronimo, 


2. Seine Haushälterin, die. geliebte Schwefler, 
Das fonft muntre Mädchen, die gute Efther, 
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Nahm, dies bemerkte Er fchon einige Zeit, 


Augenfcheinlich ab an Lebhaftigfeit. 


3. Zwar verfah fie ziemlich alfe Gefchäfte, 
Es fehlten ihr auch eigentlich dazu Feine Kräfte, 
Und fie befolgte treulich fpät und früh 
Die befte Aufficht in der Dekonomie, 


- 14. Mein, fie ſchien oft in Gedanken zerftreuet, 
Ward durch gewöhnliche Sachen nicht erfreuet, 
- Und man fah, daß fie nicht fo gar flinf, 
Wie vormals, in allem zu Werfe ging. 


5. Auch Seufzer, fo wohl publice, als im Stilfen, 
Entftiegen oft der Bruft ohne ihren Willen, 
Wenn fie bei ihrem Spinnrädchen faß, 
Oder gar indein fie trank oder af. 


6.%a, man fah nicht felten auf ihrem Backenpärchen, 
Haangen einige perlfarbene Zährchen, 
Und ihre Haren blauen Aeugelein 
Waren oft roth, naß und unrein. 


7. Auch hörte man einigemal in ihrer Schlaffammer 


Des Nachts ein heimliches Stöhnen und Gejammer, 


Und dennoch fagte ober Flagte fie 
Ihr dringendes heimliches Anliegen nie. 


8. Auch die frifche Farbe ihrer runden Wangen 
Iſt nach und nach verloren und vergangen; 

Vormals warfie ſchön rofenroth, 

Und num ward fie ſchier blaß wie der Tod, 


vw 
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9. Ehmals war fie immer bei gutem App’tite, 
Dies feßte bei ihr natürlich geſundes Geblüte; 


Aber nun war App’tit, Durft, froher Sinn, 
Nächtliche Ruhe, et cetera dahin. 


10. Aud) hatte fie zuweilen mit Nervenfrämpfen 
Und Heinen Anfällen von Ohnmachten zu kämpfen, 
Und die allergeringfte Kleinigkeit 
Erregte Vapörs und Uebelheit. 
11. Sie fuchte fih allen Bergnügungen und Kom- 
| | agnien, 
So oft es der Wohlſtand nur Kite, zu entziehen, 
Und ihre befte Unterhaltung blieb, 
Wenn fie einfam etiva was las oder ſchrieb. 


12. Dies alles merkte‘, wie gefagt, Herr Jobs lange, 


Drum ward Er ob ihres Zuftandes fehr bange, 
Und dachte, fie laborire an der Atrophie, 
Und Freund Hein friegte in feine Klauen bald fie. 
13. Um ihre Krankheit zu erflären und zu kuriren, 
That Er oft fundierte Leute konſuliren, 
Und mander berühmte Aeskulap | 
* Gab drüber feine Meinung und Necepte ab. 
14. Der eine fuchte den Duell des Uebels im Magen, 
Und gab Vomitive, ihn draus zu verjagen, 
. Aber e8 begab ſich, daß's mit dem Vomitiv 
Immer ſchädlich für die Patientin ablief. 
15. Andre riethen auf, vorhandene Würmen, 
Und fuchten fie mit Wurmmitteln zu beftürmen ; 
Einer wagte fogar einen ſchrecklichen Landſturm 
Auf einen vermeinten langen Bandwurm. 


# 
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16. Andre fuchten das vorhand'ne Nebel zu ſtillen 
Mit Alve, Galbanum, Stahl und Polychreſtpillen; 


"Denn fie leiteten die ganze Krankheit perfekt 
Aus einem gewiſſen weiblichen Defeft. 


17. Andre fuchten fie mit ftarfen Purganzen 

- Wegen vermeinter Verfchleimung zu kuranzen; 
Andre kurirten grabezu auf Schwindſucht nur, 
Und riethen Isländiſches Moos und Milchkur. 


1. Andre, meiſt alte praktiſche Polypheme, 


Suchten der Krankheit Sitz im Nervenſyſteme, 
Und nach reiflicher Erwägung riethen ſie an 
MWoſchus, Teufelsdreck, Bibergeil und Bal- 

drian. | 


19. Andre verficherten — Herrn Jobs aufrichtig 
Jedoch ſub Roſa, ſie würde waſſerſüchtig, 
Und fagten, feiner Schwerter Krankheit fey 
- Wiß und wahrhaftig eine Kachexei. 


. 20. Aber alle ihre häufig verichrieb’ne Arzneien 
Wollten nicht bei ihr anfchlagen noch gedeihen, 
Hnd fie ward nach dem Gebrauch vielmehr 

Täglich ſchlimmer und kranllicher. 


- 21. Einige alte: ehrbare fachkundige Dorffrauen 
Sagten,fih eine der andern im Vertrauen, 
Die Krankheit der Diamfel Eſther wäre nur 


klein 
Und haͤtte Leben, Kopf, Cal, Arm and Dein, 
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22. Aber wir werben’s Künftig finden und fehen, 
Daß dem guten Maͤdchen drin zu viel geſchehen, 
Denn die Folge bewies es genung, 
Daß jene Sage nur fey Verläumdung. 
23. Dem Pfarrer Jobs däuchte es unerhörbar, ı 
Daß feiner Schwefter Krankheit fo verfchieven 
erflärbar 


/ 


Bei den Kennern der Arzneifunft fey, 
Und dachte heimlich Das Seine dabei. 


24. Er hielt es darum für klug und vernünftig, 
Daß ſie gar keine Arznei mehr brauche künftig, 
Und daß man ſie fortan in Gottes Namen nur 
Blos überließ ihrer eigenen Natur. 


25. Und das war ihm dann auch gewiß gerathen; 
Denn unter den Händen der Herrn Hippofraten 
Wäre fie bei dem gefundeften Blut 

| Doch endlich unfehlbar gemachet kaput. 

26. Er fuchte aber fie möglichft aufzuheitern, 

Und damit fih das Uebel nicht möchte erweitern, 
Rieth Er, als ein vernünftiger Mann, - 
Spazieren und angenehmen Umgang ihr an. 


RN 
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Siebentes Kapitel, 


Wie auch der junge Herr von Ohnwitz frank 


ward, und wie ihm feine medieiniſche Facultät 


helfen konnte, wie dieſes wohl oft in Kranfpeiten | 


der Fall ſeyn thut. 
— —— | 


J. Sonderbar iſt's zu vernehmen und zu hören ‚ 
er auch bei dem jungen abligen Herren 
Von Ohnwitz ‚, jedoch mutatis mutandis, 
Sich eine ähnliche Krankheit anwies, 


"2. Er war fonft ein herzlieber edler Junge, 
Hatte großen Berftand und 'ne geläufige Zunge, 
Und ein gar vornehmes adliges Anfehn, 
Und war von Angeficht bräunlicht und fchön. 


3. Auch hatte der junge Herr, Ihro Gnaden, 
Ziemlich runde Wangen und paffable Waven, 
Und übte mit feinen Muskeln voll Kraft 
Immer eine gute Ritterſchaft. 


4. Ich will hier zur Ergötzung und zum Bergnügen 
Sein. Porträt einsweilen beifügen; 
, &8 gleicht ihm zwar nicht, * ſtelle ich's her, 
Man muß ſich nur vorſtellen, als wenn er es wär", 


* 


* 








5. Aber, wie gefagt, feit einigen Zeiten, - 
War auch er geplagt mit Uebelkeiten, 

So daß er weder apptitlich trank noch aß, 

Und dabei verginge wie Laub und Gras. 


6. Er fchlich traurig oft weg ins Geheime, 
Hatte Nachts allerlei befchwerliche Träume, 
And weder fein Lakai noch. Reitfnerht, 
Konnten ihm je etwas machen recht. 


7. Weder Mufif, Spiel oder Stubiren, 
Konnten ihn aufmuntern oder amüflren, 
Denn gleich dem ärgften Hypochondrifug, 
Hatte er an allem und jedem Verdruß. 
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8, Er verfiel dabei augenſcheinlich, 
Sein Embonpoint wurde mehr und mehr Fleinlich, 
Das machte dann viel Sorge beim Herrn Papa, 
Und noch mehr dito bei der Frau Mama. 


9, Manche Arztfafultät ward zu Rath, gezogen, 
Da hat man den Zuftand Follegialifch erwogen, 
Aber in Methods medendi war 
Einer dem andern directe contrar. 


10. Der eine focht mit mebiein’fchen Sophismen R 
Der andre mit Hippofratis Aphorismen, 
Ein andrer berief ſich mit guter Art 
Auf Iangjährige Praxis und grauen Bart. 


11. Der eine verfchrteb Pulver und Mirturen, 
Der andre Latwergen und Tinkturen, 
’ Der eine vieth zum Purgiven und Schweiß, 
Der andre zu einer Brunnenreif’. > 


12. Doch nach langem Fechten und Disputiven 
Und pro et fontra Deliberiren, 
Kam man na geendigtem gelehrten Zank 
Drin überein: der junge Herr fey Frank, 


13. Aber ob diefem Lärm, Disputiven und ERROR 
Hätte Patient ſchier mögen erkranken. 
Drum that derſelbe weislich und klug, 
Daß er alles Einnehmen rund abſchlug. 


14. Er nahm indeß täglich an Munterfeit abe, 

Schien faft zu ftehn mit einem Fuß im Grabe, 
Obgleich weder an Lunge noch fonft innerlich 
Eigentlich befande Fein Fehler fi > 


Sobfiade 5r Thl. 
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15. & ſchien doch, als Lu er feine melancholſchen 


Am beſten damit wegjagen = ftilfen, 
Wenn er ein Bischen fpazierte aus 
Nach dem Ohnewitzer Pfarrerhaus. 


16. Sintemal nun für junge, kränkliche Naturen 
Die Heirathen oft find die zuträglichften Kuren, 
©» fielen auch feine gnäd’ge Eltern für ihn 
Auf diefe befondre Art von Medicin, 


17. Es waren aber im Diftrift von rund um einigen 
Meilen 


Biele mannbare fehr artige Freiinnen und Fräulen, 


Welche wohl eine fehler baldige Heirath 
Gleichfalls gehalten hätten für ne Wohlthat. 


18. Ihm ward alfo von ven Eltern dringend em⸗ 


pfohlen, 
Sich ein Fräulen daher bald heimzuholen, 
Und ſie gaben ihm gerne im voraus, wenn's 
Nur ritterbürtig ſey, ihren Konſens. 
19. Denn ſie hielten große Stucke auf ihren Adel, 
Der war auch bisher blieben ohne Tadel, 
Und von allem unſaubern bürgerlichen Blut 
Noch unvermiſcht und durchaus kerngut. 
20. Alles andre hielten ſie für Kleinigkeiten, 


Welche bei Konvenienzehen nichts bedeuten; 
Es war ihnen ſogar durchaus einerlei, 


Ob die künftige Schwiegertochter reich oder 


arm ſey. 





— 
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Achtes Kapitel. 


Wie man den ju = Herrn, um ihn zu Furiren, 
mit der Fräulein Judith verbeiratben will, und 
wie er diefe Mediein nicht nehmen will. 


c 


1. Es wohnte aber an der Ohnwitzer Gränze 
Eine freiherrliche Wittwenexcellenze, 
Auf einer alten, ehmals feſten Burg, 
Welche jetzt verfallen war durch und durch. 


2. Ihre Ahnenzahl war längſt übervollwichtig 
Und der Stammbaum bis zur Wurzel ächt und 
| richtige N 
Aber nichts iſt ja volfommen in der. Belt) 
Es fehlte ihr am Beften: ar Gel. : 


3. Sie hatte deswegen nicht viel zu Bere 
Aber erzog doch in allen Züchten und Ehren 
Eine einzige Fräulein Tochter zart, 
Sehr reizend und von englifcher Gemüthsart. 


4. Sie war eine ächte Perle des Landes, Ä 
Sehr geehrt wegen ihrer Schönheit umd ihres 
Verſtandes, 
Und mancher Kavalier hatte wohl Appetit 
Zu der angebeteten Fräulein Judith. 
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5. Aber weil biefe fonft nicht verwerfliche Sachen 
Doch das Wefentlichfte bei der Heirath nicht 
ausmachen, 
So hatte auch eigentlich keiner dafür Sinn, 
Sie zu wählen zu einer Gemahlin. 


6. Sie fuhr oft, in Ermang'lung 'ner ordentlichen 
Kutſche 
Nach Ohnwitz mit ihrer Mutter in 'ner ſchlechten 
Birutſche, 
Weil ſie daſelbſt ſehr dick und groß ſtand, 
War auch von Noah her noch etwas verwandt. 
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7. (Denn, ich bemerfe folches nur beiläufig, | 
Die Ohnwitzer Von's befanden fich fehr häufig 
Unter dem Adel überall hier und da 
Zerftreuet im Lande Germania,) 


8. Sie weilten dafelbft gemeinlich viele Tage, 
Bergaßen pro tempore ihre fonft dürftige Lage, 
Aßen und tranfen allda wohlgemuth, 
Und befanden fich auch im übrigen gut, * 
9 Shre ſämmtliche mitgenommene Domeftifen 
Konnten fich gleichfalls daſelbſt mal erquicken; 
Es mar zwar ihrer Teine große Schaar, 
Sondern in toto nur ein einziges Paar, 
10. Nämlich: Johann, Jäger und zugleich Rutfcher, 
. Gärtner, Kelfermeifter und Schuhputfcher, 
Öeheimer Kammerdiener, Lakai, Friför, 
Und bei Ihro Ercelfenz fonft noch allerlei mehr. 
11. Nebft dem das 46jährige Käthchen, 
Sie war Köchin und zugleich, Kammermädchen, 
Slickte die Strümpfe und Fehrte die Flur, 
War Viehmagd und zugleich Dame Dratour, 
12. Sogar das Pferbegefpann, zwei magere Gerippe, 
Wieherte froh zu Ohnewitz an der Krippe, 
Denn fie aßen da, vom vielen Faften matt, 
Im Marftall in Haber und Häffel fich fatt. 
‘13. Auch der Fräulein Judith Schooshund, ein ſchmäch⸗ 
tiger Pudel, 
Aße fich da bald rund wie eine Nudel, 
Bekam Suppe, Braten und fettes Butterbrod, 
Und vergaß alle feine vorige Noth. 
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14..Der junge ‚Her ſahe, von Rindesbeinen 
An, gern die Judith zu Ohnwitz erſcheinen, 
- Und audy fie fpielte und tändelte ſchon 
Als Kind gerne mit dem jungen Barom. 


15. Auch in ihren Jünglings- und Mädchensjahren | 
a fie noch germfi ich zuſammen paaren, 


Ja man ſahe auch ſpäter ex poſt 
Auf der alten Liebe noch keinen Roſt. 


16. Indeß, ſeit Herr Jobs die Pfarre bekommen, 
Hat ſich der junge Herr ganz kurios benommen, 
Denn er zog ſich, mit guter Manier, 
Unvermerkt, nach und nach zurücke von ihr. 


17. Papa und Mama hätten allenfalls gern geſehen ® 
| Eine Mariage zwiſchen beiden entftehen; 

Denn fie liebten, wie gefagt, die Fräulen Judith 

Wegen ihrer Artigfeit und dem guten Gemüth. 


18. Allein der junge Herr wollte davon nichts hören, 
Suchte überhaupt alle Vermählung abzufehren, 
Ob er gleich, an und für fi, eben zwar 
Kein Feind des fchönen Gefchlechtes war. 


19. Den Srhlüffel zu alfen diefen Kuriofitäten, 
Und zu der Brunnguelle ver Reibesnöthen 
Des jungen Herrn und der Mamfel Efiher 
Zeigt. das folgende Kapitel näher, | 
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Neuntes Kapitel. 


Wie eine Liebſchaft ſich angeſponnen hat zwiſchen 
dem jungen Herrn und der Jungfer Eſther. 





1. Wie müſſen jetzt auf einige Augenblicke 
In der Geſchichte wieder ein wenig zurücke, 

Und fangen nachher aufs neue dann, 

Wo wir eben aufhörten, wieder an. 


2. Möchte wohl wagen eine anſehnliche Wette, 
Daß mancher es längſt ſchon gemerket hätte, 
Oder es wenigſtens doch jetzo begreift, 
Daß das Ding auf’ne Liebesgeſchichte qusläuft. 
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3. Schon habe ich wohlbenächtlich im zweiten 
Theile, Kapitel 33, fuchen vorzubereiten 
Den geneigten Leſer auf den Roman, 
Der fih mit dem jungen Herın und Eſther 
anſpann. 


4. Run wollen wir, um methodiſch zu geben, 
Stüd vor Stüd ordentlich befehen, | 
Wie alles vom eriten Anfang 
Nahm den gewöhnlichen Romangang. 


5. Schon auf der Afademie hatte ver Baron viele 
Dunfele angenehme Borgefühle 
Für Efther, und gab dem Hieronimus, 
Wenn er nach) Haus fehrieb, an ihr ’nen Gruß. 
6. Denn mit Bücherfchreiben und Verlieben 
Wird manches feltnes Abentheuer getrieben, 
Beides Foftet heuer wenig Müh, 
Und man kommt dazu und weiß nicht wie? 
7. Und weil Hieronimus feine Schwefter fehr ſchätzte, 
‚ Und an ihrem Andenken ſich fehr ergötzte, 
So ſprach er von ihr dem Baron oft vor, 
Und das hob fein Gefühl noch mehr empor. 
8. Als fie nachher felbft nach Ohnwitz gefommen, 
Hat feine Liebe mehr überhand genommen, 
Und flammte und brannte lichterloh, 
Aerger als Flache und Lichtes Stroh. 
9. Denn fie hatte ein Gefichtchen wie ein Engel, 
Eine Taille, Schlank wie ein Rohrſtengel, 
Rabenfchwarzes Haar, einen fehönen Mund, 
Und Wangen et cetera, zart und rund, 


4 
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10. Er mußte es fofort bei fich geſtehen, 
- Daß er fo ein Mädchen noch nie gefehen, 
Und durch ihren himmliſchen Verftand 
Ward er vollends noch. ärger verbrannt, 


11. Er bielte zwar lange feine verliebte Griffen 
* Für fih allein, incognito und im Stillen, 
Und wagte es durch Liebeserklärung nicht, 
Bon fich zu wälzen das ſchwere Gewicht. 


12. Auch Eſther, ‚als fie zuerft den Baron fahe, 
Wußte nicht recht, wie und was ihr gefchahe; 
Denn ein unbefanntes Etwas innerlich 
Demächtigte ihrer gewaltſam fi, 


13. Sie hatte noch nie eigentlich gelichet, 
War auch ın Romanenlektüre nicht geübet, 
Sonft hätte fie es wohl gleich gewußt, 
Was da fo wurmte in ihrer Bruſt. a 


14. Nah und nad) entwickelten fi ihre Triebe, 
Wuchſen, und fie merfte, es fey die Liebe, 
Und fie geftand fi, fie hätte nie geſehn 
' Einen jungen Herrn jo artig und jchön. 
15. Aber fie fuchte die Gefühle zu beftreiten, 
Und die aufwachfende Liebe auszurenten ; 
Jedoch fahe fie immer den jungen Herrin, 
- Wenn er zu ihnen in's Pfarrhaus Fam, gem, 


16. Und oft, wenn fie ihn in der Nähe erblicket, 
Ward ein auffteigender Seufzer in ihr zerdrücket, 
Und ed ging hervor aus ihres Herzensichrein 
Manchmal ein gewagtes Wiünfchlein Hein, 


3 42 & ed 


17. Allein, fie war bemüht in Fältern Augenblicken, 
Alfe diefe Wünfche in der. Geburt zu erfticken, 
Denn als ’ne vernünft’ge Perfon gedachte fie: 
Die Wünfche würden doch realifiret nie. 


18. Freilich für 'nen Herrn folch hoben Standes, - 
Einz'gen Sohn des reichften Kav'liers des Lanbeg, 
War fie, zur Abkühlung für's adliche Blut, 
Nur höchſtens allenfalls als Maitreſſe gut. 


19. Aber fie ware fert ihrer frühen Jugend 

Eine Bewahrerin unverborbener Tugend, 
Und Hätte fo was felbft feinem Königsfohn 
Für jährlich Lohn von taufend Dukaten gethon. 


20, Auch der junge Herr konnte fich nicht bequemen, 
Die Sache auf einen foldhen Fuße zu nehmen; 
Denn er hielte es für eine große Sünd, 
Zu verführen andrer Leute Kind, 


21. Auch hätte er alles in ver Welt lieber 
Geſehen gehen darunter und darüber, 
ALS feinem Tieben Freunde Hieronimus 
Zu machen einen fo bittern Verdruß. 
22, &r wußte aber mit volffommenfter . Heberzen- 
gung 
Seiner freiherrlichen Eltern Eckel und Abnei- 


| gung 
Gegen jede Beſchmutzung des Stands 
Durch eine niedrige Mesallianz. 
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23. Safe folglich mit feinen zärtlichen Gefühlen, 
Gleichſam geffemmt zwifchen zweien Stühlen, 
Und-fo ginge er lange und trug ſich ſtumm 

An feiner Liebe faſt lahm und krumm. 


24. Was fonft hine inde noch paffiret, 
| Wird in jedem Romanbuche recitiret, 
Darauf beziehe ich mich, weil jevermann 
Es umftändlich und genau da Iefen kann. 
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Zehntes Kapitel, 


Wie die Viebfchaft weiter gehen und zu einer 
förmlichen Liebeserklärung fommen thut. 


% —M— 


1. Inveffen konnt' es nicht immer fo ſeyn und 
bleiben, 
Amor mußte das Spiel weiterhin treiben, 
Und ſo fam’s binnen einem Vierteljahr 
Zu einer Liebeserklärung baar. 


2. In welcher Form dergleichen Erklärungen geſchehen, 
Kann man in Romanbüchern gleichfalls nach—⸗ 


ſehen, 
Denn, ſie beſonders zu beſchreiben hier, 
Verdürbe nur die Zeit und's Papier. 


3. Daß der Baron am erſten ſich erkläret, 
Sich Eſther aber anfangs ſehr gewehret, 
Und alles geſchah mit herzbrechendem Weh, 
Verſteht ſich von ſelbſt, als Latus per ſe. 


4. Den Zeitpunkt, in welchem er's erſt gewaget, 
Und ihr ſein Herzensanliegen geklaget, 
Weiß ich nicht genau, doch mein’ ich, es fey 
Ohngefähr geweſen Anfangs Mai, : 


— 
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5. Denn in viefem wonniglichen Monate 
Geſchehen Liebesanträge früh und fpate, 
Theils an Totletten ? theils in Büſchen, theils 
| m Stall 
Bon jungen Herrn Bis; zu Rater und Nachtigall, 


6. Efther hörte zwar mit vielem Entzücken 
Den fohönen Baron fo zärtlich ſich ausdrücken z 

Und wurde innerlich fo tief gerührt, 

Als hätte f e Mesmer magnetifirt, 


7. Aber fie fähete ihm vorab zu Gemüthe, 
Daß ihr bürgerliches und ſein adliches Geblüte 
Zu einem ernſthaften Liebesverein 
Sich ſo wenig fügten, wie Waſſer zu Wein. 


8. Und ſie gegen jede andre Art der Verbindung 
Und unerlaubte Leidenſchaft und Empfindung 
Bei aller ſonſtigen Seelenharmonie 
Hätte eine ewige Antipathie. 


9. Um ſich alſo der Liebe zu entſchlagen, 
Suchte ſie allerlei Vernunftgründe vorzutragen, 
Jedoch mittlerweile ſie alſo ſprach, 
Floß aus ihren Aeuglein ein Thränenbach. 


10. Sie hatte noch allerhand gewöhnliche Ausflüchte, 

Theils von größerm, theils geringerm Gewichte, 
Fügte auch manches von der Untreu 

Und dem Wankelmuth des männlichen Ge- 


ſchlechts bei. 
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11. Er aber verficherte hoch und, theuer: 
Er fey fein Rügner oder Alltagsfreier, 
Und noch viel weniger, wolle er 
Ueber ihre jungfräuliche Unſchuld ber. 


12. Schwor gar, daß die Bäume hätten mögen Frachen: 

Bei Rav’lierparol und derlei zuverläffigen Sachen, 

Er würde feine heftige Liebe und. Sie, 
So fange er athmete, quittiven nie, 


13. Redete auch von Verzweiflung, Degen und Piftofen, 
Bon Halsbrechen, ja gar von Teufelholen, 
Und andern Dingen, welche rührend ſchön 
In Werthers Leiden befchrieben ſtehn. 


14, Bon diefen fo fürchterlichen Schwüren 

Ließ fich Efther endelich rühren, 
Denn fie dachte, fie möcht’ den verliehten Baron 
Sonſt wirklich bringen zur Desparation, 
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Eilftes Kapitel. 


Wie aus obgedachter Liebſchaft endelich gar ein 
Siegswartsfieber entftehet. 


— Om | 


1. Die Liebe des Barons und der Mammefel Efther 
Wurde nun tagtäglich ſtärker und fefter, 
Nachdem man auf der fchlüpfrigen Liebesbahn 
. Den erften und fchwereften Schritt gethan. 


2. Schon gleich auf die wechfelfeitigen Entfchlüffe, 
Sich ewig zu lieben, folgten einige Küſſe, 
Sp wie nad) dem gemeinen Sprüchwort auf 


! 
Die ſchon die Kinder wiffen, folgt das ED, 


3. Man hat alle Gelegenheit wahrgenommen, 
Dft bei einander und zufammen zu fommen, 
Und der junge Herr hatte fortan nun 
Immer was im Pfarrhaus zu thun, 


4.%8 traf fich bei feinen Befuchen auf der Pfarre, 
Daß Herr Jobs meifteng nicht zu Haufe ware, 
Oder daß er auf feiner Studirftube faß, 
Und für fich andächtig ſtudirte oder Ins, 
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5. Aber der artige, liebe, junge Herre s 

Bat ausdrücklich, daß man ihn ja nicht Aöre ‚ 
Viel weniger daß er es übel nahm, 

Wenn Herr Jobs nicht runter zu ihm Fam, 


6. Denn die eigentliche importante Sachen, 
Welche er im Pfarrhaufe Hatte auszumachen, 
Gehörten wenigftens das meifte, mal 
In des Gotts Amors Kameral. 


7. Auch Jungfer Eſther hat faſt alle Wochen 
Mehrmals in’s herrſchaftliche Schloß eingeſprochen, 
Wenn etwa ein Gefchäft fie dazu veranfieß, 
Und hatte fie Fein Gefchäft, fo machte ſie's. 


8 Man conferive über diefen beſondern Titel 
‚ Die Berfe 9 bis 16 im fünften Kapitel, 
-MWofelbft ich ſchon lang und breit befehrieb, 
Wie der Baron feine Befuche betrieb, 


9. Um ja im Liebeswanbel nichts zu verſäumen, 

— ſie gar des Nachts von einander träumen, 
Und da wurde dann, was des Tages paſſirt, 
Des Nachts weitläufiger ausgeführt, 


10. &r, um feiner noch befjer zu gevenfen, 
Ueberreichte ihr manche ſchöne Geſchenken, 
Zum Beifpiel: einen herrlichen Brillantring, 
Und viele andre Öalanterie-Ding’. 


141. Weil es ihr aber an Golde und Juwelen | 
Bielleicht dermalen mochte fehlen, 
So flochte fie ihm dafür fein und rar 
Einen Ring von ihrem eignen Haar. 


3 


| 
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12, Er gab ihr auch eingefaßt im goldnen Rahmen 
. Sein Portrait, nebft dem Zug von feinem Namen; 
Rahm dagegen beim Lichte an der Wand 
Ihre Silhouette mit eigner hoher Hand. 


13. Viele Liebende müffen fich bequemen, 
Mit ſolchen Kleinigkeiten vorlieb zu nehmen, 
Denn eine Kopie ift doch allenfalls 
Ein Beßelf in Ermanglung des Driginals, 





14, Apropos! ich will einmal probiren, 
Drüber ein bischen zu phyſiognomiſiren, 
Denn in diefem tieffinnigen Studium 
Bin ich fo wenig.als Herr Lavater Dumm, 
Sob ſiade 3r Thl. AU. 


15. 


16. 
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„Man ſieht in dem etwas zurückſtehenden Hute 

„Gar deutliche Züge vom Edelmuthe, 
„Und es zeugt die gerundete große Stirn 
„Vom drinliegenden guten Gehirn. 


„Die etwas hervorſtehenden Augbraunen 

„Beweiſen oin Mädchen von muntern Launen, 
„Und das Näschen, etwas mehr ſtumpf als ſpitz, 
„Zeigt eine künftige Frau von Ohnewitz. 


17. »Das bier kaum bemerkbare Backengrübchen 


„Beweiſet ein immer freundliches Liebchen, 
‚Und der ein wenig geöffnete Mund 
Machet ſüße Gefprächigfeit Fund. 


18. „Die ein wenig hängende Unterlippe 


„Zeigt an, daß fie fey Feine Xantippe; 
„Sondern daß etwas Hang zur Schwärmeret 
In ihrem fanften QTemperamente fey. 


19. »Die nette Ründung und das Pünktchen am Rinne 


„Deutet auf etwaigen Hang zur inne, 
„Und die ziemliche Stärke des Hinterfonfs 
„Zeuget deutlich an eine noch Jungfer Jobs. 


20. »Das hangende Haar auf Nacken und Rüden 


„Scheint ein je ne sais quoi auszudrücken, 
„Und des Halſes und der Bruſt Contour 
„Deutet auf eine gute Natur./) 


21. Der Baron machte alfo, wie Teicht zu ermeffen, 


In feiner Liebe erftaunliche Progreſſen, 
Berfertigte auch mandes Schäfergeniht, | 
Wo beim ER: einem das Herz ſchier Bricht. 
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22, Dft wanvelten fie in einfamen Feldern, 
Dover fpazierten in fohattigen Wäldern 


Hand in Hand und Arm in Arm, 
Und wurden inner» und äußerlich warm, 


23. Auch an fanft riefelnden Silberbächen 
Pflegten fie über ihre Liebe fich zu befprechen, 
‚Und, fiehe da, ihr zärtlichs Geſpräch ergoß 
Sich fo fanft und glatt, wie der Bach floß, 


24. Dver fie fanfen aufs weiche Moos nieder, 
Hörten tes Hänflings. und andrer Vögel Lieder, 
Und ahmten ihnen in der zärtlichen Klag', 
So viel ald es nur menfchmöglich war, nach. 


25. Am zärtlichften waren ihre MWechfelgefühle 
Auf den Wanderſchaften in der Abenpfühle, 
Bei dem melodiſch rührenden Schall 
Der Philomel, fonft genannt Nachtigall. 


26. Sie faßen auch in mancher Abendſtunde 
Unterm blauen Himmel mit offnem Munde, 
Tranfen des Mondes Silberfchein 
Und das Flimmern- der Tieben Sternelein”). 


27. Oder fie faßen und Tiehelten in der Laube, 
Wie ein trauter Tauber und eine zärtliche Taube, 
Und dann ſchmolzen ihre Herzen ftrads 
In einander wie Unfchlitt und Wachs, 





*) Man fehe das Zitelkupfer, 
. j | 4 
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28. Oder fie weilten in der abgelegten Grotte, 
Spielten vafeldft faft den Werther und die 
Lotte, | 
Und handthierten und Fofeten fo füß, 
Wie vielleicht Adam und Eva im Paradies, 


29. Rurz, das Liebesleben ging je länger je lieber, 
Ward endlich ein ordentliches Siegwartsfieber, 
Denn diefe gar närriiche Krankheit 
Graffirte ohnedem damals weit und breit. 


39. Dft traf ver Baron fein Mädchen beider Toilette, 

Einmal überrafchte er fie gar im Bette, 
Jedoch bei alfer diefer verbächtigen Liebſchaft 
Bebielte Efther ihre Jungferfchaft. 


31. Ueberhaupt verfichere ich's Hoch und theuer: 
Sp groß auch ware ihrer Liebe Feuer, 
Sp ward doch dadurch in der Tugendpflicht 

Kein unglücklicher Brand angericht't. 


32. Ber allem dem war die Ausficht ihrer Liebe 
Im Ganzen genommen, fehr neblicht und trübe, 
Denn man fam mit allem biefen Spiel 

Doch nicht zun reellen Zweck und Ziel. 


33, Denn Hieronimus konnte dies Bündniß nicht 
bilfigen, 
Die gnädigen Eltern noch weniger einmwilligen, 
Cs blieb alſo blos bei den Präliminarien, 
Ohne im Hauptartikel weiter zu gehn. 
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34. Da kann man nun leicht bei ſich gedenken, 
Wie ſehr das den guten Kindern mußte kränken, 
Und wie allgemad ein Heimlicher Gram 
Bei dem einen und der andern überhand nahm. 


35. Der arme junge Herr, wie weiland Werther, 
Beſuchte einfame melancholifche Derter, 
Und die noch ärmere Efther weinte baß 
In der Einfamfeit ihre Aeugelein naß. * 


36. Indeffen war nichts übrig als fich zu faffen, 
Und das Ende dem Schickſale zu überlaffen, 

o Und man fam darınnen überein, 
Sich auf Fünft’ge beffere Zeiten zu freu'n. 


37. Sp kann man nım bier das Näthfel Töfen, 
Was die Kapitel 6 und H befchrieb’ne Krankheit 
gewefen, 
Bon der Fein —* aezt den Oyrb fund, 
Und noch weniger fie furiven Fun 
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Zwolftes Kapitel. 


Wie die Buhlfchaft ganz infognito getrieben ward, 
ohne daß wenigftengd der Herr Pfarrer Jobs 
etwas davon merken kunnt. 


———— 


4. Es geht den Liebhabern wie den Gaudieben, 
Beide pflegen ihr Gewerb im Geheimen zu üben, 

Und nach dieſer wohlhergebrachten Manier 
Verfuhren auch unſre Liebenden hier. 


2. Herr Hieronimus hat in einigen Jahren 
Vom ganzen Handel nicht's mindeſte erfahren, 
Denn, nach dem Sprüchwort, gewöhnlich ſind 
Die Menſchen in den nächſten Sachen blind. 


3. AberxEſthers Mutter war vfiffiger und ſchlauer, 

Und fie merfte 08 endlich und auf die Dauer, 
Daß ein verliebtes Gefhäfte vorging, 

Denn fie kannt' noch aus alter Erfahrung das 
Ding | 


4, Sie ließ, ohne die Sache felbft zu verftärfen, 
Sich doch gegen andere davon nichts merfen, 
Denn fie übertraf an Verfchwiegenheit 
Alle andre Frauen, alt und jung, weit. 


5. Auch im Dorf war ſchon lange ein Gerüchte | 
Bon des Barons und der Efther Tiebesgefchichte, 
Und es hatte fogar faft jedes Kind 
Von den geheimen Hänveln Wind, 
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6. Selbſt die alte Herrſchaft merkte dieſe Händel, 
Und aus manchem verſtohlnen Getändel, 
Was ihr Herr Sohn mit Eſther gemacht, 
Schöpften fie allgemach Verdacht. 


7. Zwar hielten dieſe ihre verliebten Blicke 
In Gegenwart der Schloßherrſchaft möglichſt 
zurücke, 
Und ratione ihres Betragens und Geſichts, 
Hätt' man ſollen denken: mir nichts, dir nichts. 


8. Aber Verliebte können juſt in allen Fällen 
Nicht andre täuſchen und ſich immer verſtellen; 
Das Ding währet höchſtens eine Zeitlang; 
Denn Naturtrieb gehet vor Zwang. 
9. Beſonders erregten die Beſuche und Gänge 
Nach dem Pfarrhauſe, wegen ihrer Menge, 
Aufmerkſamkeit und gerechten Argwohn, 
Ueber Jungfer Eſther und den jungen Baron. 
10. Aber, daß es Ernſt ſey mit dieſer Minne, 
Stieg ihnen nie zu Gedanken oder zu Sinne, 
Vielmehr glaubten beiderſeits ſie, 
Es ſei nur 'ne ſpashafte Galanterie. 


11. Der alte Herr wußte aus jüngern Zeiten, 
Wie wenig dergleichen Buhlſchaften bedeuten; 
Denn er hatte ſelbſt manch temporellen Roman 
Mit unadligen Mädchen gefponnen an. 


12. Und die gnädige Frau that mit allem Vertrauen 
Auf die hochadlige Gefinnung ihres Sohnes bauen, 
‚ Der nie durch eine Mesallianz 
Berdimfeln würde des Geſchlechtes Glanz. 
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13. Hatte übrigens einen baumftarfen Glauben, 
Der Herr Sohn würde Efthern ihr Kränzchen 
nicht vauben, 
Sondern daß alles nur angeſeh'n ſey 
Auf eine Platoniſche Löffelei. 


14. Man ließ alſo dieſe Liebesgeſchichten, 

Ohne den Herrn Jobs davon zu benachrichten, 
Als ein Bagatell auf ſich beruhn, | 
Wie wir dann vor der Hand auch thun. 





' , { 
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Dreizehntes Kapitel, 


Wie Herr Jobs die Liebenden in der Laube 
attrapiren that, zur Nacht und Unzeit. 


—o— 


x 


1. Phobus hatte vollbracht auf gewöhnliche Weife 
Um die Erbe herum feine Tagereife, 
Und die Poftpferde ſchon abgefchirrt, 
Und die Räder für morgen eingefchmiert. 


2. Berfchloffen waren Kramläden und Buden, 
Sowohl bei befchnittenen als hriftlichen Juden, 
Und im Dachſtübchen im Hinterhaus 
Dies ein Philofoph fein Thranlämpchen aus, 


3. Auf den Schneibertifchen Tagen p&le-möle 
Geſtohlne Lappen, Scheere und Ehle, 
Und müßig in des Schreiners Werfftätt 
Säge und Hobel auf halbfert'gem Brett. 


4. Bom Armenwächter bis zum Staatsminifter, 
Vom Erzbiſchof bis zum Hundeküſter, 
Vom Profoß bis zum General hinzu, 

Hatte alles von der Amtspflicht Ruh. 


5. Gott Morpheus ftreuete Schlummerkörner, 
Luna zeigte ihre glänzenden Hörner, 
Und manchem abwefenden Ehemann 
Ward ein Horn zu Haufe zugethan. 
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6. Ueberall herrfchte feierliche Stiffe, 
Nur hier und da feirpte eine Griffe, 
Dover ein wachſamer Kettenhund 
Machte in ihrem Beruf gehende Diebe Fund, 


7. Sn der unermeßlichen weiten Ferne . 
Schimmerten droben taufend freundliche Sterne, 
Und das azurne Himmelblau 
Ward durch Fein MWölfchen noch Nebel grau. 


8. Auf des verfloffenen Tages Schwüle 
Folgte eine fanfte, erquickende Kühle: ' 
Ich erinnere mich, es war grabe juft 
"Um die Mitte des Monats Auguft. 
9, Das Mondlicht fiel hell durch Risen und Fenfter, 
Manches Sonntagskind ſah Phantomen und 
Gefpenfter, - 
‚Die Eule flog auf die Fledermäus-Jagb, 
Mit einem Wort: Es war Mitternacht. 
10. Wer gewohnt iſt, feine Menfchenpflichten 
Des Tages durch gehörig zu verrichten, 
Und dabei fatt gegeffen und getrunken hat, 
Dem ift die Nacht eine wahre Wohlthat. 
11. Denn weber fein leerer Magen noch volles Gewiſſen 
Plagt ihn mit Drücken und peinlichen Biffen, 
Und nach ausgezogenem Pantoffel oder Schuh 
Kommt er im Bette fofort zur Ruh. 
12. Herr Hieronimus hat baß, als manche Groffen, 
In feinem Pfarrftande dies Glücke genvffen; 
Denn fein Hunger noch Gewiffensgewicht 
Drüdte feinen Unterleib noch Kopf nicht, 


g 
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. 13. Jedoch Hat es fich einsmalen zugetragen, 

Daß er, vielleicht wegen überlarenem Magen, 
Die oben befchriebene Auguftnacht 

Etwas fchlaflos hat zugebracht. 


14. Er entfchloß ſich fofort aufzuftehen, 
Und im Garten ein wenig fpazieren zu gehen, 
Um durch diefe Fleine Motion + 
Zu fördern den Schlaf und die Konkoktion. 


1’. Er fand die Hinterthür feines Haufes offen, 
Und ward davon zwar ein wenig betroffen, 
Doc glaubte er, die Hausmagd habe dies 
Vielleicht gethan geftern per Abüs, 


16. Er wannelte im Schlafrod mit langſamem Schritte 
Ohngefähre big zu des Gartens Mitte, 
Wo unfern davon, Iinfer Hand, 
’ ©id eine Feine dichte Laube befand, 


17. Aber plötzlich ward fein Spazieren unterbrochen, 
Denn es wurde in diefer Taube laut gefprochen, 
Und es däuchte fogar, indem er horchte, ihm, 
Es fey feiner Schwefter Efther Stimm, 


18. Er’fchlich näher, fehr langſam und Ieife; 
Ohngefähr wiefagen nach dem Gerifpelder Mäufe, 
Und hörte drauf im wohlbefannten Ton 
Auch die Stimme vom jungen Herrn Baron, 


19. Er erftaunte natürlicher Weiſe darüber, | 
Ja .fein Erftaunen ging in Erftarren gar über, 
Als er fürder zur Laube Fam, 
Und ven Inhalt des Gefprächs vernahm, 
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20. Denn er hat da nun beuflich erfahren, 
Das man ſchon feit mehrern Jahren 
Diefe Laube hatte gewählet zu 

‚ nem nächtlichen geheimen Rendezvous, 


21. Er bat fogar mit Schaubern vernommen, 
Daß die Sache fehr weit mit beiden gefommen, 
Und daß vielfeicht eine Entführung ‚gar, 
Wie es ſchiene, aufm Tapete war, 


22. Ohne vorerſt weiter was anzufangen, 
Iſt er ftilfe zurück ing Haus gegangen, 
Um: zu überlegen ber Faltem Blut, 
Wie das böfe Ding ſey zu machen’ gu 


23. Wie lang das: Rendezvous in der Laube gewähret, 
Drüber bin ich fo genau nicht belehret; 
Es kann dieſes, Lieber Tefer mein! 
Dir und mir auch wohl gleiche viel feyn, 
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Vierzehntes Kapitel, 


Wie Herr Hieronimus. mit feiner Schwefter ein 
Kapitel hält, ohne jedoch fo nieberträdhtig zu 
fhimpfen, wie mander andere in feiner Stelle 
würde gefhan haben und. hier anfangs zu Iefen tft, 





1. „Schämſt du dich nicht, du lüderliche Metze! 
„Du et cetra! du ſchmutzige Petze! 
„Iſt denn all' Ehre, Reputation und Reſpekt 
„In deinem jungfräulichen Herzen verreckt? 


2. „Pfui dich! ba! dur garſtige Eſther! 
„Es verdreußt mich zu han eine ſolche Schweſter, 
„Die wider alle Regeln der Moral 
wXreibet ein ſolch ärgerlich Skandal! 


3. „Was wird nun 's Publikum davon fagen, 
„Daß fich bei mir fo’ n Nergerniß zugetragen? 
„Gibt es nicht für den Pfarrer zu Ohnewitz 
„Wegen feines Amtes Stanf und Präjudiz? A 


A. „Ich fol, wird man nun jagen, als Pafter 
„Beſtrafen andrer Leute Fehler und Lafter, 
ind doch treibt's in meinem eig’'nen Haus 
„Meine Schweſter fo malhonett und Frans! 
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5. „Du haft doch die Kinderſchuh ſchon verfchliffen, 
„Müßteftlängftweg feyn über Tändeln und Küſſen, 
„Und bift nach richtiger Nechnung bald 
„Sechs und zwanzig Jahr, oder gar was drüber. 
- alt! | 
6. „Oder meineft du etwa, daß ich es glaube, 
„Daß ein Mädel mit nem Buhler allein in ver 
Laube, 
„Beſonders zur Nachtzeit, was Gutes üb'? 
„Es heißt ja: Gelegenheit machet Dieb! 


7. „Aber warte, ich will es ſchon verfügen, 
„Daß ihr folft, ehe ihr’s vermuthet, Friegen, 
„Du fowohl, als dein verliebter Hafenpfot, 
„Die hunverttaufend Element Saferlot! « 


8. So hätte vielleicht mancher in Zorn und Eifer 
Seine Drohung, Gift, Galle und Geifer 
Ueber das arme Märchen ausgefchütt ; 

Aber das that Herr Pfarrer Hieronimus nit, 


9, Er hielt e8 zwar für’s erfte nöthige Mittel, 
Mit feiner Schwefter zu halten ein geheimes 
| Kapitel, 
Aber es geſchah doch mit mögfichftem Glimpf, 
Ohne alle obige Drohung und Schimpf. 


10. Nämlich, Herr Jobs hatte vollbracht unter viel - 
Ä Sorgen 
. Den Reft der Nacht, und entbot gleich am Morgen 
Die Schwefter zu fich nach der Stubirftub, 
Wo er das geheime Examen anhub. 
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11. Sie vermuthete nur blog Häusliche Aufträge, 
Denn fie glaubte, ihr Bruder hätte durch feine Wege 
Bon ihrer Liebe zum jungen Baron 
Die geringfte Nachricht, noch Suspieion. 


12. Sie erfchien vor ihm etwas fchüchtern, 
Ihr Auge blickte noch einwenig trübe und 
| nüchtern, er 
Wegen der nächtlichen Aſſemblee, 
Und fie war noch im Negligee. 


13. Herr Jobs wollte fie nicht zu fehr erſchrecken, 
Noch das erfahrne Abentheuer plöglich aufdecken, 
Denn er fürchtete vorerft davon " 
Eine gar zu heftige Alteration, 


14. Sprach erft überhaupt von ihrem Lebenswandel, 
Kam allgemach näher zum Liebeshandel, 
Ging aber fo vorfichtig herum dabei, 
Wie die Rage um einen heißen Brei. 


‚15. Borab mußt’s ihm am meiften intereffiren, 
Sich ausdrüdlich bei ihr zu informiren, 
Ob bei verloffenen Händeln Sie 
Noch ächt feye in Puncto Puneti? 


16. Da verficherte fie nun unter vielen Thränen, 
Mit unterbrochnem Schluckfen, Händeringen und 
Stöhnen, 
Daß bei aller gefihehenen Liebelei 
Noch res integra in Puncto Puncti fey. 


a 
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17. Ich wette, jedes andre Mäpnchen hatte 
- Noch alles übrige geleugnet an ihrer Stätte, 
J Nach der wohlerfundenen prima regula 


Juris: si fecisti, nega. 





18. Aber Eſther hatte ein zu gutes Herze, 

Das, gar bei gegenwärtiger Schaam und 
Schmerze, | 
Doch häßte jeden Lug und Betrug, 

Und für Wahrheit und Tugend ſchlug. 


19, Sie geftund ‚ daß ſchon feit vier Jahr und ſechs 
Wochen 


Sich der Baron ehelich mit ihr verſprochen, 
Und daß ſonſt in allen Züchten und Treu'n 
Gemeinet ſey ihr geheimes Verein. 


20. Zwar kenne ſie längſt gar wohl und wiſſe 
Die große Schwierigkeit bei ihrem Bündniſſe, 
Doch habe der Baron und ſie oft 
Auf künft'gen guten Ausgang gehofft. 


21. Ihr Gewiſſen gebe ihr übrigens das Zeugniß, 
Daß nichts Strafbares ſey in dieſem Ereigniß, 
Und daß der Baron ſowohl als ſie 
Dieſe Liebe würden quittiren nie. 


22. Sie ſagte auch noch manches Speeielle 

Ueber die hiebei vorgekommenen Fälle, 
Kurz, fie that aufrichtig Konfeſſion 
Ueber den ganzen Handel mit dem Baron. 


» 
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23. Während der Relation ihrer Gefchichte 
Stieg manche Röthe auf in ihrem Gefichte, 
Und von ihren glühenden Wangen flof 
Manche Thräne wie 'ne Hafelnuß groß, 


24. Herr obs zeigte ihr mit vernünftigen Gründen, 


Welche Obſtacula vor ihrer Liebe flünden; 
Obgleich er froh war, als er befand, 
Daß die Sache felbft noch nicht ärger fland, 


Sobfiade 3er Thl. | 5 


> * 
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Fünfzehntes Kapitel. | 


Wie Herr Jobs den jungen Herrn gleichfalls coram 
nimmt; item wie er Löfchanfalten des Liebes- 
brandes macht, nach den Regeln einer guten 

Ä Polizei. 





1. Ars nachher der junge Herr gefommen, 
Hat Herr Jobs ihn gleichfalls coram genommen, 
Und erfchöpfte feine ganze Redekunſt, 
Um zu Löfchen feine zärtliche Brunft. 


2. Er fürchte ihn befonders zu belehren, 

Daß, wenn er fie auch meinte in allen Ehren, 
So Fönne doch feine Schwefter nie 

- Kür ihn ſeyn eine ſchickliche Parthie. 
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3. Sintemalnad des Rirchenlehrers Ovids Spruche 
Beſſer ſey, daß gleich und gleiches ſich ſuche, 
Und im Gegenfalle manch Leid und Unheil 
Entftehe für den einen oder andern Theil, 


4. Geſetzt auch, man könne in den erſten Tagen 
Sich gut mit einander begehen und betragen, 
So wäre nach verfloß'ner Flitterwoch 
Immer der Henker los vboch. 


5. Der junge Baron aber hatte dagegen 
Viele Exceptiones einzulegen, 
Und zeigte, daß hoch, gering, arm und reich, 
In der Liebe, ſo wie in der Natur, ſey gleich. 


o. Bewies auch aus der Geſchichte alt- und neuer 
Häufer, 
Daß nicht nur Edelleute, ſondern auch Kön'ge 
und Kaiſer, 
Aus niedrigem Stande ſich eine Braut 
Mit glücklichem Erfolge hätten angetraut. 


7. Bat auch und beſchwor ihn, daß er von ſeiner Seite 
Ihm kein Hinderniß in der Liebe bereite, 
Sondern zur Erfüllung des Wunſches vielmehr, 
So viel ihm möglich, behülflich wär. 


8. Er verſprach auch, bei ſeinen gnädigen Eltern 
Den Konſens dereinſt heraus zu keltern. 
Aber was that dann Herr Jobs? Je nu! 
Er ſchüttelte vor wie nach den Kopf dazu. 
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9, Und gleichwie man bei guten Polizetanftalten 
Es überalf alfo pfleget zu halten, 
Daß, bei einer heftigen Fenersbrunft, 
Wenn fie nicht zu Löfchen ift durch Kunſt, 


10. Man das benachbarte Gebäude einreiße 
Und das brennende felbft zufammenfchmeiße, 
Und fo der Flamme Ausbreitung för, 
Damit der Brandſchaden fich nicht vermehr’; 


11. So that auch Herr Jobs, als er befande, 
Daß bei obgedachtem heftigen Liebesbrande 
Durch die Brandfprige der Moral und Vernunft 
Wenig Hülfe fey für die Zukunft, 


42. Denn er gab von nun an, nächtlich und täglich, 

Auf feine Schwefter Achtung, fo viel ihm möglich 
So daß wenigftens der Laubenbeſuch 
Sich bei Nacht und Unzeit etwas verſchlug. 


13. Aber ein verliebtes Mädchen zu bewachen, 
Dazu gehören 50 Riefen und 20 Drachen 
Und eine viermal ummanerte Burg, 
Und wenn es will, fo geht es Doch durch. 


414. So knüpfte auch die Liebe ven Baron und die Efther 
Bei alfen Hinvderniffen nur enger und fefter; 
Jedoch ward alles von Stunde an 
In noch firengerm Geheime gethan, 
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Sechzehntes Kapitel. 


Wie die alte Herrfchaft zu Ohnwitz ihre filberne 
Hochzeit feiert mit allen Solennitäten. 





1. Wir wollen num in den närrifchen Liebesſachen 
Auf ein Weilchen eine Pauſe machen, 
Und einmal hinüber aufs Schloß gehn, 
Denn da gibt’ was neues zu befehn. 


2. Dort war ein Gewühl, Treiben und Nennen, 
Als ſäh man irgendwo ein Gebäude brennen, 

Und vom Rammerdiener bis zum Küchenjung 

Mar alles geftimmt zu Laufen und Sprung. 


3. Bon der Kammerzofe bis zur Viehmagd befande 
Sich alles gepugt im feftlichen Gewande, 
Und vom Schweinhirten bis zum Leiblafat - 
Prangte jeder in Sonntagslivrei. 


4, Ale Schornfteine des Schloffes ſchmauchten, 
Mehr als hundert Kochtöpfe dampften und rauchten, 
Und dreißig Braten, theils zahm, theils wild, 
Wurden am Feuer gar und mild, ' 


5. Auch viel Flafchen flunden mit allerlei Weitie 
Aus Ungarn, Frankreich, Spanien und von Rheine, 
Theile Leicht beftöpfelt; theils verpitſchirt, 
In zierlicher Ordnung aufrangirt. 
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- 6. Ein Chor früh verfammelter Violiniften, 
Flötiſten, Hautboiften, ——— 
Saß bei Schnaps und Notenmuſik 
Und machte im Vorhaus zur Probe ein Stück. 


7. Kurz, alle Anſtalt ſchien zu prophezeien 
Ein großes Triumphiren und Jubeleien; 
Denn die gnädige Herrſchaft feierte heut 
Ihre ſogenannte ſilberne Hochzeit. 


8. Es erſchienen zu dieſem herrlichen Feſte 
Frühzeitig viele eingeladene Gäſte 
Vom benachbarten Adel, zu Kutſch und zu Roß, 
Auf dem freiherrlichen Ohnwitzer Schloß. 


9. Der ganze Vormittag ging ſchier zu Ende 
Mit Scharrfüßmachen und Küſſen der Hände, 
Und Komplimenten und Gratulation, 

Nach dem gewöhnlichen vornehmen Ton. 


10. Mittlerweile ward auf dem gepflaſterten Saale 
Alles bereitet zum hohen Mittagsmahle, 
Und der Hörner und Trompeten Schall 
Gab zum Sitzen das frohe Signal. 


41, Es wurde da alles recht fürſtlich gehalten, 
Man aß herrlich und trank blos alten; 
Herr Doktor Jobs, der vor allen mit aß, 
Sprach's Benedieite und Gratias. 


12. Auch konnten an einigen Nebentifchen 
Sich noch andere eingelanene Säfte erfrifchen, 
. Ste waren alfe nur von Bürgerart, 
Safen folglich, wie billig war, a park. 


sn — 
13, Zun Exempel: der Hausadvokate, 
Welcher fein Glas fleißig leeren thate, 
‚Und nebft dem dicken Juftittar 
Am erſten von allen beraufchet war. 


14. Auch einige geiftliche Freunde des Haufes, 
Gleichfalls Feine Verächter eines guten Schmaufes, 
Item der berrfchaftliche Sekretär, 
Und der gnädigen Frauen Leibacevucheur. 


15. Ale leerten, als befannte brave Zecher, 
Fleißig ihre gefüllten großen Becher, 
Und trunfen im hochedlen Nebenfaft 
Aufs Hohe Wohl der gnädigen Herrfchaft. 
16. Da hatten nun der gnäbige Herr. und gnädige 
- Frau, beide, | 
Ihren taufend Spaß und übergroße Freude; 
Denn ein jeber Betrunfener war A 
Auf feine eigne befondre Art ein Narr, 


17. Auch ein in der Nachbarfchaft wohnender Poete 
Hatte von dieſer bevorſtehenden Fete 
Durch die Poſaune der Fama, Wind, 
Und verfertigte drauf ein Carmen geſchwind; 


18. Ram alſo, kurz vor der Mahlzeit, herbeiſchleichen, 
That das Carmen mit tiefſter Reverenz überreichen, 
Und empfing höchſt gratiös davor 
Ein Almoſen von zwei blanken Louisd'or; 
19. Wurde dabei aus überſchwenglichen Onaden 
Mit an die Nebentafel eingelaben, Ä 
Saß aber, wie man leicht denken Tann, 
Wegen feines Fahlen Rockes, unten an. 
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20. Dan fchenkt’ ihm oft ein und er warb trumfen 
Dies erregte nun fehr feine poetifchen Funfen, 
Und man transportirte mit guter Manier, 
Weil er zu laut wurde, ihn vor die Thür, 


21. Der Reſt des Tages verftrih unter Tanz un) 
Springen 
‚Und derlei zeitvertreiblichen fchönen Dingen; | 
Abends war ſchöne Illumination, 
Wobei man eine Tonne Oel verbronn. 
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Siebenzehntes Rapitel. 


Wie der junge Herr das Eifen ſchmieden will, 
weil es noch warm ift, und wie ed ihm damit 
nit nad) Wunſch erging. 





1. May und nach verloren fih vom Balle 
Säfte und Gäftinnen, meift paarweife, ale 
- Stammelten ihren ſchuldigen Dank; 
Die meiften waren beraufchet und Frank, 


2. Frau Hochzeiterin und Herr Hochzeiter 
Waren heute außerorventlich heiter; 
Doc zweifle ich fehr, ob's ganz fo war, 
Wie heute vor fünf und zwanzig Jahr, 


3. Diefe Stimmung fihien in punfto und von wegen 
Seiner Liebe dem jungen Baron fehr gelegen; 
Denn er dachte, nach dem Sprüchwort ſey's gut 
Das Eifen zu ſchmieden, wenn's ift in Glut. 


"4. Er ſchritt alfo, obgleich ängftlich und blöde, 
Bei feinen Eltern zur nöthigen Vorrede, 
- Und bate fie außerorventlich fehr 
Um ein geneigtes geheimes Gehör. 
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5. Man ift drauf in’s Apartement gegangen 
Und da bat der junge Herr ven Tert angefangen, 
Und machte ihnen den fehreeflichen Brand 
Seines Herzens zu Mamfel Ejther, bekannt, 


6. Der alte Here wurde höchft fehr frappiret, 
Faft hätte ihn Die Apopferie gerühret, 
Und die gnädige Frau von Ohnewitz 
Fuhr zufammen, als träf’ fie der Blitz. 


7. Allgemach hat man ſich ein wenig gefammelt, 
Ihm etwas zweideutiges als Troft zugeftammelt ; 
Denn man merfte aus feiner Sprache wohl, 

Die Sache fey zu ernfthaft und toll, 


8. Er ift bald nach dem Schlafgemach geſchieden; 
Die Sache war zwar noch nicht nach Wunfch ent- 
ſchieden, 
Aber ſein Herz war doch ein Centner und Bu 
Leichter, als es gewefen vorher, 


9, Aber feiner Eltern zärtlihen Herzen 
Erregte diefe neue Mähr Heftige Schmerzen; 
Denn eine, folche bürgerliche Heirath 
War ihnen eine unverantwortliche That. 


10. Ihr Sohn hatte fich feit feinen Kindestagen 
Immer gehorfam und vernünftig betragen, 
Nun aber wollte er was fangen an, 
Was kein Herr von Ohnwitz noch je gethan. 


11. Verſalzen ware nunmehro bei beiden 
Die Suppe ihrer heutigen großen Freuden, 
Und der froh angefang'ne Hochzeitstag 
Nahm ein End mit Schrecken und Ungemach. 








3 75 — 


12. Aber fo geht's, auf einen hellen und froben Morgen 
Folgt oft ein Abend neblicht und voll Sorgen, 
Und wo ein Heiligenhaus ift, hat auf der Stell 
Nahe dabei der Schwarze eine Kapell. 


13. Was weiter hinter der Gardine paffiret, 
Und wie man über die Sache deliberiret, 
Nämlich, wie folche anzugreifen fey, 
Weiß ich nicht, denn ich war nicht dabei, 
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Achtzehntes Kapitel. 
Enthält alferlei Anftalten, pro und contra, 





1. Herr Jobs ward Tags drauf zu Rath gezogen, 
Und da hat man alles vernünftig erwogen, 
Und es folgte zuletzt der Schluß: 
Weit davon ſey gut für'n Schuß. 


2. Das heißt: aus Erfahrung hat man oft gelernet, 
Daß, wenn man Stroh vom Feuer entfernet, 
Nicht ſo leicht ein Unglück oder ein Brand 

In Scheunen und Herzen nimmt überhand. 


3. Daß Beſte ſey folglich, die Liebenden zu trennen, 
Vielleicht würde es dann wohl aufhören zu brennen; 
Weil eine perſönliche Abweſenheit 
Oft tilget die Freundſchaft und Zärtlichkeit. 


4. Der Baron ſollte alſo nicht lange anſtehen, 
Italien, England und Frankreich zu beſehen, 
Mittlerweile würde er in ſeinem Gefühl 
Für Mammeſel Eſther vielleicht kühl. 


5. Eine Signora, Lady oder Marquiſe, 
Die das Ohngefähr ihm irgendwo anwieſe, 
Würde in Rom, London oder Pareis 
Ihn dann vollends bringen in's rechte Geleis. 


# 
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6. Er hat deswegen von feinen lieben Alten 

Den Befehl zur Reife vorläufig erhalten; 
Es ift leicht zu denken, wie delikat 

Ihm diefe Anfündigung ſchmecken that, 


7. Aber um diefe Pille zu vergulven, 
Rieth man ihm, fih wegen Efthers zu gedulden, 
Bis etwa zu feiner Zurückkunft Frift 
Einft gefchehen möchte, was Rechteng ift. 


8, Aller Umgang und ferner’s Rareffiren 
Müffe indeffen zwifchen ihnen ceffiren, 
Diefes verfprach der Baron nun wohl, 
. Doch eben nicht auf Kavaliersparol. 
9, Drum Hat er vor wie nach, vor der Abreife, 
Auf verfchienene Hug erfonnene Art und Weife, 
Meift aber Abends und bei ver Nacht, 
Dei Eſther einige Augenblicke zugebracht. 
10. Das gab dann ein Gewimmer und Lamentiren, 
Daß es einen Stein hätte mögen erbarmen und 
| rühren, 
Denn die Trennung ift ein fehr bitteres Kraut, 
Und verwundet ver Liebenden Herz und Haut, 


411. Es ward auch zu beiverfeitigem Erquicken 
Berabrevet, fich fleißig Brieflein zu ſchicken, 
Und ’nen ehmaligen Diener des Baron 

Wählte man zum Liebespoftilfion. 
12. Diefer hatte feit fehr geraumen Jahren. 
Die Rutfche der Herrfchaft zu Ohnwitz gefahren, 
Und num ohnlängſtens als Veteran 
Seine eig'ne Heine Wirthſchaft gefangen at. 
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13. Schon zu des alten Herren Jugendzeiten 
Beſaß er in Beſtellung der Liebesangelegenheiten, 
Zu aller Menfchen Verwundernuß, 
Eine beſondere Fertigkeit und Habitus. 


14. Er hieß Jürgen und war nun in allen Ehren 
Auch willig zu des jungen Herrn Liebesbegehren, 
Und übernahm in dieſem Fall der Noth 
Gegen gute Geſchenke den Briefdepot. 


15. Uebrigens qualifieirt fi ch diefer Titel 

Der Liebesbriefe zu nem neuen Kapitel; 
Ich will darum mit möglichftem Fleiß 
Alles Nöthige fagen, wag ich davon weiß.” 
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Meunzehutes Kapitel. 


Dieſes Kapitel enthält manche ſchöne Betrachtung 
über Liebesbriefe in Genere. 


—)9 — — 


1. In Genere iſt's um die verliebte Briefſprache 
Eine gar kurioſe und ſehr närriſche Sache, 
Denn durchgehends gebraucht man hie 

Eine eigene beſondere Terminologie. 


2. Da ſchlagen oft gar fürchterliche Flammen 
Ueber'm Kopfe ver Verliebten zufammen; 
Und wenn man’g eigentlich befieht bei Kicht, 
So brennt's nur auf dem Papier, fonft nicht, 


3. Man fpricht drin von ſich tobt ftechen und flerben - 
Und von vielem Weinen, wovon die Augen ver- 
berben; 
Und eigentlich verſprützt man doch Fein Blut, 
Und bie Augen verbleiben klar und gut, 


A. Da läßt man’s an Pretiofis nie fehlen, 
Da find die Menge Perlen und Juwelen 
Und füßer Nektar und Ambrofia 
Und Gold aus Peru und Arabia. 
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5. Da finden ih Münden von Karmin und Korallen, 
Und Neuglein heller wie gejchliffne Kryſtallen, 


Hälfe von Aabafter und Elfenbein, 
Herzen von Demant und Marmorftein, 


6. Man fpricht von Sympathien und Magneten, 
Anziehenden Kräften und Eleftricitäten, 
Und bei jedem diefer phyfifchen Dinge hat 
Eine befondere myfteriöfe Deutung ftatt. 


7. Da gibt's Veilchen, Roſen und ſchöne Nelken, 
Vergißmeinnichtchen, die nie verwelfen, 
Zaufendfchön, Maiblümelein, Jasmin, 
Sonnenblumen und die ſchwere Meng Immer⸗ 
grün. | 


8. Bei etwa geringern Liebesprogreſſen 
Sprit man jämmerlich von Myrthen und Zy⸗ 


preſſen, 
Von Todtenkrůnen Yfop und bitterm Wer- | 
f 


muth, 
Und was man bei Leichen gebrauchen thut, 


9, Es kommen auch nach der allgemeinen Regel 
Drin vor allerlei Gethiere und Gevögel, 
Vrorzüglich die befannte Philomel 
Iſt darin des Sommers ohne Fehl. 


10. Item r anmuthiggirvende Turteltäubchen, _ 
Auch Sperlinge, Hänflinge, ——— und 
eibchen, 4 
Auch wohl ein Zeiſig oder Diſtelfink, 
Imgleichen mancher bunter Schmeiterling. 
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11. Zuweilen gar graufame Löwinnen 
Und unbarmiherzige Tigerinnen, 
Aber doch meist manch Schäfrhen und _ 5 
Sanftmüthig, dumm, geduldig und zahm. 


12. Sogar Geſchöpfe aus höhern Regionen, 
Engel und Sylphen zu Millionen, 
Und ſelbſt der Heine blinde Gott Amor 
Kommen in derlei Briefen oft vor, 


13, Sonne, Kometen „Nordlicht und Sterne 
Gebraucht man in den Liebesbriefen auch gerne; 
- Dejonders aber wird ber Tiebe Silbermond 
Am wenigſten von allen Planeten — 


14. Noch talfend und mehr andre Hieroglyphen, 
Sehr gebräuchlich in Liebesbriefen, 

Trjfft man in jedem bekannten Roman 

er ältern und-neueren Zeiten an. 







15. Man hält es auch nicht für ſehr uneben, 

Seiner Schönen einen zartern Namen zu geben, 

Oder, iſt etwa der Taufname zu dumm, 
So ändert man ihn wohl ganz und gar um. 


# 


16.Da fagt man zum — ſtatt Karoline, 
J | ine, 
; Statt Leopoldine, Poldchen oder Dine, 
Imgleichen Trina, ſtatt Katarein, 
Item Beta, ſtatt Elſabein. 
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17. Da kommt oft vor: Stelfa, Minna, Reta, 
Imgleichen Bella, Zinna und Meta; 
Namen, welche bisher in Deutfchland, 
Außer in Romanen, find unbekannt, - 


18. Ferner Tiefet man ftatt Klara, Kläre, 
Und wie im ae! Cafır ſtatt Efther, 
tebhres. 
Statt Wilhelmina, Mina und fofert, 
Wie zu fehen am gehörigen Ort. 





1. 


— — 7 
J w - 
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Zwanzigſtes Kapitel, 


Anweifung zum neueften verliebten Briefſtyle, in 
feinen Exempeln, nad Siegwart und Werther; 
oder von der Liebesforrefpondenz des jungen 
Barons und der Mamſel Eſther in Sperie, 


BEE mu „8 
— — 


’ vr mi), aa F 





1. In dem vorherbeſchriebenen Kraftſtyle 
Klagte nun auch der Baron ſeine Gefühle, 
Und der vorſtehenden Trennung Ungemach 
Mit untermengtem manchen Oh! und Ach! 


2. Denn er hatte viele Romanen fiubiret, 
Hier und da auch vielleicht ercerpiret, 
Wo er was Herzzerbrechenves lag, 
Und diefes kam ihm num trefflich zu paß. 
6 ” 
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3. Eſther aber, nicht in vergleichen belefen, 
Machte mit ihren Briefen weniger Wefen, 
Und antwortete gewöhnlich kurz nur, 
Ohne Kunft, blos nach der Natur, 


4. Hier erfolgen einige genaue Kopeien; 
Der Lefer wird mir dieſes hoffentlich verzeihen, 
Werl mancher verliebter junger Mann 
Sie als Briefmufter weiter gebrauchen Fann, 


5.„Ach, meine Stehra! Auserwählte! Geliebte! 
„Denfe, wie mid) der Donnerantrag betrübte: 
Meine Eltern fagten mir geftern, ich ſoll mich 
‚ „Trennen, o wer weiß wie lange? von Diehl 


6. »Mir ift zugleich der Blitzbefehl ernftlich gefchehen: 
Dein Engelsgeficht nicht mehr fo oft zu fehen — 
„Dich, meine Beſte! — Du Einzigel: 
‚»Gar nicht mehr perfünlich zu Sprechen — 
J — Au weh! 


7. „Aber ich will's Hoch und theuer beſchwören, 
Dich ewig zu lieben, ſoll mir niemand wehren, 
„Und meines Herzens treue Sympathie 
„Soll für Dich — Du Himmliſche! verlö— 
| | ſcchen nie, 


8. Antwort: Mein Schag! was Du mir baft 
geſchrieben, 
Thut mich innerlich in der Seele betrüben, 
Denn ich halte der künft'gen Trennung Graus 
Gewißlich keine acht Tage Dir aus. 
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9, Mein Herz iſt krank und meine Augen fließen, 
Sch thue Dich hunderttauſendmal begrüßen, 
Und bleibe immer und ewig dabei: 
Lieber geftorben als ungetren, - 


10.»D mein Engel! mein Seraph! meine Stehre! 


„Vormals ſchwamm ich in nem Wonnemeere, 
‚ olind ein Blick aus den blauen Augen von Dir 
„War mehr als Gold und Geligfeit mir. 


11. „Aber bald, ach bald foll ich Dich verlaffen, 
„Mein banges Herz vermag dies. nicht zu faffen, 
„Es tobt wüthend, und ich erliege faft 
„Unter dieſer ſchweren — — 


12. »Draußen wall ich in Wäldern auf und nieder, 
„Horche nicht mehr auf der Vögel zärtliche Lieder, 
„Mir duftet nicht mehr das Blümchen im Thal, 
„Mir lächelt nicht mehr der freundliche Mond⸗ 


ſtrahl./ 


13. Antwort: Wenn der ganze Himmel Papier wäre, 
Und alle Sternen Schreiber und Sekretäre, 
Und ſchrieben fort bis zum jüngſten Gericht, 
So klecksten ſie doch zur Beſchreibung meiner 
| Liebe nicht, 


14. Darauf kannſt Du Dich gar ficher verlaffen, 
Wir wollen ung alfo in Geduld faffen, 
Du bfeibeft, trog aller Trennung! mein, 
Und ich will ewig Deine Stehra ſeyn. 


3 86 & 
15. vD wie war bie Nacht fo ſchlaflos ſo traurig! 
„Wie heulte der Sturm draußen ſo ſchaurig! 
„In meiner geängftigten Seele brüllt 
„Ein Sturm, noch weit ſchauriger und wild. 


16. Ach, meine einzige Göttin! meine Eythere! 
„Du, mir mehr als Himmel! meine Stehre! 
„Schwebſt im reizenden Bilde immer vor mir — 
„Ach wär ich heute ein Stündchen bet Dir— — 


17./„Ich wollte gerne, um Dich perſönlich zu - fehen, 
Durch's Feuer und über Eisgebirge gehen — — 
»Denn Dein Iieblich lächelndes Angeficht 
Erquickt mich 4 als des Monde Silber- 
B * a icht.u 


18. Antwort: Mein Liebfter! freilich die Nacht 
= war böfe, _ 
Ich hörte auch des Sturms Brüllen und Getöfe, 
Und ich habe auch, wie Du, die ganze Nacht, 
An Dich denkend, ſchlaflos zugebracht. 


419. Romme heute Abend um eilf Uhr in Garten, 

Da will ich Dich mit offnen Armen erwarten; 
Brauchſt da nicht über Eisgebirge zu gehn, 
Denn der Weg dahin ift grün und ſchön. 


20. /Amor hüpft um mich mit feinen Gehülfen, 
„Göttliches Mädchen! mich umtanzen Sylphen, 
nd wie ber filberne Wafferquell, 

„Iſt num meine düſtre Seele hell. 


21: 


22. 


23. 


24. 
„Habe ich's Dir mündlich nicht können fagen, 
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„Der heil’ge keuſche Mond wird uns Tächeln, 
„Zephyr wird ung in den Abendſtunden fächeln; 
„Ich eile auf der Liebe ſchnellem Fittich , 

„Und bin um eilf Uhr präeis bei Dich. 


„Hoch pocht mein Herz voll von taufend Dingen, 

„Ich kann Dir mein’ Gefühle nicht alfe fingen; 
„Aber dann ſink ich für feligen Schmerz, _ 
„Du, meine Auserwählte! an Dein Herz. 


Antwort: ch Hoff, es werd’ nicht an Gelegen- 
| heit fehlen, " 
Mich langſam aus dem Pfarrhaufe zu fehlen, 
Es bleibet dabei: mein Schag! Fomm nur 
Im arten zu mir um eilf Uhr. 


„Schon in beinah anderthalb bangen Tagen 


„Wie, meine Grazie! Dein göttfiches Bild 
„Meine liebevolle Seele erfüllt. _ 


Kronen und’ Reiche wollte ich gerne hingehen, 


lim mit Dir ewig verbunden zu leben, 


26 


Und weder Teufel noch die ganze Höll' 
„Tilget Dein Bild aus meiner Seel’ — — 


„Ach! die Fühlloſen! Ach! die Tyrannen! 


„Die mich von Deiner Seite wollen verbannen!! 
„Aber poſito, man trennte auch Dich und mich, 
„So ſchlägt doch immer mein Herze für 

——— | 


1 — — 
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927. Antwort: An Deiner Liebe hab ich Teinen 
Zweifel, 
Aber ich bitte Die, ſprich nicht fo viel vom Teufel, 
Denn mir grauſet jedesmal recht ſehr, 
Wenn ich ſeinen Ramen nur nennen hör’, 


28. Hoffnung auf günftige Fünftige Zeiten 
Sollen ung in der Liebe immer begleiten; 
Das übrige fag ich diefen Abend mündlich, 
Und erwarte an gewöhnlichem Drte Dich. 


2. vMorgen — ach! Morgen droht die fürchterliche 
Stunde 


„Lange Trennung unferm zärtlichen Bunde, 
„Denn, himmliſches Mädchen! Ach! es. ift 
„Alles zur Abreife zugeräfet,. 


30. „Laß mich «noch einmal beim keuſchen Mondlichte 
vSehn Dein unvergeßlich Seraphinsgeſichte, 
„Und gib, weil es nun ſo ſeyn muß, 
„Mir zur Stärkung den Abſchiedskuß./ 


31. Antwort: Ag! achl wetd ihs aud Können | 
ertragen, 
Dir das legte Lebewohl mündlich zu fagen, f 
‚Ohne daß mein empfindliches Herze nicht. 
In hunderttaufend Stüde zerbricht! 


32. Indeffen, mein Geliebter!- ich will im Sarten 
Dich. zur gewöhnlichen Stunde erwarten, 
Und da nehm ich, weil’s fo feyn muß, 
Deinen zärtlich getreuen Abſchiedskuß. 
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33. Es find dergleichen Billetsdoux noch mehre 
Gewechſelt zwifchen vem Baron und feiner Stehre; 
In des Barons feinen ware lauter Unfinn, 
Und in Stehrens ihren nicht viel Vernimftiges 
drin, 


34. Sch will alfo diefe Materie enven, 


Und mich Tieber zu einer andern wenden, 
Und verweife allenfalls über dies Stüd 
Auf Siegwart, Wertherund Konforten 
| zurück. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Ade! der junge Herr reiſet ab. 





1. Nicht immer kann man in Roſen ſich baden, 
Man muß auch oft durch dick und dünne waden, 
Denn ſo iſt es auf unſrer Lauſewelt 
Leider! von Alters her, beſtellt. 


2. Das heißt: Wir können manch angenehmen Biſſen 
In unſerm Erdenleben hier und da genießen, 
Und der thut gar nicht übel dran, 
Der's Gute mitnimmt, wenn er's kriegen kann; 


3. Aber es iſt uns auch manches bitteres Eſſen, 
Mancher Kummer, manches Leid zugemeſſen, 
Und da iſt nun mein Rath unmaßgeblich, 
Daß man geduldig drin ergeb' ſich. 


4. Auf diefe fehr vernünftige Nefleriones 
Hat mich zum Glück die Abreife des Barones 
Und feine Trennung von Stehre gebracht; 
Ich hätt’ fie fonft nicht aus mir felbft gemacht, 


5, In der Nacht vor feiner Abreife 
Hatte er und feine Geliebte verfiohlnerweife 
Noch eine Zufammenfunft zu guter Lebt, . 
Wie wir oben gehört haben, angefegt. 
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6. Da gab's hine inde ein Gewimmer, ein Gewimmer, 
Ein Gewimmer, wie es vielleicht nimmer 
Zwifchen zwei Berliebten je gefchehn, 
Welche fich zu Nachts alleine fehn, 


7. 39 vermag's nicht in extenfo zu befchreiben, 
ie weinerlich es fie allda mochten treiben, 
Meine Augen würben dabei zu naß, 

Und zu leer an Dinte mein Dintenfaß. 


8. Es warb da noch einmal mit den feierlichſten Eiden 
Die ew ge Treue befeſtigt zwiſchen beiden, 
Und Frau Echo mit ihrem Widerhall 
Bekräftigte alles dazu noch dreimal. 


9. Auch hat man unverbrüchlich abgeſprochen 
Sich Briefe zu ag Fe wenigſtens .alfe vier 


Durch die bishero —* Adreß, 
Damit einer den andern nicht vergeß. 


10. Schon öffnete die alte Jungfer Aurore 
Droben die ſchönblauen Himmelsthore, 
Und erſchien im Roſenkleide hübſch und fein, 
Und Herr Phöbus kutſchirte hinter drein. 


11. Das iſt —— in der gewöhnlichen 
Sprache: 
Man blieb Seffammen, big der Morgen anbrache, 


Und endlich unter vielem Ach und Weh 
Erfolgte das fehmerzlichfte Adieu. 


m 
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12. Ach! ah! das letzte Küſſen und Umarmen 
War eine Scene jämmerlich und zum Erbarmen, 
Bis zulegt ein jeder für ſich 
. Mit voth geweinten Augen nach Haufe fchlich, 


13. Als hernach , eirca ein Viertel nach neun auf der 
Uhre, 
Der junge Baron von Ohnewitz wegfuhre 
Und Eſther ihm im Wagen nachſah, 
Kiel fie in eine Ohnmacht beinab, 


14. Sie ift auf ihr Zimmer alfeine gegangen, 
Thränen rollten reichlich von ihren Wangen, 
Ein Schnupftuch verhüffte Stirn und Geficht 
Und fie aß und tranf den ganzen Tag nicht, 


15. Rlagte auch ſchrecklich über Kopffchmerzem, 
Und een über Drücken und Noth am Herzen 
Sp daß ihr Bruder faft drob erſchrack, 
Obgleich ex merkte, was dahinter ſtack. 


16. Auch der Junge Herr im Neifewagen.. 
Mar fimiltter fehr zu beffagen, . i 
Denn man fah’s ihn gar deutlich an, 
Es ſey ihm innerlich was angethan, 
17. Ich ſelbſt habe ihn zwar nicht gefehen, 
Doch Fannn ich es wohl von felbft verfiehen, 
Und jeder andrer Vernünftiger ſchließt dies 
| Aus den vorhergegangenen Prämiſſis. 
18. Indeſſen bekam er bald wieder Kuraſche, 
Denn er hatte eine fchöne Equipaſche, 
Und gutes Reifewetter, und faß bequem, 
Und hatte in feiner Schatulle noch außerdem 
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19. Nicht allein baares Geld wie Häffel, 
Sondern auch noch manche wichtige Wechfel, 
Sammt und fonders fo eingericht't, 
Daß fie gleich bezahlt wurden nach Sieht. 


20. Sa fogar fchriftliche Rekommendationen 
An viele hohe und berühmte Perſonen; 

Und fo hätte ich ohne eigenes Geld | 

Mit ihm reifen mögen durch die halbe Welt, 
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Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


Hier wird kürzlich erzählet, was ſich auf der Reife 
mit dem jungen Herrn hätte zutragen fünnen. 


— 


1. Hier fönnte ich num vieles herleiern 
Bon feinen auf der Reife gehabten Abentheuern, 
Und was er in jeder fremden Stadt 
Merkwürdig's gehört und gefehen hat. 


2. Ich könnte, um dieſes Kapitel gemächlich zu füllen, 
Aus manchen alten und neuen Reifepoftilfen 
Und aus Berfenmeyer und Büſching 
Hervorfuchen manch gengraphiiches Ding. 


3. Ich könnte erzählen, daß er.zum Vergnügen 
In der Schweiz vie gefährlichen Gletſcher beftiegen, 
Und daß er in diefem arfabifchen Land 
Manche reizende Alpenfchäferin fand. 


A. Ich könnte erzählen von prächtigen Kunſtwerken, 
Welche damals in Rom wären zu bemerken, 
Ob fie gleich von den Herrn Franken nah 
der Hand 
Wurden nach Paris in's Muſaͤum geſandt. 


5. Ich könnte erzählen von Kardinälen und Prälaten, 
Bon fhönen Sängerinnen und von Raftraten, 
Bon dem großen Sankt Peters Dom 
Und raren Antiquitäten in Nom. 
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5. Sch könnte erzählen von den pontinifchen Sümpfen 
Und von den ttaltenifchen Freudennymphen 
Und vom feuerfpeienden Veſuv, 
Alle drei im ungefunden und ſchmutzigen Ruf, 


7. Ich könnte erzählen von Redouten und Masferaden, 
Wozu mar ihn zum öftern eingeladen, 
Und von Gondelfahrten und vom Karneval, 
Und manchem präshtigen Concert und Bal, 


8. Sch könnte erzählen von großen Bibliothefen, 

Bon gelehrten Denfmälern und alten Schartefen, . 
Welche er im Lande Italia, " 

Diver fonft wo, mir nichts dir nichts, beſah. 


9, Ich könnte erzählen, wie er nach anderthalb Jahren 
Erſt nach Frankreich, dann nach England gefahren, 
Und wie er nach manchem begafften Ding, 

So klug als vorher, wieder nach Haufe ging, 


10. Ich würde noch viel mehr erzählen können, 
Allein ich muß es offenherzig befennen, 
Daß ich während feiner ganzen Neil” 
Bon dem jungen Hexen nichts weiter weiß, 


14. Ms daß er fleißig an feine Stehre gefehrieben, 
Ihr auch abweſend immer getreu verblieben, 
Und daß in Ianger Zeit Fein andrer Menſch 
Etwas erfuhr von dieſer Korreſpondenſch. 


ie 
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Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie die Korreſpondenz der beiden Liebenden an 
ven Tag kommt, und wie Jürgen zur Verant⸗ 
wortung gezogen wurde und Ehber nad 

Rubelsburg verſchickt wurde, 


— JOD 


1. Jedoch fiele einmal von ohngefähre 
Ein Brief des Barons an ſeine liebe Stehre 
Dem alten Herren in ſeine Hand, 
Und da wurde die Korreſpondenz bekannt. 


2. Er mußte drin mit großem Verdruſſe leſen, 
Daß alles noch war, wie es vormals geweſen, 
Und daß der Briefwechſel, je länger je mehr, 
Die Liebe des Einen zur Andern nähr'. 


3. Der Veteran Jürgen mußte fein Vergehen 
Vorab bereuen und imftändlich geftehen, 
Und Fam zum Liebesbotenlohn . 
Mit achttägigem Arrefte davon, 


4. Um aber den fernern Brieftvechfel ber Stehren 
Für Die Zufunft völlig abzuwehren, 
Beſchloß man, diefelbe heimlich alfofort 
Zu verfehiefen an einen andern Ort. 


5. Zwölf Meilen von Ohnwitz Tag ein Fleittes 
Gütchen, nahe am Ufer diesſeits des Rheines, 
Wo, mit dem Ohnwitzer Haufe verwandt, 
Frau son Rudelsburg fich feßhaft befand, 
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6. Dahin ward dann Eſther rekommandiret 
GIhr Here Bruder ſelbſt hat fie eskortiret) 
Als eine Jungfer Geſellſchafterin, 
Und Eſther ergab ſich geduldig drin. 


7. Ob alle Fehde ſich hiemit geendet, 

Oder das Blatt ſich etwa anders gewendet, 
Und was ſonſt Wichtiges noch geſchehn, 
Das alles wird man in der Folge ſehn. 


| Zobſiade ze wun. 7 
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Vier und zwanziaftes Kapitel, ' 


Mie die Revolution der Neufranfen einen Einfluß 
bat auf das Schiefal des Herrn Jobs und der 
adligen Herrfchaft zu Ohnwitz, und wie fie 
emigriren müffen. 





—— Nichts iſt wunderlicher als das menſchliche Glücke, 
Es verändert ſich oft in einem Augenblicke, 
Es iſt, nach dem Sprüchwort, kugelrund, 
Und bald oben, bald unten, bald weiß, bald bunt. 


2. Das haben, beſonders ſeit ein halb Dutzend Jahren, 
Viele große Herren hier und da erfahren, 
Könige, Prinzen, Grafen und Düe's 
Fühlten befanntlich den Wechſel des Glücks. 


3, Es erniedrigt und ftürzt bald jenen, bald diefen, ° 
Macht Sprachmeifter aus ehmaligen Marguifen, 
Und aus Eomten, Chevaliers und Meffiörg 
Tanzmeifter, Friſörs und Servitörs. 


4. Es necket Großmeifter, Dogen und Hohepriefter, 
Favoritinnen und fromme Staatsminiſter, 

Und es ift ihm durchaus einerlet, 
Wes Standes oder Würden jemand fey. 


5. Ja, wahrlich! man muß billig erflaunen 
Ueber der Frau Fortunens Wechfellaunen ; 
- Wir machen indeffen nur hievon 
Auf Heren Pfarrer Jobs Applikation, 


TIEFER 
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6. Daß diefer ein wahrer Glücksball geweſen, 
Haben wir im erften und zweiten Theile ges 
leſen, 
Und dasſelbe iſt nun abermal 
Im jetzigen dritten Theile der Fall. 


7. Nämlich es war damals die Epoche der Ohne— 


oſen, 
Und in Deutſchland hauſete ein Heer von Fran⸗ 


zoſen, 
Auch predigte man zu derſelbigen Zeit 
Ueberall von Freiheit und Gleichheit. 


8. Auch in Ohnwitz ſchien unter einigen Leuten 
Sich der Sanskülottismus hier und Da zu verbreiten, 
Und Herr von Ohnwitz fürchtete für fein Theil 
Daraus endlich ein große Unheil. 


9, Hat drum dem Heren Pfarrer Jobs aufgetragen, 
Auf der Kanzel einmal der Gemeine zu jagen, 
Site follten fehn den biblifchen Spruch an: 
Ein jeder ſey derObrigkeit unterthan. 


10. Dieſer hat dann auch dergeſtalten 
Bald drauf eine ſcharfe Predigt gehalten, 
Welche, als einzig ſtark in ihrer Art, 
Gleich auch im Drucke gegeben ward. 


11. Nicht allein in der Ohnwitzer Gemeine, 
Sondern and) in der. ganzen Gegend am Rheine 
Wurde diefelbe verbreitet im Land, 
Folglich auch den Herren Franken befannt, 
4 3* 
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12. Sie haben fich dieſes ad notam genommen, 
Und als fie ex poſt nach Ohnwitz gekommen, 
Sp hieß es: le Diable emportera — 
Le Cure d’Ohnwiz ce Coquin la! 


13. Raum konnte er in diefen dringenden Nöthen 
Sich eilig genug aus dem Dorfe retten, 
Und brachte nichts auf der Flucht davon, 
Als mit genauer Noth feine eigne Perfor. 


14. Hätte man ihn damals felbft gefangen, . 
Er märe guillotinirt oder aufgehangen, 
Doch vorläufig plünderte man das Pfarrhaus 
Bon oben bis unten rein und gar aus, 


15. Auch Herr von Ohnwitz war damals in 
Großer Gefahr mit feiner Gemahlin 
Denn auch, ihm wenigftens, bäfte man 
Biellercht am Halfe was angethan, 


16. Aber feine Unterthanen wagten Leib und Leben 
Für ihre gute liebe Herrfchaft hinzugeben, 
‚ Und retteten fie mit Gewalt für diesmal, 
Denn der Franken war Feine große Zahl. 


17. Indeffen ware Feine Zeit zu verfieren, 
Herr und Frau mußten fchleunig emigtiren, 
Und höchftens ein paar hundert Gulden baar 
War alles, was noch mitzunehmen war. 


18, Die Franfen find bald ftärfer wieder gefomnten, 
Haben we Ohnwitzer erfchrecflich mitgenommen, 
Und auf dem Schloffe ward unverfäumt 
Alles, was vorräthig war, ausgeräumt, 
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19. Auch wurde ein Freiheitsbaum aufgepflanzet 
Und luſtig ein Runda darum her getanzet, 
Und jeder im Dorfe nahm alsdannı 

Theils gern, theils ungerne, Theil daran, 


20. Auch alfe übrige Güter und Schlöffer 

Des Herrn von Ohnwitz hatten's nicht beffer, 

Man machte es überall, in groß und Hein, 
Wo er was beſaße, befemrein. 
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Fünf und zwanzigites Kapitel, 


Wie Herr Jobs Armlich herummandert, und wie 
et endlich im Dorfe Schönhain ankommt. 


— — — 


1. Wer Herr von Ohnwitz fih im neutralen Lande 
Mit feiner Gemahlin bald ficher befande, 
And nun auch, wie gejagt, mit einem Paar 
- Hundert Gulven baar noch, verfehen war 5. 


2. So wollen wir diesmal von ihm abbrechen | 
Und nur oorerft vom Heren Pfarrer obs fprechen, 
Denn diefer war bei feiner Flucht durchaus 
So blutarm wie eine Kirchenmaus. 


3. Er ſetzte tagtäglich ſeinen Wanderſtab weiter, 
Blieb aber dabei immer ruhig und heiter, 
Schlief ſanft und tröſtete damit ſich: 
Der Himmel läßt die Seinen nicht im Stich. 


4. Erſt beſuchte er auf der Reiſe hin und wieder 
Die Herren Geiſtlichen als feine Amtsbrüder, 
Aber faſt alle ſchickten ihn ohne Geld und Koſt fort, 
Blos mit einem geiftlichen Troftwort. 


& Drum fuchte er hernächſt die Priefter und Leviten 
Auf feiner Wanderung möglichft zu verhüten, 
Denn er traf durchgehends beim Samaritan 
Größers Mitleid und mehr Theilnahme an. 
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6. Auch fand er in Heinen laͤndlichen Hütten, 
Ohne lange drum zu beiten und zu bitten, 
Ein freundlicher Geficht und beffer Quartier, 
Als beim reichen Bürger over. Ravalier. _ 


7. Zwar verfäumte er nicht, in Schlöffern und Städten 
Ber Bornehmen anfänglich einzutreten, 
Und bote feine Dienfte alg Kapellan, 
Oder etwa als Informator an, 


8. Aber er hat nirgend Aufnahme gefunden, 
Man hielt ihn vielmehr für ’nen Bagabunden, . 
Fragte nach feinem Reiſepaß, 
Und fagte ihm, ich weiß nicht alles was. 


9. Am fechszehnten Tage ver Jobſiſchen Hegire 
Kam er Nachmittags zwifchen drei und viere 
Ber einem an der Thür fißenden alten Mann 
Hungrig und durftig in nem Dorfe an, 


10. Der hat ihn fehr treuherzig invitiret, 
Ihn zu feiner Gattin in’s Häuslein geführet, 
Und diefe machte freundlich alsbald 
Zu feiner Erquickung einige Anſtalt. 


411. Er befam Milchſuppe, Brod und gekochte Eier, 
Erzählte mittlerweile feine Abentheuer, 
Und fowohl der Diann als feine Frait 
Horchten drauf, was er erzählte, genau. 


12. Beide waren fihon grau von Haaren, 
Hatten felbft manches Ungemach erfahren, 
Und lebten höchſt einförmig und. knapp 
Von dem, was ihre kleine Hufe gab. 
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13. Doch baten fie ihren Gaft, fich zu bequemen, 
Auch Has Nachtquartier bei ihnen zu nehmen, 
Und daß eine fanımetweiche Monsfiren _ 
Ihm in ihrer Hütte ſchon zu Dienfte fy.  ” 
14. Dies hat er ihnen dann auch zugefaget, | 
Weil. ihm ihr Betragen außerorbentlich behaget; 
Sa, e8 kam ihm natürlich vor, es fey Dies 
Ein Paar, wie weiland Philemon und 
Baucis, 
15. Der fromme Greis mit feinem guten Weibe 
Erzählte ihrem Gaſte zum Zeitvertreibe 
Manches aus alter und neuerer Zeit, 
Auch ſprach man von des Dorfes Gelegenheit. 
10. Befonders vom Schloß Schönhain, das man in 
der Nähe 
Zwifchen dem Lindengebüfch auf'm Hügel dort fähe, 
Und daß allda der vorige Schöffermann 
Den Bauern viel Herzeleid angethan. 
17. Aber der jeßtzeitige Herr Amtsfchöffer 
Sey Fein folder Schuber, noch Bauernfreffer, 
- Sondern grade, als wenn man feines gleichenfeg, 
Könne jeder Bauer mit ihm ſprechen frei. 
18. Als Herr Jobs nach dem Gutsbeſitzer gefraget, 
Haben die alten Leutchen ihm zur Antwort geſaget: 
Eine Dame-von gar vortrefflihem Sinn 
Seye davon die Befigerin, 
19, Sie erzählten zu ihrem Ruhme und Lobe 
Manche preiswürdige fchöne Probe, 
Berficherten ibm dabei zugleich, 
Man Halte fie für unermeßlich reich. 
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20. Aber, leider! fey fie ſchon lange kränklich, 
Und ihr Zuftand werbe täglich mehr bedenklich, 


Und ſchon habe man ein Vorgeſchäft gefehn, 
Daß fie bald würde von binnen gehn. 


21. Herr Jobs fpürte die herzlichfte Theilnahme 
An dem Schickſale diefer jo würdigen Dame, 
Und nahm fich alsbald feft für, 
Morgen einen Beſuch zu machen bei ihr. 


22. Er vermied zwar gern große Häufer und Schlöffer, 
Trauete auch feinem herrſchaftlichen Schöffer ; 
Aber man hat doch nie eine Regulam, 
Oder fie leidet wohl eine Ausnahm. 


23. Unter folchen und dergleichen Gefprächen 
Sah man endlich die Nacht hereinbrechen, 
Und Hieronimus ruhte aufder Streu von Moos 
So fanft, als läg er in Abrahams Schoos. 


24, Als er Morgens etwas fpäte erwachet, 
Hat er ſich aus dem Mooſe aufgemachet, 
Ergriff feinen Inotigten Wanderfid, 
Drüdte dem Wirth die Hand dankbar und 
| reifete ab, 


25. Er wandte fi) zum Schloffe zwiſchen den Linden, 
Um ſich wegen der Dame näher zu erfinden, 
Denn es ware, als zöge ihn 
Ein unwiverftehlicher Trieb dahin, 


— —ñ— 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Wie Herr Jobs eine alte befannte Freundin 
antrifft. Eine wunderbare Geſchichte. 


——— 
1. Es Haben überall die Vornehmen und Reichen 
Ihre manderlei eig’ne Sitten und Gebräuchen, 
Sp daß ein gemeiner ehrlicher Mann 
Sich drin ſo gar gut nicht finden kann. 


2. Zum Exempel: wenn man zu ihnen will geben, 
Muß man erft lange im Vorzinmer ftehen, 
Und dann läßt Ihro Önaden oder Ercelfenz 
Einen endlich gnädigſt zur Audienz, 


3. Ohne diefe Bemerkung weiter zu treiben, 
Mag e8 meinethalben immer fo bleiben ; 
Wenigſtens mach ich jeßt nicht davon 
Auf gegenwärt’gen Caſum Applikation, 


4, Denn ald Herr Jobs in’s Schloß gefomnten, 
Und man fein Begehren fürzlich vernommen, 
Ließe ihn die Frau Gebieterin 
Sofort nöthigen in ihr Zimmer berin. 





5. Er fand fie im Kanapee einfam figend, 
Nachdenkend den Kopf auf die Arme flügend, 
Gekleidet in nem weißen Negligee, 
Und vor ihr ſtund auf'm Tiſchchen der Thee. 


— 
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6. Herr obs fing an, gleich im Hereintreten 
Seine Entjchuldigung ” Kompliment herzu⸗ 


„1. * 
* — 


bete 
Sie blickte auf, erhob ein ‚großes Geſchrei; | | 
Auch Herr Jobs ftürzte näher zu ihr herbei, 


7. Beide haben fich alfofort erfennet, 
Eich voll Erftaunen mit ihren Namen genennet; 
Denn die gute Iiebe Dame ba 
War des Heren Jobs alte Amalia, 


8. Sie iſt faft in Ohnmacht dahin gefunfen, 
Herr Jobs taumelte, als wär er betrunfen, 
Und ſowohl ihr als ihm erfchien 
Alles vor den Augen blau, gelb und grün, 





9. Nach dem erften fehr angenehmen Schrecfen 
Suchte einer den andern allgemach zu wecken, 
Und eine trauliche Umarmung war “ 

Der Beweis ganz überwundner Gefahr. 


10, Mir däucht, ich Hör hier ven Lefer mich fragen: 
„Herr Autor, wie kann er doch fo etwas ſagen? 
„Er meint gar, er hätte ein Rind vor, 
„Daß Er uns da macht folchen Wind vor! 


11. „Haben wir nicht im erften Theile gelefen, 
„Daß Amalia lange nicht mehr gewefen, 
„Sie ftarb ja, — — und dreißigſten Kapitel 


Als fie in den Rindbeterwonen (ag? u 
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12. Ich will mich zwar eben jetzt nicht entſchuldigen, 
Bitte aber vorläufig, ſich zu geduldigen; 
Denn was ich erzählte, war ja weiter nicht, 
Als ein damals von mir geglaubtes Gerücht. 


13. Zudem hat man ja am Herrn Jobs ſchon geſehen, 
Daß Leute ſterben und wieder auferſtehen, 
Und in jedem alten und neuen Roman 
Trifft man noch weit größere Wunder an. 
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Sieben und zwanzigftes Kapitel. 


- Worin unter andern die im erften Theile ger, 


ftorbene Amalia ihren fernen Lebenslauf 
ergäßlet i 
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1. Sie ſind darauf näher zuſammen gerücket, 
Haben ſich am Thee und Frühſtücke erquicket 
Und erfreueten beiderſeits ſich 
Des Wiederſehens gar inniglich. 


2. Was zwiſchen beiden vormals war geſchehen, 


Wollen wir nach chriſtlicher Liebe übergehen; 
Aber jest pafſi rte im mindeſten nicht, 
Was nicht hätte können vertragen das Licht, 


\ 


-3 110 & 


3. Zwar Herr Jobs Hatte nichts verloren, 
War von guter Pofitur wie zuvoren, 
Ja fein Korpus ware vielmehr 

Seit dem Pfarrerftande anfehnlicher. 


4, Aber Amaliens Reize waren verblichen, 
Seitdem ohngefähr jene 15 Jahre verftrichen, 
Und es fproßte ſchon hier und dar 
Auf ihrem Kopfe ein graues Haar, 


5. Auch an Körperkräften und Taille 
War fie nicht die vor’ge fchöne Amalie; 
Bormals war fie rund, roth und did, 
Und nun ein Teibhaftig Bild der Heftif, 


6. Ihre Augen, vormals glänzend von Liebe, 
Waren nun eingefallen, dunkel und trübe, 
Und in ihrer ganzen Phyfionomie 
Herrfchte eine ſtille Melancholie, 


7. Nicht allein gegen Herrn Jobs war fie fehr gütig, 
Sondern auch im ganzen Wefen fanftmüthig, 
Und fie ertrug ihr Förperliches Leid - 
Ohne Murren und Verdrießlichkeit. 


8. Sie fühlte täglich die Kräfte mehr ſchwinden, 

Hatte längſt bereut ihre vorigen Sünden, .„ 

. Und brachte nun in völliger Gewiſſensruh 
Ihre noch übrigen Tebenstage zu. 


9, Eigentliche fogenannte Liebesfarhen 
Waren alfo nicht weiter bei ihr zu machen; 
Auch) Herr Jobs fand längſt nicht mehr Geſchmack 
An jedem unfchieflichen Liebesſchnack. 
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10. Er mußte jedoch bie Verficherung ihr geben, 
Nicht weiter zu reifen, fondern bei ihr zu leben, 
Und diefes wünſchte fie um deſto mehr, 
Weil er ein geiftlicher Doktor wär. 


11. Auch mußte er, ohne das geringfte zu verhehlen, 
Ihr feine ganze Lebensgefchichte erzählen, 
Beſonders, was er von ihrer Trennung an 
In den letzten fünfzehn Jahren gethan. 


12. Er that dies auch alfes fehr ausführlich, ’ 
Seine Erzählung war aufrichtig und manierlich, 
So daß Amalia fogleich drin fand, 
Er fey nun ein Dann von großem Berftand, 


13. Die Erzählung felbft können wir gut miffen, 
Sintemal wir feine Gefchichte fehon wiffen, 
Und man hört ohnedem auf feinen Fall 
Eine fo närr'ſche Gefchichte gern zweimal. 


14. Sie gabe gleichfalls von ihrer Geſchichte 
— Folgende kurze aufrichtige Bertchte, 

Seitdem fie aus dem Schaufpielerftand 

Mit einem reichen Herren verſchwand: 


15. „Der Herr, mit welchen fie davon gegangen, 
„Habe geheifen Herr van der Tangenz 
| „Er habe, als ihre Perfon ihm gefiel, 
„Ihr Anträge gemachet oft und viel, 


16. „Über fie habe gar nicht darnach gehöret, 

| vUnd Anfangs mit ihme gar nicht verfehret, 
"Weil fie entfchloffen geweſen fey, 
a Ihrem Hieronimo zu bleiben getreu. 
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17. „Erſt damals habe fie den Vorſatz gebrochen, 
„Als Herr vander Tangen ihr die Ehe verfprochenz 
„Es fey auch am folgenden Tage ſchon 
„Erfolgt eine heimliche Kopulation. 


18, »NRachvem fie nun gedachten Herrn vander Tangen 
„Einmal im ehelichen Nete habe gefangen, 
„So babe fie mit ihm in der ganzen Zeit 
„Gelebet in treulichfter Einigkeit, 


19, „Sie babe von ihrem Gatten, dem Herrn van ber 
Tangen, 
„Nach zwei Jahren einen Heinen Sohn empfangen, 
„Habe aber auch damals gefährlich Franf 
„Gelegen faft fieben Wochen lang. 


20. (Nota bene: Daher entſtand das Gerüchte 
Bon ihrem Tode im erften Theil der Gefchichtez 
Denn Frau Fama machet zu jeder Frift ; 
Immer ein Ding größer als es iſt.) 


21. „Was im übrigen thate anlangen 
«Die Umftände ihres Gatten, des Herrn van der 
| : Tangen, | 
„So fey er gewefen der einzige Zweig 
„Des alten Herrn vander Tangen und erſchreck⸗ 
| lich reich. 


22. „Er ſey zwar geweſen nur vom bürgerlichen Stande, 
nXber faſt der reichſte Privatmann im Niederlande, 
„Weil fein feliger Vater durch Rauffarthet 
„Außerordentlich glücklich gewefen fey. 
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23. »Manderlei Gründe hätten ihn bewogen, 
„Daß er aus feinem Baterlande weggezogen, 
„Und er hätte auch bald darauf 
„Das Out Schönhain hier erftanden durch Kauf, 


24. „Ihre Bekanntſchaft mit dem Herrn van der 
Tangen 
„Habe bewußtermaßen damals angefangen, 
„Als er fich eine Zeitlang in Deutfchland 
„Zum Bergnügen auf der Reife befand. 


25. „Ihre Ehe habe zwölf Jahre lang gewähret, 
Darauf hätte Freund Hein biefelbe geftöret 
„Und Herren van der Tangen zu ihr'm größ- 
ten Leid 
„Geholet aus diefer Zeitlichkeit. 
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236. „Auch ihr Sohn fey nach fünf Vierteljahren 
"Seinem Bater in’s Elyfium nachgefahren, 
„Und feitvem lebe fie höchftbetrübt 
„Kinderlos und zugleich verwittibt. 
27. »Zwar befise fie jest fehr große Güter, 
„Aber doch fey ihr des Lebens Reſt bitter, 
„Und fie mache zur großen Reife nach jenfeit 
„Sich nun täglich immer mehr bereit; 
28. „Denn fie empfinde e8, daß fie laborire 
„An einem inmerlichen Lungengefchwüre, 
„Spüre auch, daß jede gebrauchte Arznei 
„Zu ihrer Heilung unwirffam fey. 
29. „Sie fuche ſchon längſt mit tugenphaften Werfen 
„Sich zu einem felgen Abfchieve zu flärfen, 
„Und gebe als eine befehrte Sünderin 
„Ihrem Schiekfale fih willig hin.“ 
30. Herr Jobs ſuchte nun beftmöglichftermaßen 
Alles dasjenige beiſammen zu faffen, 
Was ein vernünftiger geiftlicher Mann 
In ſolchem Fall zur Tröſtung nur fagen kann. 
31. Blieb folglich auf ausprücliches Verlangen 
Nun auf dem Gute bei der Frau van der Tangen 
Und feine traurige Erulantenfchaft 
Hatte für diesmal ihre Enpfchaft. 
32. Es fand auch wirkfich die Frau van der Tangen 
In des braven Herrn Jobſens Umgang manchen 
Chrifterbaulichen Beruhigungsgrund, 
Den fie vorher nicht fo gut verftund. 


— — ——  — 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie die Frau van der Tangen dem Herrn Jobs 
al ihr Vermögen fehenfet, und wie fie flirht, und 
wie Herr Jobs ihr ein Monument errichtet, und 
wie dieſes Kapitel fehr traurig zu leſen iſt. 

\ 


=—_— — — * 


1. Eines Morgens kam mit reputirlichen Schritten 
Ein bejahrter Herr in den Schloßhof geritten, 
Und ſtieg nach geendigtem ſucceſſivon Trab 

. Etwas mühſam auf eine nahſtehende Bank ab, 
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2, Er faß auf dem Pferde fteif wie ein Schreiber, 
Trug am Leibe altmodifche Kleiver, 
Hatte graue wollene Kamaſchen an, 
Und pro Forma Sporen ohne Räder dran. 


3. Eine Perücke mit einem Heinen Haarbeutel- 
Und ein plattgefpißter Hut deckte ven Scheitel, 
Und an feiner Iinfen Hüfte, etwas hoch, hing 
Ein langer Degen, der Griff war von Meffing. 


A, Seine Perfon ſchien etwas Wichtiges zu bebeuten, 
Das merkte man an feinem Wefen fchon von weiten, 

Und er war weder zu mager noch zu fett, 

Aber übrigens voll Gravität. 


5. Er wurde gleich von der Frau van der Tangen 
Gar höflich bemwilffommet und empfangen ; 
Sie fehloffe fich fofort mit ihm ein 
Und blieb bei ihm den ganzen Tag allein, 
6. Herr Jobs konnte fich nicht befinnen, 
Was fie beide beifammen wohl möchten beginnen, 
Und dachte allenfalls der altfränkſche Knab 
ESey vielleicht ein fremder Aeskulap. 
7. Aber er irrte; denn der Herr, welcher heute 
Mit ſeinen Kamaſchen und dem Spieß an der Seite 
Den ganzen Tag mit Amalien allein war, 
War ein Cäſareus publikus Notar, 


8. Nachdem derſelbige ware weggeritten, 
Ließ Frau van der Tangen Herrn Jobs in's Zimmer 
— bitten; 
Er fand ſie am Pult ſitzend und vor ihr 
Lag ein zuſammengefaltnes Papier. 
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9, Herr Jobs zeigte fich etwas blöde und verlegen, 
Aber fie Lächelte ihm beim Eintritt entgegen, 
Und als ex fich näher bei ihr befand, | 
Reichte fie ihm Tiebreich die hagere Hand. 


10. Ste ſchien feit dem Gefchäfte mit dem Neuter 
Söchſt vergnügt und ungewöhnfich heiter, 
Und hielte, obgleich mit fchwächlicher Stimm’, 
Nun folgende kurze Oration zu ihn: 


11. »Schon habe ich es Dir gefagt, mein Lieber! 
uch geh num bald jenfeits hinüber, e 
„Und habe deswegen vor meinem End 
„Heute gemachet mein Teftament. 


12, „Schon längftens ware ich von wegen 
„Eines Erben meiner Güter beforgt und verlegen, 
»Denn meines Willens ift nirgend jemand 
„Mit mir durch Blutsfreundfchaft verwandt. 


13, Der Gedanke quälte mich vor allen, 

„Daß mein Gut in fihlechte Hände könnt fallen; 
AIch habe darum mit Wohlbenacht 
Dich zum Univerfalerben gemacht. 


14. „Außer ein Baar taufend Lauſedukaten 
„Ad pios Ufus und andere Legaten, 
„Gehört meine ganze Habe fortan 
Nur dir, meinem alten Freunde, at. 


15. „Willſt du meine gute Meinung nicht verfchmähen, 
„So werde ich ruhig aus biefer Welt gehen, 
„Und du erleichterft mittlerweile mir, 

"Sp viel du fannft, die Reife von hier, 
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16. »Du wirft aber auch bie Freundſchaft haben, 
„Mich zu laſſen dort bei den drei Linden begraben, 
„Und du pflanzeſt zu meinem Andenken auch 
„Auf mein Grab eine Laube von Roſenſtrauch./ 
17. Heren Jobs floffen Hier Häufig die Thränen; 
Er antwortete nur mit Schludfen und halben 
Tönen; 
Aeceptirte übrigens utiliter 
Die vorliegende Donation oßnfehwer. 
18. Bon nun an verließ erfeine Freundin faft nimmer, 
Denn ihr Zuftand wurde augenfcheinlich ſchlimmer, 
Und Frau van — erg und Herr Hiero⸗ 


Lebten auf brüder s = ſchweſterlichem Fuß, 
19. Er unterließ nichts an Tröftung und Pflege, 
Suchte ihre Linderung auf alle mögliche Wege, 
Hat ſogar felbft faft in jeder Nacht 
In ihrem Rranfenzimmer gewacht. 
20. Endlich war doch alle Hoffnung des Lebens  » 
Und alle Mühe und Arznei bei ihr vergebens, 
Weil Freund Hein wirklich hereinkam 
Und ihren Tegten Athemzug wegnahm. 
21. Herr Jobs beflagte ihren Tod aufrichtig, 
Und fein Schmerz war weder verftelft noch flüchtig, 
Sondern er hat länger und mehr geweint, 
As mandher Mann um feine todte Frau greint, 
22. Am Gartenende, dort bei den drei Linden, 
Kann der geneigte Lefer ihr Grab finden, 
Wenn er etiva von ohnsefähr vorbei paffirt, 
Oder nach Schönhain erpres hinſpaziert. 
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23. Ueber ihrem dort nun modernden Staube 
Steht eine gar niedliche Nofenlaube, 
Und Vergißmeinnicht und weißen Jasmin 
Sieht und riecht man da des Sommers blühn. 


24. Auch fieht man bei einem marmornen Ajchtopfe 
Die Figur von einem weißen Todtenkopfe, 
Dabei ſteht ein großes lateiniſches A, 

Und es bedeutet pre Buchftabe Amalia, 
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25. Herr Jobs ging um diefes Monumente willen 
Abends und Morgens oft dahin im Stillen, 


Und da fielen ihm gemeiniglich allerlei 
Erbauliche und traurige Gedanken bei. 





oe 1A ⸗ | 
Neun und zwanzigſtes Kapitel, 


Wie Herr Jobs nun ein reicher Mann war, und 
wie er fih nach dem Tode der Frau van der 
Tangen beging. 


—- 


1. Befage ver vorhandenen Annotationsbücher, 
Fand Herr Jobs 23800000 Reichsihaler ſicher 
Zu Amfterdam, London und Hamburg blank 
AS Rapitalien ftehen in der Ban, 


2. Das übrige Gut an Wechfeln.und Obligationen 
Betrug mit obigen ohngefähr drei Millionen, + 
Und der Werth son dem Gute Schönhain - 
War, bei meiner Treue! auch nicht Hein, 


3. Er war bemüht ‚ der Frau van der Tangen lebten 
| Wilfen, 
Ratione ver Legaten, pünktlich zu erfüllen, 
Und alles übrige in einer Summm | 
War nun fein rechtmäßiges Eigenthum. 


4. Er ehrte zwar dies übergroße Vermögen 
ALS einen unverhofften, nicht verwerflichen Segen, 
Hielt fih aber doch weder glücklicher 
Noch größer, als er ware vorher, 


5. Er befand fich vielmehr bei feinem Gelde und Gute 
Lange nicht fo behaglich noch bei gutem Muthe, 
Als er im Ohnwitzer Pfarrftand 
Sich noch vor einigen Monaten befand. 
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6. Es ift ihm damals vor andern alfen 
Sein Eintritt in Schönhain eingefallen, 
Und da gedachte er an das alte Paar, 
Deren Gaft er bei feiner Ankunft war. 


7. Um fie in ihrem Alter baß zu erfreuen, 
Kaufte er eine der ſchönſten Meiereien, 
Und gab feiner Baucis und ihrem Philemon 
Diefelbe für damalige Bewirthung zum Lohn. 
8. Er bat auch an feine Schwefter Efther gefihrieben, 
Damit fie es wife, wo er fey geblieben, 
Und daß fie bei ihm in feinem Schönhain 
Nächſtens würde willfommen feyn. 
9. Auch feinen Schildburger Anverwandten 
Und den daſelbſt wohnenden Bekannten 
Machte er feinen jegigen Wohlftand 
Zu ihrer freudigen Nachricht bekannt. 
10. Auch hielt er's für eine der größten Pflichten, 
Dem Herrn von Ohnwitz fein Glück zu berichten, 
Defam aber gar feine Antwort; 
Denn befanntlich war der Herr von da fort, 


11. Was er fonft Gutes zu Schönhain verrichtet, 
Davon bin ich nicht genau unterrichtet, 
Wir find alfo nun darauf bedacht, 
Zu fehen, was feine Schwefter Efther macht, 
12. Aus folgendem Briefe läßt fich erfehen, 
Wie auch alle übrigen Sachen fonft ſtehen, 
Er lief mit der Poft nah Schönhain 
AS Antwort von Mammefel Efther ein. 
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Dreifigites Kapitel. 


Ein Brief von Mammefel Efther an Herrn Herrn 

obs, worin viele neue Mähre enthalten ift, yon 

dem alten Herrn von Ohnwitz, wie auch von 
deffen Herrn Sohne; und fo weiter, 


— I) 0- —— 


1. /Mein theuerſter Bruder! Dein gutes 
efchicke 
„Gereicht mir zum größeften Vergnügen undGlücke, 
„Auch noch mehrere Deiner Freunde find hier 
„Und alle freuen fich herzinnig mit mir, 


2. Denn es haben zuRudelsburg, vor einigen Wochen, 
„Der alte Herr von Ohnwitz und feine Gemahlin 
eingefprochen, 5 
„And biefelbften eine fichere Zuflucht 
„Für die Verfolgung der Feinde gefucht. 


3. „Auch ift vorgeftern wider alles Verhoffen 
„Der junge Herr von feiner Reife eingetroffen, 
Denn ihm warb ſchon der traurige Zuftand 
„Bon Ohnwitz an der Grenze befannt, | 


4, „Entblößt von Geld und andern Nothdürftigkeiten 
„Erwarten fie hier alle zwar beffere Zeiten; 
„Über ich denke, bei Dir zu Schönhain 
„Werden fie beffer als in Rudelsburg feyn. 
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5. „Es ift dir alfo, mein befter ver Brüber! 
„Ihr Befuch doch angenehm und nicht zuwider ? 
„Ein Brief noch von Dir, und alle wir 
„Machen uns auf die Reife zu Dir. 


6. /Tauſend Grüße und herzliche Empfehlungen 
uBon der. gnädigen Frau und dem alten und jungen 
„Baron. Sch verbleibe, nach altem Gebrauch, 
„Deine treue Schwefter bis zum Teßten Hauch.« 


7. Diefer Brief verurfachte gewaltige Regung 
Bei Heren obs, und ohne lange Ueberlegung 
Packte er ein Paar taufend Thaler ein 
Nebft einer Invitation nach Schönheit, 


8, Er fandte alles durch eine Staffette, | 
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Und als wenn es irgendwo gebrennet hätte, 
ug biefelbe Tag und Nacht durch, 
Bis fie anfam zu Rudelsburg. 


9. Ohngefähr nach verftrichnen vierzehn Tagen 
Trafe in einem gemächlichen Wagen 
Die Ohnwitzer Familie zu Schönhain, 
Und Mamfel Efther zugleich mit ein. 
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Ein und dreifigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs und die herrichaftlihe Ohnwitzi⸗ 
fhe Familia ſich des Wiederſehens gefreuet han, 
und wie Herr Jobs feinen Tieben Gäften alles 
zum beften gibt, ald wäre es ihr prüperliches 
Eigentbum, und wie man da alle Kriegesplage 
vergeffen hat, und auf einem freundfchaftlichen 
Fuß gelebet hat, und - es Ueberfluß fey, vie 
Freude des Hieronimus befonders zu befchreiben. 





1. Wie man fich des Wiederſehens gefreuet 
Und zu Schönhain ein jeder gejubeleiet, 
Und befonders die Freude des Herrn Hieronimus 
Hier zu befchreiben, wäre Ueberfluß. 


2. Er gab feinen angenehmen Ohnewitzer Gäften 
Alles, was er hatte, dermaßen zum Beften, 
ALS wäre zu Schönhain rund herum 
Alles ihr pröperliches Eigenthum. 


3. Man vergaß gerne in dieſer fröhlichen Lage 
Die vorherige erlittene Rriegesplage, 
Und lebte auf dem Gute des Hieronimus 
Zuſammen auf dem freundlichften Fuß. 





> 127 6—— 


Zwei und dreifigftes Kapitel. 


Fortfekung des fünfzehnten Kapitels, und wie 

Umftände die Sachen verändern, und wie bie 

Liebe des jungen Barons und feiner Stehre einen 
guten Fortgang zu gewinnen fcheinet. 





1. Wir wollen jetzt einmal wieder zurückkehren 
Zum jungen Herrn von Ohnwitz und ſeiner Stehren, 
Damit der geneigte Leſer ſeh, 
Ob die Liebe noch beim Alten beſteh. 


2. Seit Stehrens Rudelsburger Aufenthalte 
Entſtund in dem Romane zwar etwas Halte, 
Weil auf jeden Brief, den der Baron ſchrieb, 
Bon Ohnewitz die Antwort ausblicb. 
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3. Er kam alfo auf den fatalen Gedanken, 
Stehreng Liebe möchte vieffdicht etwas wanfen, 
Oder, welches gar noch fchlimmer fey, 
Sie möchte ihm völlig ſeyn ungetren. 
. 4. Nachdem er nun feine Reife hatte geendet, 
Und fih nach Rudelsburg aus Noth gewendet, 
Welch Glück, als er unvermuthet da 
Seine geliebte Stehra hier wieder fah! 


5. Ware gleich ihre Liebe einige Zeit gehindert, 
So war fie Hoch um Fein Duentchen ſchwer ge- 
mindert, 
Und fo fing der abgebrochne Roman 
Zu Schönhaitt wieder de novo an. 
6. Manches Spiel mit zärtlich gegnenden Bliden, 
Heimliches Seufzen, verftohlnes Händedrücken 
Einfames Spazieren, abendlicher Konvent 
Dei den Linden und Amaliens Monument, 


7. Wandeln Hand in Hand durch blumigte Thale, 
Sich erquisfen am keuſchen filbernen Mondſtrahle, 
Girren und Tändeln und verliebte Sprach, 
Hatte alles feinen Fortgang vor wie nach. 


8. Der alte Herr bat dies nun zwar gefeben, 
Ließ e8 aber diesmal tacite gefchehen; 
Au die vernünftige gnädige Frau 
Nahın dies Ding nicht mehr fo genau, 
9. Denn Umftänve pflegen in menſchlichen Sachen 
Mancherlei wichtige Veränderungen zu machen, 
Und nad) dem latein'ſchen Sprüchwort heißt es: 


Circumstantiae variant res, 
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10. Auch Herr Jobs hat dazu ſtillgeſchwiegen, 
Mochte die Liebenden nicht Fränfen oder rügen, 
* Und tachte vielleicht in feinem Herzen dabei, 
Daß es alles fo der Wille des Himmels fey. 


11. Als der junge Herr noch einmal bei den Alten 
Um bie Einwilligung in feine Liebe angehalten, 
Rahm man ihm folches fo übel nicht mehr, 
Als man es hatte genommen vorher, 
12, Es entftanden Doch noch zumeilen abſeiten 
Der gnädigen Eltern einige Schiwierigfeiten ; 
Denn ein bürgerliches Mädchen zu trau'n, 
War ihren Magen noch ſchwer zu verdar'n. 


13. Herr Jobs ward diefes mehrmalen inne, 

Und nun fam ihm von ohngefähr im Sinne, 
Daß er von feinem Vater es mehrmals vernahm, 
Die Jöbfe wären vom altadligen Stamm; 


14. Auch daß die Vorfahren mütterlicher Seite 

Wären gewefen gar anfehnliche Leute, 

Und davon ein fehriftliches Dofument 
In Schildburg bei feinem Bruder fich fand’, 
15. Er hat darum fofort an ihn gefchrieben, 

Auf Ueberfendung der gedachten Schrift getrieben, 
Und der fandte dann auch des Dokuments 
Driginal ihm nach Schönhain eilends. 

16, Es enthielt die Jobs ſchen Familiennachrichten 

Und manche drin vorgekommene Geſchichten; 
Ich liefere davon kürzlich und exakt | 
sn folgenden Kapitel einen Extrakt. 


— 


Jobſiade zr Thi. 9 
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Drei und dreißigſtes Kapitel. 


Nachricht von der Jobſiſchen adligen Familie, 
welche anfangs von Schöps hieß. 


— 3 ⏑ —— - 


24 Erſtlich iſt zu merken, daß die männlichen Jöbſe 

Anfangs hießen die. Herren von Schöpſe; 
Draus ward hernach der Name von Schops, 
Er poſt Schops und endlich gar Jobs. 


2. Aber der Stammbaum der Herren von Schöpfe, 
Oder der nachherigen Herren Jöbſe, 

War unmwiderfprechlich fehr alt, 

Und ihr Gefchlechtswappen von guter Geſtalt. 


3. Denn es iſt laͤngſt irgendwo zu leſen, 
Daß in Noahs Arche ſchon ein Schöps geweſen; 
Weil aber damals noch niemand war Baron, 
So fihrieb fich derfelbe auch nicht Herr von, 


4. Sa, wollte man der Gefchichte weiter nachfpüren, 
So würde fich leicht der Schöpfen Urfprung verlieren 
In das allergrauefte Alterthum, 
ER gar bie nme Er Weltfefulum, 
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5. Aber diefes genauer auszumachen, 
Mürde zu viel Unterfuchung verurſachen, 
Und zu einem ganz kompletten Stammbaum 
Der Schöpfenfamilie wäre kaum Raum. 


6. So viel ift gewiß, daß die Vorfahren 
Diefes Gefchlechts anfehnliche Perfonen waren, 
Und fowohl im Lehr» als ım Wehrftand 
Biel wichtige Stellen begleiteten im Land, 


7, Die authentifch eingezogenen Nachrichten 

Aus alten Geſchichtschroniken berichten, 
Daß ſchon zur Zeit des Major domus Pipin 
Mancher Schöpfe bei Hofe erfehien. 


8. Auch zu Raifers Caroli magni Zeiten 
Thaten ihn einige Schöpfe im Kriege begleiten, 
Und einer, genannt German von Schöps, 


| var 
Titularhofrath beimerften Lothar. 


%. Deffen Sohn Bruns heirathete an Ludwigs | 
ofe | 


Eine artige Faiferliche Kammerzofe, 
Und befam im eriten Vierteljahr ſchon 
Bon ihr einen unerwarteten Sohn, 
| g® 
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10, Die Gefchichte verfchweiget feinen Taufnamen; 
Aber zur Zeit als die Hunnen nach Deutfchland 
famen, 
Lebte er auf einem eigenen Gut 
Und zahlte geduldig Schagung und Tribut, 


11, &r hinterließ einen Sohn, der war Fähnrich 
Unterm berühmten Vogelfänger Kaiſer Hen- 
rich; 
Ob er vielleicht weiter avaneitt, 
Wird in der Stammgefchichte nicht berührt. 


12. & hieß Wilhelm und blieb unter zwei Ot⸗ 
tonen 
Ruhig und ſtill auf ſeinem Gute Gohen 
Im übrigen weiß man von ihm gewiß: 
Er erzielte mit ſeiner Gemahlin Margaris 


13. Verſchiedene Kinder, ſowohl Söhne als Töchter; 
Davon entſproſſen viele Nebengeſchlechter 
Des uralten Schöpſenſtamms, die nach der 
* it 


Zei 
Sich durch's ganze Europa befinden zerſtreut. 
14. Dieſer obgedachte Herr Wilhelmus 
Hatte unter andern 'nen a — An⸗ 
ſelm 
Dieſem gab man, aus bingenbe ad, fchon 
rüh 


Eine Fuge Gattin zur Kompagnie; 
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15. Denn nad) dem Bericht des Stammbaums be⸗ 
fande 
Er ſich ſehr ſchwach und elend am Verſtande; 
Dieſes war dann auch wohl mehrmal 
In der von Schöps'ſchen Familie der Fall. 


16. Herr Anſelm ließ, ohne ſich zu ſcheniren, 
Von ſeiner Frau in Allem ſich leiten und 
führen, 
Und aus dieſer Ehe kam ein Sohn herfür 
Den nn man in der Taufe Caſimir. 
% 
17. Diefer half dem gaiſer im Feldzug gegen die 
Vandalen 
Durch Verproviantirung der Armee damalen 
Mit zweihundert Stück fetten Hämmeln aus, 
Er für ſeine Perſon blieb aber zu Haus; 


18. Ram deswegen ſehr beim Kaiſer in Gnaden, 
Hat ihn gar einmal ſelbſt zu Gaſte geladen, 
Und dieſer that ihm dafür die Ehr, 
Den Schöops im _. zu geben ein Horn 
mehr 


1 


19. (Denn im uralten Familienſchilde 

War aufn rothen Balken ein Schöpsgebilde 
Zierlich bis zur Hälfte aufgeftelt, 
Bon fhwarzer Farbe im filbernen Feld.) 





20. Diefer Vorzug läßt, jedoch in allen Ehren, 
Sich vielleicht aus Nebenurfachen erflärenz 
Denn die Geſchichte fagt, Caſimirs Hausfran 
Seye geweſen ſehr ſchön und ſchlau. 
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21. Deffen Sohn Guido war faft immer kraͤnklich; 
Dies machte nun das Kinderzeugen etwas be- 
denklich, 
Jedoch der brave geſunde Burgpaſtor 
Sorgte mittlerweile davor. 


22. Denn Guido's Gemahl Hedwig war deſto ge⸗ 
ſünder, 
Und ſie brachte ein Stück oder ſieben Kinder, 
Außer dem älteſten Sohn Chriſtheld, 
Ohne ſonderliche Wehen zur Welt. 


23. Chriſtheld iſt vorzüglich im Stammbaum wichtig, 

Denn er wog im vier und vierzigſten Jahre richtig 
328 Pfund, und weder vor noch nachher 
Ward kein Schöps erfunden ſo ſchwer. 


8 
24. (Z3waren war's ter Familie ſchier eigenthümlich, 
Denn alle aus ihr, beſonders die Männer, waren 
ziemlich 
Fett, und dieſe Konſtitution 
Erbte immer vom Vater auf'n Sohn.) 


25. Sein Bauch glich ſchon früh einem Braukeſſel; 
Er trauete ſitzend in einem Polſterſeſſel 
Die durch ihre Schönheit berühmte Gordoin, 
Aus welcher Ehe ein Sohn erſchien, 


26. Namens Peter, ihm faſt gleich an Dicke; 
‚Seine Gemahlin aber hieße Friederike, 
Welche ihm einen Sohn hinterließ, 
Der ebenfalls, wie ſein Vater, Peter hieß. 
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27. Ich kann übrigens von biefen beiden Helden 
Eben nichts rühmliches jagen oder melden, 
Als daß deslegtern Gemahlin nen Sohn gebahr, 
Der Großvaters und Vaters Bilde ähnlich war. 


28. Ex hieß Florenz und war ein Gebieter \ 
Ueber verfchiedene fehr anfehnliche Güter, 
Lebte, aß, trank, fchlief als ein Dynaft, 
Und war andern und fich feldft zur Laſt. 


29. Doch erweckte er feiner Hausfrau Magdalene 
Nebenbei einige Töchter und Söhne; 
Por alfen bemerkt die Gefchichte davon 
Den älteften Sohn, genannt Gideon. 
30. Der ging als Schilofnapp zum Herzog Welfen, 
Um dem Pabft wider die Gibelliner zu helfen, 
Er machte auch jenen berühmten Ritt 
Auf einem Mädchen aus Weinsberg mil, 
31. Diefer Ritt war Tieblich anzufchauen ; 
Er nahm es hernach zu feiner Hausfrauen, 
Denn das Mädchen war zärtlich und fein 
‚Und gebar ihm gar bald ein Törhterlein. 


32. Er hinterließ auch noch vor feinem Abfterben 
Einen Sohn, genannt Reimarug, zum Erben; 
Der ward getauft, nahm eine Gemahlin 
Und warb verfammelt zu feinen Vätern Hin, 
33. War aber bei Reibes Reben Iuftig und gutes Muthes; 
Seine Gattin, eine adlige Wittwe, hieß Ger- 
| trude3, ' 
Und er zeugte mit ihr auf gewöhnliche Art 
Einen gefunden Sohn, genannt Gerhard, 


> — 
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34. Diefer faß gern bei vollen Humpen und Kannen, 
— Hatte im Solve viele ftreitbare Mannen, 


Bermehrte, wo er konnte, ftattlich fein Gut 
Und vergoß durch Fauftfriege vieles Blut. 


85. Er beraubte auß- und innerhalb feiner Vefte 
Sowohl reifende Fremde als einkehrende Gäfte, 
Uud wurde Deswegen zugenannt: 
Sunfer Gerhard mit der eifernen Hand, 


36. Er entführte einft zu feinem Chebette 
Ein fehr hübſches Fräulein, genannt Hette, 
Vergaß eine Zeitlang das Waffengeflirr 
Und zeugte mit ihr ven Sohn Lodomirr. 


37. Gerhard war fonderlich ein Feind der Pfaffen, 
Machte benachbarten Klöftern viel zu fchaffen, 
Sing mit Nonnen alferlei Streiche an, 
Und fam darüber fogar in Bann, - 


38. Um nun wegen begang’ner vielen Sünden 
Beim annahenden Alter Abfolution zu finden, 
Ergriff er in der Angft den Pilgerftab 
Und wallte nach Jerufalem zum heil'gen Grab, 


39. Mittlerweil er wiederfam von der Pilgerftraßen, 
. War, außer dem Sohn, den er hinterlaffen, 
Mirakulöfer Weife von Frau Hetta - 
Noch ein vierteljähriges Söhnlein da, 


40. 2odomirr war ein gar frommer Herre, 


Gtiftete viel Heiligenhäufer und Altäre, 
Gab Mönchen und Nonnen reichlich Brod, 
Und litte darob faft felber Noth, 
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41. Seine ablige Hausfrau, Anna mit Namen, 
Ware gleichfalls eine der frömmſten Damen, 
Und hielt für ihren Leibs- und Seelenzuftand 
nen Beichtonter auf ihre eig’ne Hand, 


‚ 42. Ans diefer gar frommen Ehe entforoffe 
Florian, mit dem Zunamen der Große; 
Denn er maß richtig 14 Zoll 
Und war täglich toll und voll. 


43. Diefer hatte mit feiner Gemahlin Otilie 
Eine ziemlich zahlreiche Familie, 
Und unter andern einen artigen Sohn, 
Der ward genannt ver galante Leon. 


44, Er pflegte ſich in Waffen und Turnieren 
Fleißig in damaliger Zeit zu exerciren, 
Und zerbrach dem ſchönen Gefchlecht zur Ehre 
In Scherzritterſpielen manchen Speer. 


45. Diefes, fo wie fein Tanzen und Eontefiren, 
Mußte die Schönen der Zeit fehr charmiren, 
Und ob er gleich weiter nichts verftand, 

Belam er doch eines reichen Fräuleins Hand, 


46, Denn in einer reizenden Schäferftunde 
Gab ihm die exrtraorbinarfchöne Runigunde 
Mit allen ihren Gütern zugleich ihr Herz. 
Der Sohn aus diefer Ehe hieß Adelberts. 


47. Der hatte nach und nach vier Gemahlinnen, 
Sie ſchieden aber alfe. zeitig von hinnen; 
Bon der erften, genannt Rofemon, 

Blieb ein Sohn zurürf, ver hieß Anton. 





— 
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48, Nach dem Abfterben feiner Veäten Frauen 
Ließ Adelberts ein Nönnchenklofter bauen, 


Und hat daſſelbe reichlich begabt, 
And flarh drinnen als der Nonnen Abt. 


49. Man ſprach viel von feiner Ranonifirung, 
Aber bei der geiftlichen Procepführung 
Hinderte Advokatus Diaboli 

Durch manchen wichtigen Einwand ſie. 


50. Von Herrn Anton kann ich nichts ſonders melden; 
Er gehörte nicht unter die Kriegshelden, 
War auch weder Abt noch Biſchof, 
Weiß auch nicht, daß er übermäßig ſoff. 


51. Er blieb immer in der adligen Hütte, 
Heirathete nach der väterlichen Sitte, 
Soorgte für feinen eigenen Mund 
Und ftarb nach dem bemußten alten Bund, 


52. Er hinterlieh einen Sohn, der hieß Steffen, 
Diefer blieb zu Mühldorf beim befannten Treffen 
Unter Seyfriev Schweppermann als 
Offizier, J | 
Weil er’s Fieber Hatte, ruhig im Quartier; 


33. Verließ gleich darauf gänzlich die Fahnen, 
Kehrte zurücd zum Heerde feiner Ahnen, 
Schritte demnächſt fort zur Heirath, 
Und einer feiner Söhne hieß Vollrath. 
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54. Bon dieſem Vollrath fagen die Stammbaums- 
autoren, 


Daß er ſeine untergebene Bauern baß geſchoren, 


Und übrigens unterm Kaiſer Wenceslas 
Nichts thate, als daß er ſoff und fraß. 
55. Seine Gattin, die gute Adelheide, 
Hatte mit ihm in der Ehe wenig Freude; 
Denn er prügelte ſie oft und viel, 
Und trieb mit andern Weibern ſein Spiel. 


56. Sein Sohn Balthſar ware zwar frümmer, 
Aber bei dem allen doch ungleich dümmer; 
Er theilte Mönchen und Klöſtern reichlich mit 
Und ſtarb endlich im Franciskanerhabit. 


57. Seine gottesfürchtige Gemahlin Suſanne 
Lebte gar friedlich mit dem frommen Manne, 
Und aus dieſer keuſchen Ehe erſchien 
Ein wackerer Sohn, genannt Auguſtin. 


58. Deſſen Gemahlin hieß Frau Petronelle, 
Den mit ihr erzielten Sohn hieß er Nölle, 
Und er ſtarb im neunzigſten Jahre als Greis, 
Dies iſt das einzige, was man von ihm weiß. 
59. Aber ſein gedachter Herr Sohn Nölle 
Bekleidete eines Landvogtes Stelle, 
Und zog dieſe Einkünfte wohlgemuth, 
Ruhig wohnend auf ſeinem Landgut. 
60. Er Hatte durch Umgang mit einer Landſchöne 
Zwar verfchiedene unächte Töchter und Söhne, 
Hinterließ aber doch einen Sohn ohnehin 
Bon Frau Irmgard, feiner Gemahlin, 





j } 
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61, Der ward nach feiner Geburt genannt Heine, 
Bar ein Liebhaber vom Wildpret und vom Weine, 
Und obgleich fonft nicht zur Arbeit geneigt, 
Hat er doch einen Sohn, Philipp, gezengt. 


62. Seine Gemahlin, die Dame Sophie, 
Verſtand ſich baß auf Oekonomie, 
Hielt alles im Hauſe ſauber und rein, 
Trank auch wohl ein Slaͤcchen Brandewein. 


63. Herr Philipp war ein guter Haushalter, 
Ward ſogar geizig in ſeinem Alter, 
Trieb oft mit eig'ner Hand den Pflug 
Und tranf fih und aß ſich kaum fatt genug. 


64. Seine Gattin, die geduldige Frau Jütke, 
Starb an der Zehrung in ihrer Jahre Blüthe, 
Hinterließ doch, der Familie zum Glück, 
Nach ihrem Tode einen Sohn zurück. 


65. Indeß heirathete der: junge Wittwer Philipp 
Abermals, und zwar eine alte Wittib, 
Die hungerte er bald hin zur andern Welt 
Und erbete ihre Güter und Gel, 


. 66. Sein Sohn hie Weinreich mitderfupfer- 
nen Naſe, 
Der tranf viel und ehelichte feine Bafe 
Käthe, und faum war Robert, fein 
Sohn, da, 
Sp ftarb er am Zurücktritt des Podagra. 
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67. Gedachter Sohn Robert befam Luft zum Kriege, 
That als Freiwilliger einige Feldzüge, 
nũd ließ in nem Scharmügel vitterlich 
Den Haarzopf und nen halben Finger im Stich. 


68. Um nun nicht. noch was mehr zu verlieren, 
That er fich auf feine Güter retiriren, 
Heirathete im fechs und zwanzigften Jahr, 
Und ſtarb, als er dreißig und ein halbes alt war. 


69. Seine Ehegenoffin hieße Frau $de; - 
Er hatte gelebt ziemlich mit ihr in Friebe, 
Denn er war von tolerablem Gemüth. 
Sein binterlaß'ner Sohn hieße Siegfried. 


70. Siegfriebg Umgang mit den Bauern war ver- 
traulich, 
Und mit den Bäuerinnen noch mehr erbaulich, 
Und nie waren im Revier des von Schöpg’- 
ſchen Gebiets 
So viel Hahnreihe, als zur Zeit Siegfrieds. 


71. Doch fuchte er auch mit feiner Hausfrauen 
Sein grabes adliges Gefchlecht zu erbauen, 
Denn feine Gattin Fredegund gebahr 
Einen wohlgebilveten Sohn ihm dar, 


72. Diefer war ein fehr gewaltiger Jäger, 
Hubertus, zugenamfet ver Schläger, 
Denn er erſchlug einft einen Wilddieb, 
Welcher das verbotene Jagen trieb, 
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73. Seine Gattin, die ſchmutzige Gertrude, 
War fehr filzig und karg wie ein Jude, 
Sie molfe die Kühe und fegte ven Stall 
Und ihre Hand war im Haufe überall. 


7A. Huberts = , — ‚erbte Flinte und 


Nebſt den übrigen — prellte Füchſe, 
Und verdarb mit Haſenjagen rund herum 
Der Bauern Aecker und Eigenthum. 


75. Aber ſeine Ehefrau, die bärtige Trine, 
Machte ihm zu Hauſe manche böſe Miene, 
Und fing oft mit ihm Gezänke nm, 
Und er blieb ihr gehurfamfter Unterthan. 


76. Jedoch erzeugte mit ihr Herr Werner 
Erft einige Töchter, und demnächft ferner 
Einen artigen Sohn, und diefer ward 
In der Taufe genennet Eberhard. 


77. Auch diefer blieb treu der väterlichen Sitte, 
Und beirathete eine Frau, genannt Brigitte, 
Bekam unter andern den Sohn Johann, 
Der war ein ſtattlich gelehrter Mann. 


78. Er iſt der erſte — von Schöps Geſchlechts ge⸗ 
weſen, 
Der da ſelbſt konnte fehreiben und Iefen, 


‚Hat auch durch diefes Stammbaums Gefhrift 
Sich bei der Nachwelt ein Denkmal geftift't. 
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79. Vormals war es wenigſtens unerhöret, | 
Daß man in der Familie hätte fchreiben gelehret, | 
Und felbft bei Dokumenten klekste man | 

ö Statt interfchrift blos ein Wachsfiegel an, 





80. Er konverſirte gern mit fludirten Leuten, 
Machte gar zu gewiſſen launigten Zeiten. 
Bei feiner Hausfrau Lina daheim 
Einen nach damal’ger Art feinen Reim. 


81. Er las Zeitungen und hatte eine große 
Kenntnig von Staatsfachen, und fchloffe 
Im Großvaterftuhl für fich als Politikus 
Den berühmten weftphälifshen Friedensſchluß. 


82, Nota bene! als ein vernünft'ger Gelehrter 
Haßte er den Schöpsnamen, darum kehrt' er 
Das ö ım Wort Schöys, in o ohne Strich 
Und ſchrieb am erfien von Schops fi. 
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83. Er zeugte fucceffise nicht mehr noch minder 
Als fieben und zwanzig ebeliche Kinder, 
Sowohl Töchter Als Söhne; davon 
Erwühn' ih nur Kunz, den älteften Sohn. 


84, Diefer ward gleichfalls gelehrt unterweifet, 
Und nachdem er viel Geld hatte verreifet, 
Brachte er mit nach Haufe als Gemahlin 
Eine großvornehme Donna Stalienerin, 


85. Sie liebte hohe Spiele und Affembleen, - 
Hatte viele Lafeien und Cicisbeen, 
. , Prätendirte auch im gemeinen Umgang 
Ueber alle andere Damen den Rang, 


: 86. Zu diefer hochgedachten Donna Zeiten 

Entftunden fchon allerlei Verbrüßlichfeiten, 
Denn es ging manches Familiengut 
Durch die zu große Verſchwendung faput, 


87. Herr Kunz, um fich aus dem Verderben zu ziehen, 


„ Spielte fleißig Hoch in Lotterien, 
Scvuchte auch hier und da überall 
In neuangelegten Bergwerfen Metall. 


88. Das war aber noch lange nicht das Schlimmſte; 

Sondern unter allen war dies das Dümmfte, 
Daß er ſich mit Advokaten abgab, 

Denn diefe brachten ihn noch tiefer herab. 


839. Auch legte er ſich mit vielen Koften und Wachen 
Auf den Stein der Werfen und das Goldmachen, 
Und verwendete alſo des Vermögens Reſt 
Vergeblich aufm chimifchen Alfaheft. 
Sobliade 3r Thl. 10 


er 
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90, Er fam alfo im furzen um das Seine, 
Und ware nunmehr gar blank auf das Reine, 
Und ım unerfeßbaren Ruin 
Sant dies ſonſt reiche Geſchlecht dahin. 


91. Sein Sohn Fritz erwählte das Militaire, 
Erlangte wegen ſeiner Bravour viel Ehre, 
Bis er zuletzt gar ein Bein und ein Ohr 
Ehrenvoll in einer Schlacht verlor. 


92. Er bekam drauf den Abſchied und einen Orden, 
Iſt aber dabei arm und dürftig geworben, 

Und er ernährte er poft fümmerlich 

Auf einem gar Heinen Gütchen ſich. 


93. That jedoch, obgleich mit hölzernem Beine, 





| Bei ber Fortpflanzung des Geſchlechts noch das | 


Seine, 
Und erzeugte zu ſeines Alters Troſt 


Einen Sohn mit feiner Suſe, den nannte er 


— Joſt. 


94. Der iſt noch dem Adelſtande getreu gebfieben 
Und hat Feine bürgerliche Nahrung getrieben, 
Denn noch im Jahr taufend fiebenhun- 
| dert acht 
Hatte Joſt eine Heine Hufe im Pacht. 


9. & war übrigens ber leibliche Vater 

Bon dem berühmten Schildburger Senater, 
Hielt indeß auf gute Defonomie 
Mehr als auf die adlige Genealogie. 


u u D 
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96. Vergaß deswegen bei feiner Frau Marianen 
Seinen vornehmen Stand und alle feine Ahnen, 
Und wandelte den bisherigen Namen von 


Shops 
In den fohlichtbürgerlichen Namen Jobs. 


97. Als ein Feind aller Pracht und neuen Mode 
Zeugte er nach der wohlbefannten Methode 
Eines jeden andern bürgerlichen Mann’s 

Den gedachten Schiloburgfchen Senater Hans, 


98. Diefer wurde fehr gut bürgerlich erzogen, 
War Hein, hat aber ſchwer gewogen, 
Sp wie, feine meiften Ahnen, denn es war dies, 
Wie ſchon oben bemerkt iſt, ein Fideikommiß. 


99. Daß Herr Hieronimus ſein Sohn geweſen, 
Und ſeine Frau mehrerer Kinder geneſen, 
Das alles, wie auch ſein Rathsherrnſtand, 
Iſt uns allerſeit'gen Leſern bekannt. 


100. Ich habe die Geſchichte der Jobsſchen Lebensläufen 
Mit zu viel Nebenſachen nicht wollen häufen, 
Weil ich beim nähern Nachſehen find', 
Daß ſchon hundert Verſe drüber da ſind. 
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Vier und dreifigites Kapitel. 


Genealogie der Frau Senatorin Jobs * auf 
| fteigender Linie, 


1. Die Ehegenoſſin des Schildburgſchen Senaters, 
Als unſers Herrn Hieronimi würdigen Vaters, 
Der notorie mehr Kinder hatte, war 
Eine geborne Mammeſel Plapelplar. 


2. Ihre Stammtafel iſt weniger weitläufig, 
Und die Merkwürdigkeiten drin ſind nicht ſo häufig, 
Indeſſen wollen wir doch ordentlich gehn, 
Und dieſelben in dieſem Kapitel durchſehn. 


3. Ihre Familie war zwar nicht von Adel, 
Aber doch ohne allen Vorwurf und Tadel, 
Und unter dem ſchwäbiſchen Plebejerſtand 
Eine der erſten im ganzen Land. 


4. Sie war anſehnlich, ‚groß und lang von Leibe, « 
Und ein Mufter von 'nem ſchönen und guten Weibe, 
Und ihr eheleiblicher Vater war 
Der Ronfiftorialrath Herr Plapelplar. 


5. In feinen Handlungen und Reden war er eifer- 
müthig, 
Don Temperament etwas qoleriſch und vollblütig, 
Er zerklopfte oft im Affekt die Kanzelbank, 
Denn er war von Perſon robuſt und lang. 
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6, Er war mächtig in Lehr und reich an Worten, 
Stund erft als Pfarrer an verſchiednen Drten, 
Ward im vierzigften Jahr Ronfiftorial, 
Und ftarb im funfzigften Knall und Fall. 


7. Bon feiner Suade im Peroriven 
Scheint es als Erbtheil herzurühren, 
Draß die ehmalige Mamfel Plapelplar, 
Nachherige Frau Jobs, fo wortreich war; 


8. Auch daß fie an dem geiftlichen Stande 
Ein jo außersrventliches Vergnügen fande, 
Und den Hieronimus, den fie gebar, 
Schon früh beftinimte zum Dienft ver Pfarr.) 


9, Er Hinterließ nicht bloß KRindertücher, 
Oder eine Sammlung alter Schriften und Bücher; 
Sondern auch viel Gut immobil und movent, 
, Denn er war zientlich reich und potent, 


10. Bon feinen fonftigen Lebeneumftänvden 
Habe ich nicht viel Nachricht in Händen, 
Doch merke ich noch von ihm an, daß 
Er gerne gebratne Truthähne aß. 


11, Daher entftand vermuthlich die Sitte und Negel, 
Daß man die Truthähne Konſiſtorialvögel 
Seitdem im ſchwäbiſchen Lande beißt, 
Und fie gern bei Pfarrfchmäufen fpeift. 


12. Doch, dem fey übrigens, wie ihm feye, 
Er verwaltete fein Amt mit aller Treue, 
Und fein eheleiblicher Bater war 
FZürftlicher Amtmann und Juſtitiar. 
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13. Der war in feinen Aemtern und Pflichten firenge, 
Machte weder große Umftände noch Gepränge, 
Wenn einer nicht gleich feinem Mandat 

Oder der Citation pariren that, | 


14. Er ſtund wegen feinem ernfthaften Amtsgefichte 
Hund herum in fehr gutem Gerüchte, s 
Und fein ebeleiblicher Vater war Ä 
Fürftficher geheimer Conſiliar. 


15. Man muß aber eben nicht meinen oder träumen, 
Es hätte der Fürft wegen 's Prädikat ’nes Ger 
heimen 
Rathes nichts ohne ihn gethon; 
Er kannte nicht einmal ſeine Perſon. 


16, Ex ſtarb als ein treuer Diener des Staates, 
Ohngeachtet des Titels eines geheimen Rathes, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Dei ’ner verwittweten Fürftin Leibhuſar. 


17. Diefer ftand bet Hofe fehr hoch in Gnaden, 
War ein hübſcher Hufar von Bart und Waden, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
In Schildburg der zweite Confular. 


18. Im Stadtarchiv findet man oft feinen Namenz 
Er fagte zu allen Nathsvefreten: Amen! 
Und fein eheleiblicher Vater war, 
Seligen Anvenfens, Landkommiſſar. 
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19. Jedoch zur Zeit feines Commiſſariats ſtand es 
Eben nicht zum beſten um die Vorſſahrt bed- 
Landes, 
Und fein eheleiblicher Water war 
Kommerzienrath titular. 


20. Der legte fein ganzes väterliches Erbe 

An Fabriken und weitläufiges Geiverbe, . 
Brachte es aber durch Ehrlichkeit 

Anfangs bei aller Mühe nicht weit. 


24. Er rettete fich jedoch noch bei Zeiten, 
Wie es Sitte ift bet vielen Handelsleuten, 
Denn ein ftarfer honetter Banfrot - 
Half ihm aus aller feiner Noth. 


22. Man faget aber, feine Kreditoren 

Hätten dabei mehr als er verloren, 

Und fein eheleiblicher Vater war 
Adliger Verwalter und Sefretar, 


23. Der konnte fucceffive etwas Vermögen 
Ertra per fas et nefas zurücke legen, 
Und fein eheleiblicher Vater war 
Der fieben freien Künfte Baccalar. 

24, Diefer mußte fich fehr fümmerlich ernähren, - 
Hatte biutwenig oder nichts zu verzehren, 
Und fein ehefeiblicher Bater war _ 

Ein kaiſerlicher gefrönter Poete gar. 

25. Zwar erfahren in allen Dichterfünften, 
Hungerte er doch bei feinen Verbienften, 
Und wohnte mit Frau und Kinderlein 
In einem Heinen Dachftübelein. 


— — — 
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26. Seinem leiblichen Vater ging es noch trifter, 
Er war der Weltwersheit Magifter, 
Wovon er fich höchft erbärmlich ernahr; 
Mer aber des Magifters Vater war, 


27. Davon ſchweigen die vorhandnen Nachrichten, 


Ich kann alſo davon ‚weiter nichts berichten, 
AS daß er auch ein Herr Plapelplar 
Und vermuthlich ein replicher Mann war. 


DR 2 ng 
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Fünf und dreißigſtes Kapitel. 
Wie nunmehr nach wohlerwogenen Umftänden 
der Konſens zu der DVermählung des jungen 
Heren Barons mit feiner Stehra erfolgt ift. 
— 0. 
4. Man fande bei wohlerwogenen Umſtänden 
Nun wegen der Heirath nichts weiter einzuwenden, 
Denn aus dem gelefenen Bericht war Far, 
Daß Jungfer Efther von berühmter Familie war. 
2. Um damit zum erwünfchten Ende zu fommen, 
Hat Herr obs feiner Schweſter Ausftattung 
Abernommen, 
Und diefe fiele weit veichlicher aus, 
Als bei manchem Fräulein aug nem großen Haus, 
3. Der beiden Liebenden Wonne und Entzüden 
Bermag meine Feder nicht auszudrüden ; 
Sie hätten, von ihrem Glücke berauſcht, 
Mit feinem Monarchen der Erde getaufcht, 
4. Denn es ıft durchaus ven Verlobten fo eigen, 
Zu fehen den Himmel voll Flöten und Geigen, 
Und als wäre in diefer argen Welt 
Alles für fie auf's Beſte beſtellt. 
5. Dennoch folget nach gefihloff’ner Ehe 
Auf den erften Jubel meift Reue und Wehe, 
Und nach verſchwundnem Raufch denkt man gar: 
‘ch war, als ich heirathete, ein Narr. \ 
6. Zu den VBermählungsfeierlichkeiten 
Suchte man nun alles vorzubereiten, 
‚ Und es war wirffich vierzehn Tage hernach 
Der längſt erfeufzete Hochzeitstag. 
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Sechs und dreifigftes Kapitel. 

Die Vermählung des jungen Barons und. der 

Efther geht wirklich bier vor fich, wie im Kupfer 
artig zu ſehen ift. 
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J. Gleichwie der Seefahrer den Tag hoch feiert, 
Wenn fein Schiff nun in ven Hafen fteuert, » 
Nachdem er auf der langen naffen Bahn 
„Erfahren manchen Sturm und Orkan; 
2. Und wie der Wandrer, wenn's regnet oder fihneret, 
Oder die Sonne brennet, fich hoch erfreuet, 


Wenn er Abends hungrig und müd 
Das lockende Schild des Wirthehaufes fieht: 
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3, Und wie nach dreijährigem Machen und Fleike, 
Und vielem nicht fruchtlos vergoffenem Schweiße 
Ein auf der hohen Schul gewelner Student 
Sich freust über feines Studiums End; 


4. Und wie der thätige Kaufmann fich baß entzücket, 
Wenn er beim Schluffe eines Jahres erblicket, 
Daß er nad) richtigem Calkul und Stat 
Abermal ein Kapital in Salvo hat; 


5. So pflegen auch Berlobte nach langem Schmachten 
Ihren Hochzeitstag freudig zu betrachten, 
Und der wird nach vielüberwund’ner Hinderniß 
Nun erft deftomehr ſchmackhaft und ſüß. 


6. Grade fo befchaffen, wie ich fage, war eg 
Mit den Gefühlen unfers Tieben Brautpaares, 
Als jetzt des Priefters fegnende Hand 
Sie auf ewig zufammen verband, 


7. Bon allen merkwürdigen Hochzeitsfcenen 
Diefes Tags will ich nur einer erwähnen; 
Man fagt, des Herrn Jobs alter Philemon 
Seye geweſen der Erfinder davon. 


8. Nämlich, die Schönhainer hatten ſeit ein Vaar Wochen 
Sich zu einem glänzenden Aufzuge abgeſprochen, 
Und dieſer ging dann auch feierlich 
Am beſagten Hochzeitstage vor ſich. 
9. Drei Tage vor der Hochzeit kündete die Trommel 
Im Dorfe durch ihr ſchnarrendes Gerommel 
Allen Einwohnern, alt und jung, 
Die Loſung an zur Vergaderung. 
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10. Längft war fie vergeffen im Hintergehäufe, 
War eine ruhige Wohnung der Ratten und Mäuſe, 
Denn im Dorf herrfchte feit undenflicher Zeit 
Stolze Ruhe und Friedlichkeit. z 


11. Jedoch bei ihrem ungewöhnlichen Allarme 
Ward alles reg gleich einem Bienenfchwarme, 
Und mit allerlei Unter » und Obergewehr 
Zog man zum gewählten Waffenplag ber. 


12. Jedem Komparenten warb da unvermeilet 
Seine Charge nach Vervienft und Fähigkeit 
ertheilet, | 
Und der alte Bhilemon übernahm die Mid 
Und übte im Marfchiren und Feuern fie. 


13. Er verftund gar herrlich das Mandvriren; 
Hatte die Schlacht bei Roßbach helfen verlieren, 
Denn er war ein ganzes Jahr lang damal 
Beim Kreiskontingente Korporal. 


14. Man ſah früh morgens in zwei Kompagnien 
Die Schönhainer Mannſchaft in Parade ziehen 
Mit Trommel und Pfeife und wehender Fahn, 
Und den alten Philemon als Oberſter voran. 


15. Zwei auf dem Schloßplatz aufgepflanzte kleine 
Kanonen, 
Geladen mit ein halb Loth ſchweren Patronen, 
Gingen zur Loſung fürchterlich los,, 
Daß ſchier erbebt bätten die Fenſter am Schloß. 
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16. Die fünmtliche Mannfchaft gab eine Salbe, 
Es war aber eigentlich doch nur eine Halbe; 
Denn manches Gewehr verfagte den Schuß, 
Und ging aufs Kommando: Gebt Feuer! 
nicht luß. er 


17. Doch gab's beim Aufmarfchiren und Kriegs- 
ewimmel 
Ein allgewaltiges Lärmen und Getümmel; 
Man ſchrie vivat! als wäre man toll, 
Und jeder Jagdhund des Schloſſes boll. 


18. Es ſchien, als ob ſich alle Elementen 
Bewegten und in einem Krieg befänden, 
Und als ob in dem Dorfe Schönhain 
Wirklich der jüngfte Tag bräch' ein, 
19. Nach dreimal wiederholten Vivat und Chargiren 
Ließ man’s ganze Heer auf'm Schloßplaß campiren, 
Und vom Oberſten bis zum Musketier 
Bekam jeder zu effen, und Branntwernund Bier. 


20. Als endlich die Nacht hatte angefangen, . 
Iſt jeder feines Weges nach Haufe gegangen; 
Auch das Brautpaar entfehliche ſchon früh, 
Sch weiß nicht: wohin? warum und wie? 
21. Diefes Wohin, Warum, Wie und Weswegen 
Zu wiffen, d’ran ift ung nichts gelegen; 
Genug, Eſther war von dieſem Abend an genau 
Eine leibhaftige gnädige Frau. 


* 
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Sieben und dreifigftes Kapitel, 


Wie fi die junge gnädige Frau von Ohnwig 
beging, und wie fie nad neun Monaten eines 
Söhnleins genaß. 


-. 
* 





1; Ich muß es der jungen Frau zum Ruhm nachſagen, 
Daß ſie ſich immer gar zärtlich betragen, 
Und es dem jungen Herren noch zur Zeit, 
Sie zur Gattin zu haben nicht gereut. 


2. Gar nach fihon jet verfloßnen vier Jahren 
Habe ich nicht das Mindeſte davon erfahren, 
Daß der böfe Ehegeift Asmodees 
Angeftiftet hätte Streit ober Getös. 
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3. Sie fanden darın ihr vorzüglichftes Entzüden, 
Sich durch getreue eheliche Liebe zu beglücken, 
Und die junge gnädige Frau hatte fchon 
Nach neun Monaten einen Kleinen Sohn. 


4. Sie ift alfo, wie man deutlich fiehet, 
Ihrer Seits ernftlich D’rauf aus und bemühet, 
Daß der Ohnwitzer Nam’ befteh’ 
Und fein Stamm nicht fobald vergeh'. 


5. Sie hielte nichts von fremden Säugammen, 
Wie fonft üblich ift bet dornehmen Madammen, 
Sondern glaubte, ihn von eig’ner Milch 
Zu ernähren, ſey menſchlich und bilfg, 


6. Sie blieb dabei nicht allein wiel gefünder, 
Sondern ihre Reize wurden eher größer als 
minder; 
Denn eine jo-füße ſchuldige Meutterpflicht 
Schadet der Gefundheit und Schönheit nicht. 


7. Auch die Kleinen pflegen baß zu geveihen, 
Daß ſich Gott und Menfchen drob erfreuen, 
Auch der fonftige Nutzen dabei 
Iſt unwiderſprechlich noch mancherlei. 


8. Sie ward auch in allen übrigen Verhalten 
Für'n Muſter einer braven Dame gehalten, 

Und jeder Schönhainer Unterthan 

Betete ſie gleichſam als ihre Göttin an. 
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9, Noch immer führete fie das Steuerruder. 
Der Defonomte bei ihrem lieben Bruder, 
Und bielte auf dem großen Gute Schönhain . 
Alles fein ordentlich, fauber und rein. 


10. Ihre Schwiegereltern thut fie höchlich ehren, 
Handelt in allem nach ihrem Rath und Begehren, 
Und diefe lieben fie dafür faft mehr, 
AS wenn fie ihre leibliche Tochter wär’, 
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Acht und Dreifigftes Kapitel. 


Wie Herr Jobs feine Schildburger Berwandten 
reichlih bevenfet, und Schweſter Gertrud den 
Schöſſer heirathet. 


— — 


1. Man denke aber nicht, als ob indeſſen 
Herr Jobs ſeine andre Verwandten hätte vergeſſen; 
Er hat vielmehr ſie auch kräftig itzt 
Mit Gelde in Schildburg geunterſtützt. 


2. Zum Exempel: Er ließ große Kapitalen 
Per Wechſel an ſeinen einen Bruder auszahlen, 
Und dieſer wurde ſchleunig alſo 
Aus 'nem Krämer ein großer Kaufmann en gros. 


3. Auch ſein ält'ſter Bruder ward durch ihn glücklich, 
—Denn ſein geiziges Weib ſtarb augenblicklich 

Für übermäßigem Freudenſchreck, 

Als ſie ſah die überſandten Geldſäck. 


4. Sein Herr Schwager, der ſchildburger Küſter, 
Bekam gleichfalls einen großen Torniſter 
Voll von Geſchenken und Geld, und ward gleich 
Reicher als ein Küſter im römiſchen Reich. 


5. Die and're Schweſter brauchte auch dem Alten 
Nun länger nicht zu dienen und hauszuhalten, 
Denn Herr Jobs machte ihr, Jahr ein Jahr aus, 
Eine anſehnliche Rente zu verzehren aus. 
Jobſiade 3r Thl. 11 
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6. Seine noch übrige Schwefter, die Gertrüpde, 
Ein Frauenzimmer von fehr gutem Gemüthe, 
Invitirte ex zu fich nach Schönhatn, 
Um ihm in der Wirthſchaft behülflich zu ſeyn. 


7. Berfprach auch fonft, fie Heute oder morgen 
Reichlich und chriftbrüderlich zu verforgen; 
Sie gab alfo ihre bisherige Gefchäfte dran, 
Und verlangter maßen bald d'rauf an. 


8. Nun war zwar befagte Schwefter Gertrüde 
Eben nicht mehr in der beften Jahrbfüthe, 
Aber doch für's Haus, Bette und Tifch 

Noch ziemlich munter, gefund und frifch. 


9. Auch nicht unangenehm im Umgange; 
Drum währte e8 auch zu Schönhain nicht Tange, 
Daß der Schöffer, der fih Wittwer befand, 
Anhielte um ihre Herze und Hand. 


10. Was vormals mit Profrater Geyer gefchehen, 
Das konnte niemand ihr weiter anfehen, 
Drum willigte Herr Hieronimus drin, 
Und fie ward richtig Frau Schöflerin, 
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Neun und Dreifigftes Kapitel, 


Wie man allerfeits wegeiletz die ablige Gefell- 
fhaft nah Ohnwitz und der Autor nad dem 
Ende des Büchleind. Sehr traurig zu leſen. 


— oo 


1. Zwar der Franken fiegreiche Kriegsheere 
Berbreiteten fich weiter gleich dem fluthenden Meere, 
"Und wohin fie famen, ward Knall und Fall 
Ueberall alles egal und kahl. 
2. Aber auf dem fihern Schönhainer Gute 
Mar man freudig und bei gutem Muthe, 
Und durchlebte ein Paar Jahre Zeit 
In ununterbrochener Einigkeit, 
3. Indeſſen ward durch einen Separatfrieden 
Das Schieffal von Ohnwitz glücklich mit entſchieden, 
Und der alte Herr und Frau von Ohnwitz 
Kehrten zurück nach ihrem vorigen Sitz. 
4. Sie fanden da faſt alles jämmerlich zerſtöret, 
Und die Güter zum Theil vernichtet und verheeret, 
Indeſſen ward doch durch Herrn Jobſens Geld, 
Alles beſtmöglichſt wieder hergeſtellt. 

5. Aber die junge Frau nebſt ihrem Barone 
Blieben beim Herrn Jobs mit ihrem Sohne, 
Weil ſich dieſelbe vor der Hand 
Abermals einer Niederkunft nahe befand. 

6. Sie kam auch glücklich zum zweitenmal wieder 

Mit einem lieben jungen Barönlein nieder, 
Und man nannte daffelbe nach feinem Ohm 
Und Pathen, in der Taufe Hieronom 
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7. Nach den zurücgelegten Kindbetterwochen 
Sind auch fie nach Ohnwitz aufgebrochen, 
Aber der Abfchied vom guten Schönhain 
Ging ihnen beiden durch Mark und Bein. 
8. Herr Jobs hat auf herzliches Bitten 
Sie auf der Reife nach Ohnwitz beglitten, 
Und übergab zur einftweiligen Obhut 
Sein Gut dem SchwagerSchöſſer und der Gertrud. 
9. Denn auch er konnte dem Trieb nicht widerſtehen, 
Seine lieben Ohnwitzer 'mal wieder zu ſehen, 
Und ſein Herz blutete, als er fand 
Ihren dermaligen traurigen Zuſtand. 
10. Er gab ihnen gern die nöthigſten Gelder 
Zur Reparirung der Häuſer und verdorb'nen Felder, 
Kaufte ihnen Schaafe, Pferde und Küh 
Und unterſtützte auf's mildeſte ſie. 
11. Seitdem ihn der Krieg von da vertrieben, 
War die Pfarrſtelle unbeſetzet geblieben, 
Aber ſie war vom Herrn von Ohnwitz jetzt 
Wieder durch 'nen trefflichen Mann beſetzt. 
12. Das that Herrn Jobs ungemein gaudiren, 
Denn es wollt ſich ja hinfort nicht mehr gebühren, 
Daß er die Pfarrſtelle wieder übernähm 
Und als Herr von Schönhain nach Ohnwitz käm. 
13. Als er ein Paar Wochen noch da verweilet, 
Hat er wieder nach ſeinem Schönhain geeilet; 
Aber dieſer ſehr bittere Abſchied 
Erſchütterte innerlich ſein Gemüth. 
14, Eine Ahndung wollte ſchier bei ihm entſtehen, 
Als würde er Ohnwitz nie wieder ſehen, 
Doch er ergab ſich endelich drein, 
Und kam glücklich wieder der an zu Schönhain. 
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Vierzigftes Kapitel, 


ie Herr Hieronimus zum zweitenmal yon Freund 
Hein einen Befuch befam, welcher für Diesmal länger 
Dauert als der erfte, 
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1. Wi: Menfchen pflegen in unfern Exrdenfachen 
Manche Huge Pläne und Entwürfe zu machen; 
Aber ein unvermutheter Duerftrich 
Iſt ung gar oft daran hinderlich. 


2. Auch Herr Jobs gedachte mit feinem Vermögen 
Noch vielfältig zu fliften Nuten und Segen, 
Und auf feinem Tieben Gute Schönhain 

Sich eines längern Lebens zu freun. 
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3. Aber es hat ihn neulich wider alles Verhoffen 
Eine graffivende böfe Krankheit betroffen, 

Und er felbft prophezeite im erften Anfang 
Sich davon einen tödtlichen Ausgang, 


4, Er befahl ernftlich auf ſeinem Kranfenlager 


Drei Dinge feiner Schweſter und ſeinem Schwager: 


Erſtlich, daß man ihn ja nicht eher begrüb, 


Bis er wirklich faul zu werden anhüb; 


5. Man ſollte während der Zeit mit ihm experimentiren, 

Ob fein Leichnam etwa ſich wieder würde rühren, 

Und es follte bei vemfelben bei Tag und bei Nacht 
Fünf Tage lang jemand halten die Wacht. 


6. Zweitens, ihn dann ohne Leichengetümmel 
Begraben unter Gottes freien Himmel, 
Und neben Amaliens Leichenftein, 
Bei ven Linden, follte fein Begräbniß feyn. 


7. Drittens, fellte nach feinem erfolgten Abfterben 
Kein Gezänk entftehen zwifchen feinen Erben, 
Sondern fie foliten brüder- und ſchweſterlich 
Darein alle egal theilen fich. 


8. Man war bemüht, diefen feinen Yeßten Willen 
In alfen drei Stücken pünktlich zu erfüllen; 
Denn er befchloß nun wirklich feinen Lebenslauf 
Und ftund zum zweitenmal nicht wieder auf. 





Bei 3. H. Funde in Erefeld ift erfchienen und durch 
alle folide Buchhandlungen zu beziehen : 
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in genauer Verbindung 


mit der 
gleichzeitigen Gefcbichte Griechenlands 
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Nebſt ausfuͤhrlichen Nachrichten 
uͤber 


Erziehung, haͤusliches Leben, Stellung der Frauen, 
Sitten, Poeſie, Kunſt u. ſ. w. bei den Griechen. 
| Bon 


Tinette Homberg. 
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Ueber die fogenannte 


Emaneipation der Frauen. 
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Bon 
Tinette Homberg. 
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Im Verlage der 3, H. Funde’fchen Buchhandtun] 
in Grefeld ift erfchienen und — alle folide Buchhand: 
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Der Koran. 
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und mit 
erläuternden Anmerkungen 
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von 


Dr. C. Ullmann, 
Öligante Taschenausgale 
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einer getreuen und elegant ausgeflatteten Ueberfegung beö 
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Bölkermaffe, mit welcher Europa durch die neueſten Zeit: 

ereigniffe in nahe Berührung gekommen, wohl mehr Be: 
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